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Am I.Mai bat die Stadt Cöln eine Handels-! lochschulc 
erültuet. Damit hat sie einen Gedanken verwirklicht, für den 
einer der hervorragendsten Kaufleute nicht nur Cölns und 
des Rheinlandes, sondern ganz Deutschlands mit warmem 
Überzeugungseifer Jahrzehnte lang eingetreten ist. Gustav 
V. Mevissen, der als Präsident des vielleicht wichtigsten binnen- 
ländischen Verkehrsuntemehmens Deutschlands, der Rheini« 
sehen Eisenbahngesellschaft, als erster Direktor des A. Schaaff- 
hausenschen Bankvereins, als Begründer der Darmstädter 
und Luxemburger Bank, des Hoerder Eisenwerks, der Ma- 
schiuciilal)rik Bayenthal, der Cölner Baumwollspinnerei, der 
Lebensvcrsichcrun^^.'^gesellschaft Concordia, der Oilner Kück- 
versicherun^,.s;xese1!.schaft, um das deutsche Wirtscbaft.slebcti 
wie wenige sicli verdient <^emacht hat, er ist es auch, der 
durch eine großherzige und weitsichtige Stiftung den Grund 
gelegt hat für die erste selbständige Handels-Hochschule in 
Deutschland. Unmittelbar aus den praktischen Erfahrungen 
eines an Erfolgen so ungewöhnlich reichen Lebens schöpfend, 
war er zur Überzeugung gelangt, daß die „größeren Auf- 
gaben, welche dem Deutschen Reiche aus seiner machtvollen 
Gestaltung erwachsen, auf dem Gebiete des materiellen 
Lebens nur dann mit vollem Erfolge gelöst werden können, 
wenn die erreichte hohe politische Stufe auch in der er- 
weiterten Erkenntnis und in den gesteigerten Fähigkeiten der 
deutsc hen Kaufleute ihren Ausdruck rindet". In der Tat konnte 
in einer Zeit, wo der Kaufmannsstand gegenüber den gelehrten 
Berufen immer mehr in den Vordergrund rückte, wo der 
Handel aus lokaler Gebundenheit zu dem örtliche und zeit- 
liche Schranken kaum noch kennenden Welthandel sich weitete, 
für die immer bedeutsamer und verwickelter werdenden Auf* 
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gaben des Kautmannsstandes eine Ausbildung nicht mehr ge- 
nügen, die meist schon mit dem Erwerb der Berechtigung- 
zum einjährigen MiHtärdienst ihren AbschUiß findet. Das galt 
um so mehr, als gleichzeitig die kaufmännische Lehrzeit einen 
großen Teil ihres Bildungswertes immer mehr einbüßte. Eine 
Ergänzung der bisherigen kaufmännischen Ausbildung ward 
ein Bedürfnis und zwar eine Ergänzung» die dem zu höherer 
gesellschaftlicher Stellung und größeren ÖfFentlichen Pflichten 
emporsteigenden Kaufmann eine auf seine besonderen Bedürf- 
nisse zugeschnittene Bildung von derselben Höhe vermittelt, 
wie sie z. B. dem i>raktisclien Landwirt die landwirtschaitliche 
Hochschule, dem Teclmiker die technische Hochschule, dem 
Bergmann die Bergakademie bietet. 

V. Mevissen hielt es jedoch für „unerläßlich*^ daß der 
Kaufmann diese durch die politische Neugestaltung Deutsch- 
lands und die weltwirtschaftliche Entwicklung dringend 
erforderte höhere Bildung nicht auf den Universitäten, wo 
nach ihrem Zweck und ihrer Entwicklung auf allen Gebieten 
allein die Erkeimtiiis das entscheidende Kriterium der Be- 
fähigung bilde, sich aneigne, sondern ,, in einer Sphäre, welche 
die hohe Redeutuni; des Verkehrs, der vermittelnden und 
materiell schatlenilen Tätigkeit, voUaiis zu würdi<^en weiß". 
Deshalb wirkte er mit Wort und Tat unermüdlich für den 
Plan, im altehrwürdigen Handelsemporium an der wich- 
tigsten natürlichen Verkehrsstraße Europas, inmitten des 
höchst entwickelten deutschen Wirtschaftsgebietes, unmittel- 
bar an der Grenze von Frankreich, Belgien und Holland und 
auch nicht fem von England, euie Bildungsanstalt zu schaffen, 
die sich neben den Universitäten, technischen und landwirt* 
wirtschaftlichen Hochschulen die Gleichberechtigung erringen, 
zugleich aber auf die besonderen Bedürfnisse des Werte 
Schaft enden Industriellen und Kaufmanns zugeschnitten sein 
sollte: eine wahre Handels-Hochschule, welche „die Be- 
dingungen späterer erfolgreicher Tätif^keit auf dem Gebiete 
des Erwerbslebens in sich aufnehmend und dieselben kulti- 
vierend, neben einer gründlichen Kachbildung zugleich die 
allgemeine menschliche Bildung nach wissenschaftlicher Me- 
thode fördert und im Manne des Faches gleichzeitig den fest in 
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sich ruhenden Charakter, den sittlich selbstbewußten Menschen 

erzieht". 

Ähnliche Gedanken sind auch in den Kullurlandern, 
mit denen Deutschland in der wirtschaftlichen Entwicklun;,^ 
wetteifert, erfolj^reich hervurt^etreten. In dem Lande, in 
dem man am schnellsten den We^ vom Gedanken zur Tat 
ündet) ist der Plan, die Ausbildung des Kaufmanns auf die- 
selbe Höhe wie die fast aller anderen Berufe zu heben, 
zuerst verwirklicht worden. 

In der Hauptheimat der self-made-men hat ein reicher 
Bürger Philadelphias, Joseph Wharton, bereits im Jahre 1881 
in der seinen Namen tragenden, zur University of Pennsyl- 
vania o-chürenden Schoo! of Finance and Economv die erste 
hochschulartige Anstalt, die besonders auf die Redürlnisse 
der Geschäftsleute zugeschnitten ist, ins Leben gerufen, und 
sein Vorgehen war so erfolgreich, daß die einen sehr be- 
deutenden Teil der geschäftlichen Intelligenz des Landes 
repräsentierende American Bankers Association eine Agitation 
für Verbesserung und Vertiefung der kaufmännischen Aus- 
bildung begann. Diese unter großen Gesichtspunkten be- 
triebene Agitation blieb nicht ohne Erfolg. So ist in der vom 
Petroleumkönig John D. Rockefeller begründeten großen 
Universität in Chicago auch ein geschlossen oiganisiertes 
College of Commerce and Politics und zugleich auch in San 
Francisco als selbständige Fakultät der reich ausgestatteten 
University of California ein besonderes College of Commerce, 
ins Leben gerufen worden. Am bedeutsamsten sind aber im 
letzten halben Jahrzehnt die Staatsuniversitäten in einigen der 
mittleren Staaten der nordamerikanischen Union — in Wis- 
consin, Illinois und Michigan — in der betrachteten Richtung 
vorangeschritten. Dort hat man das Proljlem der Handels- 
Hochschul-Bildung mit weitem Blick und kühnem Griff 
angepackt« Mancher entwicklungsfähige Keim ist gepflanzt, 
manches Vorbildliche geleistet, mancher schöne Erfolg bereits 
erzielt worden. 

Der Amerikaner zeigt sich eben auch darin praktisch, 
daß er ein neu entstehendes Bedürfnis schnell erkennt und, 
sobald er es erkannt hat, auch zu befriedigen trachtet; und 



Digitized by Google 



X 



nirt^ends war das Bedürfnis, Handel und Industrie höher ^t»- 
bildete und besser "geschulte Kräfte zur A'ertVij^un*;' zu stellen, 
größer, als in dem Lande, das in einem wirtschaftlichen Auf- 
schwung, der selbst den Deutschlands weit übertrifft, sich 
befindet und gleichzeitig seine Unternehmungen in immer 
gewaltigeren Organisationen, deren Leitung stets schwieriger 
und verantwortungsvoller wird, zusammenfaßt. „Nicht eine 
Firma — so sagte vor wenigen Jahren Andrew Carnegie — 
ist in Pittsburg nicht unablässig auf der Suche nach tüchtigen 
geschulten kaufmännischen Kräften.** Und dieser „boom in 
hrains", wie der amerikanische Stahlköni^ sich ausdrückte, war 
nicht nur vorhanden in jenem Mittelpunkt der aui stärksten ent- 
wickelten amerikanischen Großindustrie, er besteht vielmehr 
dauernd allüberall in den \'ereiuif^ten Staaten, wie in allen 
hochentwickelten Wirtschaftsiändern der Gegenwart: ein 
Überfluß an ungeschulten Kräften für alle niederen Stellungen, 
die nichts als gewissenhafte Routine erfordern, ein Mangel an 
Persönlichkeiten, die vielseitige und neue Aufgaben zu er- 
füllen, eigene Initiative zu entfalten, große persönliche Ver- 
antwortung zu tragen haben. 

Allerdings hat es auch jenseits des Ozeans dem l iandels- 
Hochschul-Gedanken an Gefjnern nicht gefehlt. Man betonte, 
ein Hochschulstudium könne nicht die Schulung in der F^raxis 
ersetzen, ein Hochschullehrer sei kein erfahrener Geschäfts- 
mann usw. Demgegenüber hob man auch hier hervor, daß 
das Hochschulstudium die Praxis ja nur ergänzen, nicht 
ersetzen solle. „Heute nimmt niemand mehr an, — so 
heißt es im Prospekt der „Courses of training in busi- 
ness** an der Universität von Elinois — daß das Bureau eines 
Rechtsanwalts die beste Schulung für einen angehenden 
Rechtsanwalt ist. Der Rat eines erfolgreichen Praktikers 
heutzutage ist, zur Rechtsschule zu gehen. Das heißt nicht, 
i\i\i}> seiner Ansicht nach die für eine erfolgreiche Tätigkeit 
vor Gericht nötige Kenntnis völlig in der l^echtsschule ge- 
wonnen werden kiinne. Euie Fülle ]>raktischer Erfahruntren 
muß der Absolvent des Rechtsstudiunis sich noch erwerben. 
Ebenso liegt's beim Ingenieur. Wer die technische Hoch- 
schule durchgemacht hat, wird nicht sogleich mit dem Bau 
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einer Brüokl3'ner Brücke betraut. Er muß sich noch eine 
Ausbildiin«^ erwerljen, die ihm die Hochschule nicht vermitteln 
kann. Dasselbe gilt vom Studierenden, der die kaufmännische 
Karriere einschlagen will. Die Hochschule vermittelt ihm 
nur allgemeine Kenntnisse und läßt ihn mit ihnen ins praktische 
Leben eintreten zu einer Zeit, wo er noch im Wesen die 
Bildsamkeit bewahrt, die nötig ist, um sich den Bedingungen 
des Geschäftslebens anzupassen. Es wird nicht erwartet, daß 
er sogleich nach dem Abgang von der Hochschule ein „mer- 
chant prince" oder der Leiter eines groikn Geschäfts werde. 
Wohl aber wird erwartet, daß die Hochschulbildung ihn in 
den Stand setze, in seinem Bernte sclmeller emporzusteigen 
und liöhere Erfolge zu erzielen". 

Erstaunlicher als diese Entwicklung in den Vereinigten 
Staaten ist es, daß auch in dem Lande, das, im schroffen 
Gegensatze zu den Vettern jenseits des Ozeans, in allen 
Fragen des Unterrichtswesens und Geschäftsiebens mit be- 
fremdlicher Hartnäckigkeit am Alten festhält, die der Handels- 
HochschuI-Bewegun<4 zugrunde liegenden Ideen weite Kreise 
erobert haben. Obwohl in England noch keine technischen 
Hochschulen im deutseheu Sinne errichtet worden sind, 
obwohl auch beispielsweise die Ausbildung des Chemikers 
dort noch überwiegend der Praxis überlassen bleibt, so hat 
man sich doch auch dort entschlossen, für Handel und In- 

• 

dustrie bedeutsame neue Hochschulinstitutionen ins Leben zu 
rufen. Hat doch kürzlich selbst der englische Premier- 
minister Balfour erklärt, nichts sei in der Gegenwart für 
England von größerer Bedeutung, als der kaufmännische 
Fachschulunterricht und nichts werde, wenn England ihn 
törichterweise vernachlässigen sollte, mehr zum Erfolge 
seiner Gegner auf dem Weltmarkte beitragen. Und war es 
doch der aus dem Kaufmannsstande hervorgegang« ne 
englische Ivoloniahninister Chambei lain, auf dessen Veran- 
lassung ein ungenannter Wohltäter die reiche Stiftung ge- 
macht hat, die es ermöglichte, neben den alten Gelehrten- 
repubhken im >tillen Oxford und Cambridge, in einem em- 
sigen Mittelpunkt rührigsten Wirtschaftsiebens, in Birmingham, 
eine nur auf die Bedürtnisse der Gegenwart berechnete neue 
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^roße Universität ins Leben zu rufen« deren wichtigste 
Eigenart die Faculty of Commerce ist, die auf breiter Grund- 
lage in vielfacher Anlehnung an das junge Cölner Vorbild 
unter Leitung eines der hervorragendsten englischen National- 
ökonomen begründet worden ist. Und ganz ähnliche Be- 
strebungen sind auch sonst m En^^hind hervorgetreten. So 
hat die University of London jüngst in besonderem IlinbHck 
auf Handel und Tiidustrie eine Faculty of Economics and 
PoHtical Science eingerichtet; so ist man in Manchester, 
Liverpool; Leeds, sowie in den schottischen Universitäten in 
gleicher Richtung neuerdings tätig. Und selbst auf die ge- 
nannten ehrwürdigen Landesuniversitäten, die in trotzigem 
Selbstbewußtsein allen Neuerungen bisher sich verschlossen 
haben, beginnt die neue Beweg^g sich auszudehnen. Auf 
ihnen sieht man ein, daß England die früher unbestrittene 
Führerschaft in der Lehre vom Wirtschaftsleben neuerdings 
gänzlich eingebüßt hat und daß das nicht ohne Rückwirkung 
bleiben kann auf das wirtschaftliche und politische Leben 
des Volkes. Alle FrageUj die KauHeute und Industrielle in 
erster Linie interessieren, wurden in ihrem Lehrplan fast 
ganz ignoriert. Der Sohn des englischen Geschäftsmannes, 
der Oxford oder Cambridge besuchte, fand daher überhaupt 
keine Gelegenheit, durch Arbeiten, die ihm kongenial 
waren, sich auszuzeichnen und so wurde er geradezu ver- 
leitet, aufzugehen in Bestrebungen, die mit dem Studium 
überhaupt nicht in unmittelbarer Verbindung stehen. Daher 
ist man in Cambridge in Verhandlungen getreten, den alten 
Rahmen zu erweitern durch eine neue Fakultät, die auch 
insbesondere den Bedürfnissen der Geschäftswelt in höherem 
Maße als bisher gerecht werden soll. 

Was in den Ländern iler beiden wirksamsten Kon- 
kurrenten Deutschlands so bemerkenswert hervorgetreten ist, 
das zeigt sich auch in vielfachen Ansätzen in fast allen 
anderen Kulturländern. Schon seit längeren Jahren ist bei- 
spielsweise in Paris die £cole des hautes 6tudes commerciales, 
in Antwerpen das Institut Sup6rieur de Commerce, in Wien 
die Erportakademie tätig. Diesen älteren Institutionen haben 
in den letzten Jahren verschiedene neuere sich htnzugesellt. 
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Der Eigentümer der frroüen Warenhäuser „Fratelli Bocconi** 
in Mailand, Rom, Neaijel, Genua, Florenz und Palermo, der 

vielfache Millionär Ferdinand Bocconi, hat eine Million Lire^ 
g^estiftet, um in Mailand eine Handels-Hochschiile nach clcul- 
schem Vorbild zw bef2;ründen. Der bekannte bei q^i sehe Senator 
und Großunternehmer Solvay hat dem Köni^- der Bel<xier eine 
größere Summe für eine ähnliclie Stiftung in Brüssel zur 
Verfügung gestellt In Basel hat die Kantonsregierung einen 
Gesetzentwurf eingebracht, wonach auch dort eine Handels- 
Hochschule nach deutschem Muster geschaffen werden soll. 

Die Handels - Hochschul - Bewegung, die Deutschland 
neuerdings durchzieht, ist also keine vereinzelte Erscheinung. 
Von erfahrenen und weitsichtigen Männern, wie insbesondere 
V. Mevissen seit längerer Zeit vorbereitet, hat sie erst in den 
letzten Jahren die breite Öffentlichkeit sich erobert und wenn 
sie in Deutschland aucli später als in einigen anderen 
Ländern eingesetzt liat, su iiat sie eino-esetzt umso breiter. 
Gleichzeitig ward überall das Bedürfnis enijiinnden. 

Leipzig hat das Verdienst die erste Handels-Hdchschule 
in Deutschland begründet zu haben. Die Leipziger Handels- 
kammer ergriff dazu im Jahre 18% die Initiative. Es wurde 
angehenden Kaufteuten unter gewissen Voraussetzungen das 
Recht eingeräumt, an einer großen Reihe von Vorlesungen, 
die in der juristischen und philosophischen Fakultät der Uni- 
versität gelesen wurden, als Hörer teilzunehmen und diese 
Universitätsvorlesungen wurden dadurch ergänzt, daß in den 
Räumen der bereits seit Jahren bestehenden Handelsschule 
von den Lehrkräften dieser Anstalt in)ungen in den be- 
sonderen kaufmännischen Fertii^keiten ab»rehalten werden. 
Ah nlich wie diese Leipzijj:er Handels-Hochschule ist der „Kursus 
für Handelswissenschaften', der kurz darauf an der tech- 
nischen Hochschule in Aachen eingerichtet wurde. 

Cöln und Frankfurt a. M. folgten und heute gibt es kaum 
eine große Stadt, die sich nicht irgendwie mit dem Plane der 
Errichtung einer HandeIs*Hochschule trüge. In Berlin haben 
die Ältesten der Kaufmannschaft die Frage energisch in die 
Hand genommen und vielfache Unterstützung gefunden; in 
Hamburg hat ihre Lösung bemerkenswerte Fortschritte ge- 
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macht, die noch bedeutsamer sein wArden« wenn nicht die 
weitergehenden Pläne einer UniversitätsgrOndung verzögernd 
stets einwirkten. In Hannover rüstet man bereits nach dem 
Aachener Vorbilde den Handels-Hochschul-Gedanken zu ver- 
wirklichen. In München haben das Gemeindekollegium, die 
Handels- und Gewerbekammer sowie der I landelsverein sich 
für die ErrichluiiiJ einer Handels-Hochschule in der l)ayrisc1ien 
Hauptstadt ansoesprochen.' Ähnliche Bestrebungen sind in 
Nürnberg, Würzbnrg, Mannheim, üarmstadt hervorgetreten. 

Was nun die Cölner Handels-Hochschule besonders an- 
langt, so nimmt sie unter den in Deutschland heute bereits 
bestehenden vier Anstalten eine besondere Stellung ein. Von 
der jüngeren Frankfurter „Akademie für Sozial- und Handels- 
wissenschaften** unterscheidet sie sich, wie der Name schon 
sagt, durch eine stärkere Beschränkung in den verfolgten 
Zielen. Werden in Frankfurt a. M. außer der Handels-Hoch* 
schule andere Bestrebungen mindestens gleichwertig verfolgt, 
so steht in Cöln die besondere Aufgabe der Handels-Hoch- 
schnle beherrschend im Mittelpunkt und nur, soweit auch sie 
dadurch gefördert wird, werden andere Aufgaben in schritt- 
weiser Entwicklung ihr angegliedert. 

Von den verdienstvollen beiden älteren Unternehmungen 
unterscheidet sich die in Cöln ins Leben gerufene Hoch- 
schule sodann dadurch, daß sie nicht einer älteren anderen 
Zwecken dienenden Lehranstalt angegliedert ist. Frei und 
selbständig steht sie da. Sie hat es daher, so sehr auch die nahe 
Bonner Universität mit Rat und tatkräftiger Unterstützung ihr 
zur Seite stelu, nicht so leicht eine Stellung sicli zu er- 
werben, wie wenn sie an der sicher führenden Haiui er- 
falirener und bewährter älterer Geschwister ins Leben hin- 
austräte. Dafür ist sie aber auch nicht i^eliindert, den be- 
sonderen Zweck einer Handels - Hochschule möglichst klar 
und scharf herauszuarbeiten. Keine Vorlesungen sollen daher 
an ihr gelesen werden, die zugleich oder gar überwiegend 
oder gar ausschliesslich auf den angehenden Techniker oder 
Juristen oder Lehrer und Gelehrten berechnet sind. Eine 
jede Vorlesung — mit Ausnahme weniger öffentlicher Vor- 
lesungen, die an ein weiteres Publikum sich wenden — soll 



Digitized by Google 



XV 



ausschließlich den Bedürfnissen des Kaufmannes angepaßt 
werden. Oft wird daher über das an anderen Hochschulen 
übliche Maß hinausgegriffen, oft dahinter zurückgeblieben. 
So werden die auf Handel und Verkehr sich beziehenden 

Teile der Vulkswirtschaftslehre in einer Ausdehnun«;" hier he- 
iKuidelt, wie es an einer drutstdien Hochscluile hislier noch 
nicht «geschehen ist; so wird ferner bei.spic.-L>u eise das Recht 
der kaufmännischen Gesellschaften, sowie Seerecht, Gewerbe- 
recht, Versicherungsrecht, Patentrecht, Markenschutz usw. 
besonders eingehend hier gepflegt. Umgekehrt bleiben 
andere Vorlesungen natürlich weit zurück hinter dem, was 
auf anderen Hochschulen erstrebt werden muß; es soll nur 
das Verständnis geweckt werden für juristische und tech- 
nische Fragen; nicht sollen Juristen und Techniker herange- 
bildet werden« 

Wie man so an der Handels - Hochschule in COln 
bestrebt ist, den tranzen Lehrplan und jede einzelne Vor- 
lesung dem besonderen Zweck der neuen Hochschule, indem 
d'\c Bereclitii^uny; ihrer gesonderten Existenz allein wurzelt, 
möglichst an/.ui)assen, s(j strebt man andererseits nach einer 
Verbindung von Theorie und Praxis. 

Erfahrene Richter und Kechtsanwälte haben einen 
großen Teil des Rechtsunterrichts übernommen; ein Eisen- 
bahnfachmann hält über Verkehrswesen, ein Gewerbe- 
Inspektor aus dem Gebiet seiner Erfahrungen, ein langjähriger 
Prokurist des größten Cölner Bankhauses über Bank- und 
Börsenwesen, ein Versicherungsbeamter über Versicherungs- 
"fif^en, ein höherer Zollbeamter demnächst über die Zoll- 
technik Vorträge. Dem gleiclien Zweck dienen geplante 
Ausflüge Ins rheinisch-westfälische Industrie-Gebiet. 

Auf diese Weise soll vermieden werden, daß der junge 
Kaufmann einen fürs praktische Leben nutzlosen Ballast an 
Wissen sich erwirbt Nur ein Wissen soll ihm geboten 
werden, welches das Können nicht lähmt, sondern das Können 
noch steigert 

Welche Ziele dabei im einzelnen verfolgt werden und 
wie man sie zu erreichen sucht, sollen diese Blätter kurz 
veranschaulichen. Was die Ziele und Zwecke der neuen 
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Hochschule sowie die engere und weitere Veranlassung ihrer 
Gründung anlangt, so geben vielleicht den besten Aufschluss 
die bei der Eröffnungsfeier gehaltenen Reden, die hiermit — 

vielfach oeäußerten Wünschen gemäß — im Wortlaut ver- 
öffentliclit werden. Was Organisation und I.elirplan anlangt, 
so befmdet sich zwar norh vieles im lebhaften Fluß der 
Entwicklung; das srhiu li G escluilierie gilt es auf Grund der 
täglich erworbenen Erfaiiruugen beständig zu vervoll- 
kommnen und zu erweitern; aber was bereits in den ersten zwei 
Jahren erreicht und geboten worden ist, das soll in den fol- 
genden Blättern der Plan des zweijährigen Studienganges 
der neuen Handels - Hochschule, das Verzeichnis ihrer Lehr- 
kräfte und Verwaltungsorgane, der Bericht über die Tätig- 
keit in den ersten zwei Jahren das Verzeichnis der Vor- 
lesungen und Übungen in den ersten Semestern sowie die 
Ordnungen und sonstigen Bestimmungen der Handels -Hoch- 
schule veranschaulichen. 

Möchte diese hiermit in vierter Auflage herausgegebene 
Veröfrentlichun<j: dazu beitragen, die Einsicht in die Gründe, 
die fast überall in Deutschland den Ruf nach Handels-Hoch- 
srliulen haben hervortreten lassen, zu erhöhen und zu ver- 
allgemeinern und der neuen Anstalt, die zum erstenmal auf 
deutschem Boden ausschließlich der Befriedigung dieses so 
vielfältig hervortretenden Bedürfnisses gewidmet ist, der 
ersten selbständigen Handels - Hochschule in Deutschland 
neue Freunde zu gewinnen. 

Cöln, den 15. April 1903. 

Professor Dr« Hcfmann Schumacker» 

Studiendirektor. 
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REDEN 

bei der 

Feier der Eröffnung der städtischen Handels- 

Hochschuie in Cöln« 

Die Feier der Eröifnung der städtischen Handels-Hoch- 
schule in Cöln fand am 1. Mai 1901 in der Aula des neuen 
Hochschul-Gebäudes am Hansa*Ring statt in Gegenwart des 

Handelsministers Brefeld, de«? Erzbischofs Dr. Simar, des 
Oberprasidenten Nasse, des l\e<i,ierun<j;spra.sidentcn Freiberrn 
V. Richthofen, sowie Vertreter der übrigen staatbclien Be- 
hörden, des Landeshauptmann Klein und des Vorsitzenden des 
Provinzialausschusses Graf Beissel v. Gymnich, der Vertreter 
der Universität Bonn und der technischen Hochschule Aachen^ 
der Anjjehörio^en der Familie v. Mevissen, des Oberbürger- 
meisters liecker mit den Heiii;e(>rdneten und Überbeamten der 
Stadt, zahlreicher Stadtverordneter, Mitglieder der Handels- 
kammer und der Kaufmannschaft usw. Nachdem der Kölner 
Männergesangverein die Feier mit einem von seinem Vize- 
Vorsitzenden Rudolf Keller gedichteten Weihelied zur Er- 
öffnung der Handels-Hochsclnde stimimuigsvoll eingeleitet 
hatte, ergriff Oberbürgermeister Hecker das Wort zu 
folgender Ansprache: 

Hochverehrte Fest Versammlung ! 

Ein hoher Freudentag ist es, den Cölns Bürgerschaft 
heute festlich begeht In dieser alten, jetzt wieder neu auf- 
blühenden Handelsstadt soll eine städtische Handels-Hochschulc 

1 
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feierlich eröffnet und damit eine Lücke wieder ausgefüllt 
werden, die seit dem Verlust unserer alten Universität stets 
schmerzlich empfunden wurde. Darum sind wir Ihnen allen, 
hochverehrte Gäste, besonders dem Herrn Handelsminister, 
sowie den Vertretern der preußischen Staatsregierung und 
der Hochschulen unserer Provinz, welche Sie alle unserer 
Einladung so freundlich Folge geleistet haben, zu aufrichtigem 
Danke verpflichtet und freuen uns Ihrer Teilnahme von ganzem 
Herzen. Ihre zahlreiche Anwesenheit beweist, daß es sich 
liier lim eine Anstalt handelt, deren Bedeutim«; weit über die 
Grenzen dieser Stadt nnd unserer Provinz hinausgeht. 

Gustav V. Mevissen, einer der bedeutendsten Männer 
unserer Stadt und unser Ehrenbürger, i^t es, dem wir die erste 
Anregung zu dieser Hochschule verdanken. 

Schon zur goldenen Hochzeitsfeier Kaiser Wilhelms des 
Großen im Jahre 1879 machte er für eine hier zu errichtende 
Handels-Hochschule eine bedeutende Stiftung, die er durch 
Testament bei seinem im Jahre 1899 erfolgten Tode noch 
so erheblich erhöhte, daß das zur Verwendung der Zinsen 
vorbehaltene Anwachsen des Stiftungskapitals auf eine Million 
Mark mit einem von der Stadtverordnetenversanimlnng ein- 
mütig bewilligten Zuschüsse von 260 000 Mark unschwer 
erreicht wurde. 

So stehen für die Unterhaltung der Hochschule außer 
den Erträgnissen verschiedener von Herrn C^eheimrat v. Me- 
vissen gleichfalls noch vermachten Grundstücke die Zinsen 
von einer Million Mark zur Verfügung. 

Mit weitschauendem Blick sagte Gustav v. Mevissen 
schon in seinem Schreiben vom Jahre 1879, mit dem er die 
erste Stiftung machte: „Die zu gründende Handels-Hochschule 
soll die Bestimmung haben, als akademische Handels-Hoch- 
schule der rheinischen 1- riedrich-Wilhelms-Üniversität in Bonn 
und der rluMnischcnj)ul vlechnischen Schule in Aachen erirän/end 
zur Seite zu treten, um einem mehr und mehr sieli aur- 
drängenden Bedürfnisse der Gegenwart zu begegnen und 
speziell für die Stadt Köln einen Mittelpunkt wissenschaft- 
lichen Lebens und Strebens zu bilden, dessen dieselbe dringend 
bedarf, wenn nicht einseitige Erwerl)srichtungcn z« domi- 
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nieretid im Leben der Metropole des Rheinlandes in den 
Vordergrund treten sollen/* 

Und wie Recht hat er in allen diesen Beziehunoren gehabt 
und bis auf den heutigen Tag behalten. Lange Jahre waren 

die Meinungen über den Wert und die Notwer.digkeit von 
Handels-Hochschulen in Deutschland noch geteilt. Aber je mehr 
die Länder und \ ülker durch erleichterte Verkehrsmittel und 
den elektrischen Draht einander näher neriii kt wurden und 
der Wettbewerb unter ihnen sich gesteigert liat, je mehr wir 
ein Industriestaat geworden und für unsere stets steigende 
Seelenzahl auf die ständige Gewinnung von neuen Absatz- 
gebieten in der ganzen Welt hingewiesen sind, desto größer 
werden auch fortgesetzt die Anforderungen, welche an den 
Handelsstand gestellt werden. 

.Dazu kommt, daß auch unser öffentliches Leben im 
Staat und in den Kommunalverbänden immer größere An- 
sprüche an die Bildung und den Gemeinsinn der Bürger macht. 

Immer allgemeiner i.st de.shalb in den letzten Jahren die 
Überzeugung nicht bloß in ganz Deutschland, sondern auch 
in den meisten andern Kulturländern geworden, daß für den 
Kaufmann und Großindustriellen die auch noch so genaue 
technische Kenntnis seines Faches nicht mehr genügt, sondern 
daß die wissenschaftliche Ausbildung und durch dieselbe eine 
Vertiefung dieser technischen Kenntnisse dazu kommen muß, 
welche das geistige Niveau des Kaufmannsstande^ Überhaupt 
hebt und ihn im öffentlichen Leben den andern gebildeten 
Ständen ebenbürtig macht. • 

Und die wissenschaftliche Ausbildung, welclie zugleich, 
S(nveit mügiicli, die Eigenart des betreffenden Berntes liorück- 
sichtiq;on muß, läßt sieli am l)esten und vollkfinnnensten nur 
auf l)esondercn, für tlen Kautniann und Fabrikanten errichteten 
Hochschulen erreichen, wie es die unsrige sein soll. 

Eine solche Hochschule ist zugleich die geeignetste 
Anstalt, um für die zahlreichen Handels* und Fortbildungs- 
.schulen die Lehrkräfte auszubilden, an denen es bisher voll- 
ständig fehlt 

Aber Eile tut not; denn nicht bloß das Ausland verfolgt 
dieselben Bestrebungen, hinter denen wir nicht zurtlckstehen 

!* 
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dürfen; auch in Deutschland vertolg^t man in den verschie- 
densten Städten die gleichen Ziele. Leipzig besitzt seit drei 
Jahren eine Handels-Hochschule, die mit der Universität ver- 
bunden ist, Aachen hat den gleichen Versuch in Verbindunjj 
mit dem Polytechnikum gemacht. Die Cölner Handels-Hoch* 
schule wird die erste in Deutschland sein, welche selbständig 
ist, wenn wir auch die Unterstützung der Universität Bonn 
gern und mit besonderem Danke anerkennen; und wir hoifen, 
gerade in dieser Eigenart unserer Hochschule das Richtige 
getrolieii zu haben. 

Einmütis: hat die Stadtverordnetenversammlung; die aus 
der Einrichtung' und dem Betrirltr der Ilaiulels-Hoclisrhulc 
entstehenden Kosten üliemommen und diese stattlichen Räume 
eingeräumt, in welchen die Hochschule für die ersten Jahre 
ein \vürdij>es Unterkommen findet. Ebenso einmütig hat die 
Handelskammer das Unternehmen in jeder Beziehung unter- 
stützt und zunächst auf eine längere Reihe von Jahren jähr- 
lich 10000 Mark für ein zu errichtendes Handelsmuseum 
bewilligt* Schnell und mit geringen Änderungen haben die 
Herren Minister des Handels, sowie des Unterrichts und der 
tjeistlichen Angelecrenheiten den ganzen Plan und die Ordnung 
der Handels-Hüclis( lüde genehmigt. Sechs Dozenten im 
Hauptamt, elf Frotessorcn aus J^onn und zwölf erfaliime 
Herren aus Krtln sind fih einzelne Vorlesungen gewonnen, 
zahlreiche Studenten sind angemeldet. 

So blicken wir vertrauensvoll in die Zukunft. Mir aber, 
als dem Vorsitzenden des Kuratoriums, Hegt die ehrenvolle 
Pflicht ob, allen denen zu danken, die an der Förderung 
unserer Handels-Hochschule einen Anteil gehabt haben, vor 
allen dem hochherzigen Stifter Herrn v. Mevisseu, dem es 
leider nicht vergönnt war, den heutigen Ehrentag mit zu 
erleben, sowie seiner huehvei ehrten l-'rau Gemahlin und seiner 
ganzen Familie, die alle dem Unternehmen nocli entgegen- 
stehenden Sclu\ i<M iij keiten in bereitwilligster und weitsichtiger 
Weise Iieseitigt liaben. lietempt undeiien Dank a))er aucli 
den Herren Staatsministern, wie dem Herrn Oberpräsidenten, 
unter dessen Obhut die Handels-Hochschule gestellt ist, den 
Herren Professoren aus Bonn, vor allem dem Herrn Professor 
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Gothein, der bis zum Eintritt des Studiendirektors Professor 
Schumacher mein ständiger, erfahrener und unermüdlicher 
Ratgeber gewesen ist, den übrigen Lehrkräften von hier und 
endlich der hiesigen Handelskammer und der Stadtverordneten- 

versammluntr, welche in der Förderung des j;iussen Unler- 

liL'iiiiiens y;r wetteifert haben. 

Sie alle bitte ich von oanzein Herzen, der junj^en Anstalt 
auch ferner Ihr bisher bewiesenes Interesse zu erhalten. 

Indem ich denn hiermit die Handels-Hochschule inCöln 
für eröffnet erkläre, verbinde ich damit den lebhaften Wunsch, 
daß dieselbe alle Zeit blühen und gedeihen und stets ge- 
reichen möge unserer Stadt zur dauernden Zierde, dem 
Handelsstande zur dauernden Förderung; und unserer Rhein- 
provinz und dem ganzen Vaterlande zum Sej^en. Das 
walte Gott! 

Nach flerrn Oberbürgermeister Becker hielt der Studien- 
direktor der neuen Hochschule, Professor Dr. Hermann 
Schumacher, die folgende Festrede: 

Hochverehrte Festvers am m 1 u n ^ I 

Die heutige Feier, die auf Grund einer hochherzigen 
Stiftung eines hervorragenden Cölner Bürgers, Gustav v. Me- 
vissens, in den reichen Kranz deutscher Hochschulen, die zum 
Teil zurückblicken auf eine ehrwürdige Vergangenheit von 
Jahrhunderten, ein neues, bescheidenes, junges Reis einflicht, 
lenkt die Gedanken zurück auf jene Zeiten, wo Cöln bereits 
der Sitz einer Hochschule war. In dem Jahrhundert, das 
genau verflossen ist, seitdem die frühere Cölnische Hochschule 
ihre Ploi len schloß, — was ist iiii:ht alles im Leben des deut- 
schen \'(»lkes in diesem Jahrhundert ve)r sich fifegan<;"enl In 
jenen Zeiten, als Deutschland nur ein geographischer Begriti 
war, als Preußen noch in zwei getrennte Teile im Osten und 
Westen auseinanderfiel, als der Rhein, der noch von keiner 
festen Brücke bezwungene, von keinem Dampfer durchfurchte, 
von keinen Eisenbahnen umbrauste Rhein mehr ein französi- 
scher, als deutscher Strom war, damals war die deutsche 
Flagge im Ausland noch unbekannt; es gab ebensowenig 
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deutsche Kriei^sschittc, wie deutsche Konsulate; die Deutschen 
im Auslande zoj^en es vor. unter Preisj^abe der eijj^enen 
Nationalität sich unter den wirksamen Schutz eines fremden 
Volkes zu steilen; die Deutschen daheim führten, wenn von 
den wenigen deutschen Seestädten ab<resehen wird, deren 
wagemutige Söhne, nur auf die eigene Kraft vertrauend, früh 
hinauszogen in alle Erdteile, im wesentlichen in politischer 
und wirtschafthcher Hinsicht ein Binnenleben, als ob die Viel* 
heit der deutschen Kleinstaaten die ganze Welt bedeute. 

Diese Zeiten sind glücklich vorüber. In festgefügter, 
einheitlicher Organisation wird die Kraft des deutschen Volkes 
heute machtvoll zusammengehalten; unter dem segensreichen 
Einfluß der endlich errungenen Einheit ist die Volkskraft be- 
ständig gewachsen; noch stärker aber als die Zunahme der 
Bevölkerung, die in den letzten Jahren die jedes andern 
Volkes übertroffen hat, ist die Steigerung unserer Handels- 
interessen. Nur noch von England übertreffen, hat unser zu 
mehr als zwei Drittel auf den Seeweg angewiesener Außen- 
handel die gewaltige Höhe von 10 Milliarden Mark im Jahre 
erreicht; die deutsche HandelsschifFahrt umfaßt heute die 
beiden weitaus größten und leistungsfähigsten Reedereien 
der Welt mit den anerkannt schnellsten und stolzesten Schiffen, 
die die Weltmeere befahren; die deutschen Kapitalanlagen in 
überseeischen Ländern wachsen beständig und führen der 
deutschen \'oiks Wirtschaft alljährlich einen Betrag zu, der 
nach vorsichtiger l>erechnimg bereits heute fast eine halbe 
Milliarde erreicht. Anfangs fast unbewußt und unbemerkt, 
ist so unser Volk immer mehr verflochten worden in die 
Weltwirtschaft und diese Verflechtung ist eine so vielseitige, 
so tiefe und starke, daü an ein Herauslösen aus dem immer 
engmaschiger werdenden Geflecht internationaler wirtschaft- 
licher Beziehungen nicht mehr gedacht werden kann. Wollen 
wir nicht dauernd zurücksinken von der errungenen Höhe der 
Kultur und des Wohlstandes, wollen wir vielmehr trotz der 
unabänderlichen Beschränktheit unseres Mutterlandes auf die 
Möglichkeit einer dem Bevölkerungswachstum entsprechenden, 
weiter aufsteigenden Entwickelung nicht vcr/icliten, so müssen 
wir dem Handel besondere Pflege angedeihen lassen, um stets 
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auch außerhalb unserer Grenzen in ^enlij^eiider Zahl die Er- 
zeugnisse unseres heimischen Gewerbeileißes absetzen zu 
können, mit denen wir die unentbehrliche, wachsende Ein- 
fuhr von Rohstoffen und Nahrungsmitteln bezahlen müssen. 
Und wie sich so. der Interessenkreis des deutschen Volkes 
weit über die Grenzen unseres Vaterlandes hinaus ausgedehnt 
hat, so <2^reifen heute auch unsere Beziehungen zum Ausland 
tief ein in.s Binnenland, wo die an der Ausfuhr immer mehr 
interessierte, blühende deutsche Großindustrie ihre weitver- 
streuten Sitze hat. 

Seitdem das deutsche Volk jüngst seine Kräfte zusammen- 
gerafft hat, um auf allen Meeren seine Handelsinteressen wirk- 
samer als bisher zu schützen, ist es besonders wichtig ge- 
worden, diese Handelsinteressen selbst zu stärken, damit sie 
nicht sich mindern, sondern sich mehren und kräftig weiter 
entwickeln. Das umschließt Aufgaben, die ganz besonders 
auf dem Gebiete des Unterrichtswesens liegen. 

Das preußische L'nterrichtswesen reicht mit seinen Wur- 
zeln zurück in jene angedeuteten Zeiten, in denen die deut- 
schen Auslandsinteresseii sich noch beschränkten auf die 
wenigen Hafenstädte, die ein staatliches, wirtschaftliches und 
soziales Sonderdasein eigener Art führten. Den praktischen 
Aufgaben, die aus jenen Zeiten hervorgingen, hat sich dieses 
System in glänzender Weise gewachsen gezeigt Aber je 
mehr Verdienste es gewonnen hatte, um so schwieriger war 
es, ihm gegenüber die neuen Forderungen einer veränderten 
Zeit zur Anerkenmin«^ zu bringen. Spät wurde — um nur 
wenige Beispiele anzuführen — die englische Sprache in den 
Lehrplan der Cyminisien aufgenünuuen, n])\v()hl man in vieren 
der fünf Erdteile olme sie nicht auskommen kann. Langsam 
linden in der Schule die Naturwissenschaften die Anerkennung, 
die der Rolle entspricht, die die Technik in der Gegenwart 
spielt. Mühsam ringt sich die Geographie zu dem Platze 
empor, der ihr nach ihrer praktischen Bedeutung und wissen- 
schaftlichen Durchbildung zukommt. Noch allzuhäufig weiß 
der deutsche Schüler mehr von den römischen Kolonien, als 
von den deutschen, deren Entwickelung doch zur Voraus- 
setzung hat, daß die nocli so weitgehende Interesselosigkeit 
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ihnen ^e<^enüher sc hwindet, als von den eni^h'schen, die Groß- 
britannien zum f^rölken und interessantesten Reich, das die 
Weltgeschichte kennt, machen, als vou den französischen, die, 
wenn auch nicht vorbildlich, doch in vielen Beziehungen 
höchst lehrreich sind. Ja, selbst bei denen, die heute in 
Deutschland auf der Höhe der Bildung stehen, schwindet oft 
Wissen und Verständnis, wenn es um Völkerbewegungen, 
Einrichtungen, Entwickelungstendenzen und Bestrebungen 
außerhalb Europas sich handelt, obwohl sie vielfach not^ 
wendig sind zur richtigen Beurteilung der großen Aufgaben, 
denen die deutsche Politik sich nicht mehr entziehen kann, 
bereits nicht in der CTenen\vail und wrnio^er noch voraus- 
sichtlich in der Zukuntt. Der durch das rulimreiche alte 
System dem Volke anerzof^ene ijeisti<^e Hori/.ont reicht bisher 
nur in vereinzelten Fällen individueller Art hinaus über die 
geographischen Grenzen der Kulturwelt im Mittelalter und 
Altertum. 

Selbst vom deutschen Universitätswesen kann Ähnliches 
nicht ganz geleugnet werden. Insbesondere was das von mir 
vertretene Fach anlangt, so ist die Volkswirtschaftslehre in 

Deutschland bisher etwas — ich möchte sagen — wie eine 
Binnenlandwissenschaft gepflegt worden. Zwar hat die alte 
deutsche Vorliebe für alles Fremde auch liier sich keineswegs 
verleugnet; aber auch das Ausland ist überwiegend im binnen- 
ländischen Sinne gleichsam betrachtet worden. Nicht die 
Handelsbeziehungen der A'rUker untereinander, nicht die 
großen und schwierigen Fragen der internationalen volks- 
wirtschaftlichen Zusammenhänge fesselten die Aufmerksam- 
keit; zum großen Teil unter dem Bann der Vorherrschaft der 
sozialen Frage, die zu immer größerer Spezialisierung drängt, 
wenn ihre Behandlung fruchtbringend werden soll, wandte 
man im Ausland sein Interesse vor allem lokalen Organisations- 
fragen zu, die als Vorbild oder Parallele zu den binnenländi- 
schen Verhältnissen im Heiiiiatlande dienen konnten. So 
konnnt es, daß wir über Märkte und Messen eine reiche 
Litteratur haben, dagegen lange suchen müssen, um über den 
Weltmarkt oder eine der vielen ihn betrettenden Fragen ein 
3chriftchen, das nicht gerade allemeuesten Datums ist, zu 
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finden» daß wir für die Hausindustrie zahlreiche hervorragende 
Sachverständige aufzählen können, dagegen für Handel und 
Verkehr, mit Ausnahme vielleicht des Eisenhahnwesens, sehr 
wenige, daß wir über den Hausierhandel bis in die geringsten 
Klein! <4keiten hinein aufgeklärt sind, dagegen Über die Groß- 
industrie — wenn wir von der Arbeiterfrage absehen — kaum 
auch nur die elementarsten Kenntnisse uns zu verschaffen 
verniii^en. Und ebenso wie nach ihren Problemen ist die 
Vülkswirtscliaftslehre und hauptsächlich die Lehre von Handel 
und Verkehr nach ihren Bearbeitern internationale Wissen- 
schaft geworden, die es immer mehr nötig macht, insbesondere 
die vielfach hervorragende engUsche amtliche und nichtamt- 
liche Litteratur diesseits und jenseits des Atlantischen Ozeans 
fortdauernd zu verfolgen und eingehend zu berücksichtigen. 
Nur in dieser doppelten Ausgestaltung, die sich vielfach be- 
reits angebahnt hat, kann die deutsche Volkswirtschaftslehre 
gewissen Gefahren geistiger Inzucht, denen sie sonst viel- 
leicht, ausgesetzt werden würde, entgehen und den Platz 
behaupten, der deutscher Wis«?enschaft zukommt und den die 
alte Schale auch gerade der deutschen Volkswirtschaftslehre 
erobert hat. 

Was von der Forschung gilt, trifft aber vielleicht in 
noch verstärktem Maße aus äußeren Gründen auf die Lehre 
zu. Unter der auf deutschen Universitäten seit Jahrzehnten 
üblichen Einteilung der Volkswirtschaftslehre in drei gleiche 
Teile hat vor allem die Volkswirtschaftspolitik zu leiden ge- 
habt, deren Gebiet durch die ganze Fülle modemer wirt- 
schaftlicher Probleme von Jahr zu Jahr geweitet wurde, und 
innerhalb der Volkswirtschaftspolitik wiederum die Handels- 
und Verkehrspolitik. Denn Gewerbe- und Agrarpolitik sind, 
zumal da es an S|>e/.ialisten und besonderen Lehrstühlen für 
sie nicht mangelte, gewöhnlich noch gut davongekommen; 
allzuhäulig aber fehlt es an Zeit für eine entsprechende Be- 
handlung der Handels- und Verkehrspolitik, die bei der Fülle 
wichtiger und schwieriger Probleme zum mindesten den 
gleichen Raum für sich beanspruchen darf, und das fiel um 
so stärker ins Gewicht, als für die besondere wissenschaft- 
liche Pflege von Handel und Verkehr erst vor Jahresfrist die 
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ersten beiden Lehrätühle in Berlin und Kiel gescbaflen wurden 
sind, daher bisher auch Spezial Vorlesungen auf diesem Gebiet 
selten vorkamen. 

Diese — man kann kaum anders sagen — Ehiseitig- 
keiten, allerdings leicht erklärlichen Einseitigkeiten, die im 
preußischen und deutschen Unterrichtswesen bis hinauf zu 
den Universitäten sich entwickelten, mußten zuerst und am 
stärksten fühlbar werden bei denen, die unmittelbar oder 
mittelbar mit dem Mandel beschäftigt waren und mit dem 
Ausland in Verbindung standen, also bei denen, die den rein- 
kaufmännischen Beruf ergreifen oder die Leitung von Fabriken 
übernehmen wollten, oder die staatlich berufen waren, im 
In- und Auslande Handelsinteressen zu vertreten, oder die 
der besonderen Ausbildung der heranwachsenden kaufmänni- 
schen Jugend sich widmen wollten. Bei ihnen trat ein oft 
nur allgemein empfundenes, , nicht immer klar erkanntes Be- 
dürfnis hervor nach Beseitigung dieser Einseitigkeiten, nach 
stärkerer Anpassung des Unterrichtswesens an die neuen Auf- 
gaben der Zeit. Am frühesten^ußerte sich dieses Bedürfnis 
natürlich im Binnenlande, wo der Kaufmann nicht so früh 
zum Großkaufmann herangewachsen ist, wie im Sprach- 
♦^ebrauch dort auch noch vielfach zum Ausdruck kommt. 
Aber auch da, wo Kaufmann nicht den Ladenbe.^it/.er oder 
Krämer, sondern den Großkaufmann bedeutet, wo er {ge- 
tragen wird von alten Großhandelstraditionen, machte das- 
selbe Bedürfnis, wenn auch in geringcrem Grade, sich gel- 
tend. Denn das, was gewohnheitsmäßig überkommen war, 
was Vater und Großvater so treffliche Dienste geleistet 
hat, verlor neuerdings an erzieherischem Wert und ver- 
sagte immer mehr gegenüber den neuen Anforderungen 
der Zeit. 

Die kaufmännische Lehrzeit war früher die hohe Schule 
kaufmännischer Hildun»^ in Deutschland. Diese unserm Volke 
eigentümliche Einrichtun«^ hat ein ehrwürdi^t's Alter; ist sie 
doch ein Überrest jener mittelalterlichen Zeit, wo die Rechts- 
unsicherheit in Verbindung mit Geschäftsinteressen jeden 
Erwerbszweig zu zunft- oder gildenmäßigem Zusammenschlui^ 
' veranlaßte. Früher hatte sie einen hohen Bildungswert, weniger 



Digitized by Google 



— 11 — 



darum, weil sie über viele Jahre sich erstreckte, mehr noch 
aus inneren Gründen. Der kaufmännische Lehrling trat näm- 
lich früher in die engten Beziehungen zu seinem Lehrherm, 
er trat — könnte man fast sagen — nicht nur in das Geschäft, 
sondern auch in die Familie seines Lehrherm ein. Denn er 
wohnte bei ihm, nahm an seinen Mahlzeiten teil, saß mit ihm 
im selben Kontorraum, war daher auch Zcujj^e aller V'erhaiul- 
hint^en und örewann so einen allseitigen Einblick in das Ge- 
triebe des Geschäftes, zumal da er alles, was er praktisch 
lernte, jederzeit durch Fraj^e und Antwort sich ergänzen und 
erklären lassen konnte. Bei einer solchen Lehrzeit konnte der 
Lernende auch untergeordnete Verrichtungen gern übernehmen, 
weil sie reichlich aufgewogen wurden durch alles, was er dem 
Lehrherrn verdankte. 

Die kaufmännische Lehrzeit hat aber heute die alten 
patriarchalischen Züge eingebüßt. Sie lassen sich auch nicht 
erhalten in einer Zeit des Dampfes und der Elektrizität, des 
Großbetriebes und des erstärkten vSelbständigkeitsdranges, 
Die Geschwindigkeit der modernen Geschäftstechnik ebenso 
wie die Mehrung der Geschäftsabschlüsse, die emc unver- 
meidliche Folge des durch die Konkurrenz herbeigeführten 
beständigen Sinkens des Verdienstes am Einzelgeschäft ist, 
machen es dem Chef eines größeren Hauses immer mehr un- 
möglich, sich persönlich um die Ausbildung seiner einzelnen 
Lehrlinge zu kümmern. Tatsächlich ist das heute in groß- 
kaufmännischen Geschäften nur noch ausnahmsweise der Fall. 
Als Regel kann dort vielmehr schon heute bezeichnet werden, 
daß der Lehrling zu einem erheblichen und immer wach- 
senden Teil sich angewiesen sieht auf die Unterweisung 
durch den, der ein hal])es Jahr vor ihm als Lehrling ins Ge- 
schäft eintrat. Und der Bildungswert der Lehrzeit wird noch 
weiter verringert, je mehr das Prinzip der Arbeitsteilung, 
dessen schabionisierender Einfluß infolge der fortschreitenden 
Umwandlung vom Eigenhandel zum Kommissionshandel bis- 
her auf diesem Gebiet noch gehemmt gewesen ist, auch hier 
größere, volle Geltung sich verschafft Fast sieht's so aus, 
als gehe die spezifisch deutsche Einrichtung der kaufmän- 
nischen Lehrzeit als allgemeine Institution dem Aussterben 
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entgej^en; und mit dieser im Zuge der Entwickeln n<2: liegenden 
Möglichkeit muß gerechnet werden, so bedauerlich es viel- 
leicht auch in mancher Hinsicht ist. 

Und während der Bildungswert der kaufmännischen 
Lehrzeit, dieser bisherigen hohen Schule kaufmännischen 
Könnens, in unaufhaltsamem Sinken bej^iitien ist, steigt das 
Bildunt^sbedürtnis bcständii^. 

Durch die Anwendung des Dampfes auf die Veri<ehrs- 
mittel zu Wasser und zu Laude, sowie durch die Ausnutzung 
der Elektrizität für den Nachrichtendienst in allen Erdteilen 
ist das kaufmännische Geschäft losgelöst worden aus den 
Banden lokaler Gebundenheit. Der Kaufmann ist heute ge- 
wissermaßen allgegenwärtig geworden; die ganze Erde ist 
sein Arbeitsfeld. In seinen Entschlüssen wird er durch 
Gründe bestimmt, die in den verschiedensten, entferntesten 
lilndem hervortreten, und in Minuten bringt er heute zur 
Ausführung, wozu früher Wochen und Monate erforderlich 
waren. Da so zugleich mit der Zahl der Faktoren, die einen 
Entschluß bedingen, die Notwendigkeit einer schnellen Knt- 
schließunsj j[^ewachsen ist, so werden doppelt dringend kku er, 
ruhiger Überlilick, genaue Fachkenntnis, gründliche Schulung 
des Geistes, denn sie allein ermöglichen die schnelle Bildung 
eines richtigen Urteils. 

Und das gilt im besonderen Maße von der deutschen 
Industrie, die immer mehr anfängt, auch den Absatz ihrer 
Erzeugnisse in die Hand zu nehmen. Denn nicht zum ge- 
ringsten Teil ist ihr erstaunliches Aufblühen zurückzuführen 
auf ihre enge Verbindung mit der Wissenschaft, wie sie viel- 
leicht am stärksten in der chemischen und elektrotechnischen 
Industrie hervortritt. Nie wird allerdings die deutsche In- 
dustrie der Mitwirkuno; sachverständi'^er Spe/ialisteii be- 
dürfen; aber auch w er mit der kaulniamiischen, nicht mit der 
technischen Leitung betraut ist, emphndet es immer mehr 
nicht nur als wünschenswert, sondern sogar als notwendig, 
Kenntnisse sich auf dem Gebiet der mechanischen oder 
chemischen Technologie zu erwerben, wenn auch nur, um 
-das Verständnis für die Ausführungen des sachverständigen 
Spezialisten zu vergrößern, die Fähigkeit der Kontrolle zu 
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erhöhen, den kaufmännischen Blick, den kaufmännischen 
Spürsinn zu schärfen. 

Aber nicht nur im privaten Geschäftsleben ist der Auf- 
^abenkreis eines Kaufmanns und Fabrikherrn außerordentlich 
gewachsen. Wer vom Standpunkt der Kulturgeschichte 
zurückblickt auf das 19. Jahrhundert, der findet einen der 
charakteristischsten Züge darin, wie sehr in allen Ländern 
und ganz besonders in Deutschlaiid, ges^enüber anderen 
Ständen, der Kaufniannsstand skb geliohen hat. Wie er an 
Zahl anl.M;r(H(lentlich /ufrenommen lial und noch mehr an 
Reichtum, so hat er auch seine Stellung dem Staate gegen- 
über wesentlich verändert. Was die Fabrikherren insbesondere 
anlangt, so sind sie durch die soziale Gesetzgebung des 
Deutschen Reiches zu Trägem von Pflichten geworden, deren 
verständnisvolle Erfüllung für die Gesundheit des gesamten 
Volkskörpers von größter Bedeutung ist. Als Handelsrichter 
hat der Kaufmann wichtige Aufgaben auf dem Gebiete der 
Rechtsprechung zu erfüllen; als Konsul fallen ihm noch 
andere bedeutsame obrig^keitliche Funktionen zu; als Mitglied 
einer Handelskammer hat er die Regierung zu beraten in 
Fragen, deren Bedeutung für das Gesamtwold unseres 
Volkes gerade jetzt l)eständig wächst. 

Aber auch auf das reinpolitische Gebiet greift diese 
Entwicklung über. Für ein Volk, das im Interesse seiner 
Selbsterhaltung auf die Bahn der Weltpolitik gedrängt wird 
d. h. — nach dem Bülowschen Worte — für das es ein 
Lebensinteresse ist,' die erworbenen großen überseeischen 
Interessen zu erhalten und zu entwickeln, für ein solches 
Volk ist es von großer und stets wachsender Wichtigkeit, 
daß auch der Handelsstand im Parlament und in der Re- 
gierung eine angemessene Vertretung finde, wie es in Kng- 
land der Fall ist, wo zahlreiche Minister aus dem Kaufnianns- 
stande hervorgegangen sind. Bei uns ist das noch nicht der 
Fall. Es würde al^er eine Verkennnng der Sachlage sein, 
wollte man die Tatsache, daß Handel und Verkehr im üftent- 
lichen Leben Deutschlands niclit so vertreten sind, wie ihnen 
zukommt und wie anderswo der Fall ist, ausschließlich aus 
Eigentümlichkeiten der staatlichen Organisation erklären, 
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wollte man nicht f^leichzeitig anerkennen, daß es in diesen 
Kreisen bisher vielfach an Persönlichkeiten fehlt, die gewillt 
und befähigt sind, eine Tätigkeit zu tlbernehmen, die nicht 
in der Verfechtung der Interessen des eigenen Portemon- 
naies ihr Hauptziel sieht, sondern danach trachtet, einen der 
Gesamtheit förderlichen Ausgleich zwischen den in einem 
hochentwickelten modernen Großstaat notwendig sich wider- 
streitenden Interessen herbeizuführen. Zumal da das o;ioße 
Bildungsmoment, das in Vcrerlnmj^ und l^imilienerziehung 
Hegt, auf dein (?ieb!ete der Politik hislier nur in Kreisen, die 
dem kaufmäniiisclien. Lehen ternstehen, zur Geltung ge- 
kommen ist, ist es für die \'ertreteif von Handel und Industrie 
wichtig, daß sie nicht nur in ihrer Berufsbildung, sondern 
auch in ihrer allgemeinen Bildung nicht zurückstehen hinter 
irgendwelchen politischen Konkurrenten. Das ist umso 
wichtiger, als mit Recht gesagt ist, daß das zwanzigste Jahr- 
hundert ein politisches Jahrhundert ist und daß, wer ihm ge- 
wachsen sein will, politischer Bildung bedürfe, ein Gedanke, 
den der leitende Minister unseres verbündeten Nachbar- 
staates bekanntlich vor wenigen Jahren in den Worten aus- 
drückte: „Wie das 16. und 17. Jahrhundert mit religiösen 
Kämpfen au.sgelüllt waren, im 18. die liberalen Ideen ziun 
Durchbruch kamen, wie das gegenwärtige Jahrhundert durch 
die Nationalitätenfrage charakterisiert erscheint, so saj^t sich 
das 20. Jahrhundert für Kuropa als ein Jahrhundert des 
Kingens ums Dasein auf handelspolitischem Gebiet an." 

So entwickelt sich aus den verschiedensten Gesichts- 
punkten heraus ein Bedürfnis nach einer Ergänzung der bis- 
herigen Ausbildung des Kaufmannsstandes, nach einer Er- 
gänzung, die der Ausbildung entspricht, die auf den Univer- 
sitäten den Juristen, Medizinern, Theologen, Philologen und 
delehrten, auf den technischen Hochschulen den Technikern, 
auf den landwirtschaftlichen Hochschulen den Landwirten, 
auf den Bergakademien den Bergleuten, auf den Forst- ^ 
akademien den Förstern geboten wird. 

Tm ausgedehntesten Maße wird dieses Bedürfnis auch 
empfunden. I'ast in allen größern deutschen Städten ist bei- 
nahe gleichzeitig der Ruf nach Handels-Hochschulen hervor- 
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getreten zur Befriedigung dieses Bedürfnisses. Allerdings 
hat es diesem Ruf auch nicht an Widerspruch gefehlt. 

Sehen wir ab von den Gründen, die gegen ein jedes 
neue Unternehmen ins Feld geführt zu werden ])tlegen, so 
stützt sich der Widerspruch zum großen Teil darauf, daß der 
deutsche Kaufmann, ohne Hochschulbildung, die Stellung 
errungen hat, die er zum Stolze unseres Volkes lieute ein- 
nimmt, und daß im Ausland kein anderer Kaufmann mehr 
gerühmt wird, als er. Diesen Tatsachen gegenüber dürfte 
jedoch das Folgende zu beachten sein. 

Die Schule des Lebens, hei der meist übersehen wird, 
wie viele Opfer sie auch alljährlich, insbesondere im Aus- 
lande, unserem Volke kostet, ist gewiß für einen tüchtigen 
Mann von festem Charakter noch immer die beste Schule. 
Seitdem aber der Welthandel, die Konkurrenz überall 
steigernd, gleichmäßig fast den ganzen Erdball umspannt, 
seitdem ist diese Schule des Lebens in der früheren wirk- 
.samen Art kaum noch vorhanden oder doch sehr viel schwie- 
riger zugängig und sehr viel weniger ergiebig. Insbesondere 
der self-made-man findet regelmäßig Schwierigkeiten, seinen 
Söhnen eine Erziehung zu geben, die der seinen gleichwertig 
ist; eine ähnliche alle Kräfte anspannende Ausbildung, wie 
er selbst genossen hat, kann er ihnen nur ausnahmsweise 
verschaffen; die Gelegenheit zur Erlangung einer unifassen- 
tlen Ersatzhildung fehlte bisher; immer wieder bewalrrheitet 
sich daher aus psychologisch leicht erklärbaren Gründen der 
alte Satz, daß ein großes Vermögen selten die dritte Gene- 
ration überdauert. 

Dazu kommt, daß diejenigen, die als erwachsene Männer 
die ganze Entwickln i;,; des jungen deutschen Reichs mit- 
erlebt haben, vieles auf dem Gebiete des Rechts und der 
Volkswirtschaft in seinem heißumstrittenen Werden als Zeit- 
genossen leicht erlernt haben, das in seinen trockenen F)r- 
«_;el )nissen sich das Kpigonengeschlerht aneignen muß, was 
sehr viel schwerer fällt und nur wenigen, besonders ener- 
gischen Charakteren ohne methodische Anleitung i^berhaupt 
gelingt. 
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Wenn man endlich bedenkt, daß die unbestreitbar 
großen Erfolge des deutschen Kaufmanns zum Teil auch 
daraus sich erklären, daß die endliche kraftvolle Einigung 
des deutschen Volkes viele bisher gebundene Kräfte loslöste, 
und daß sie ferner zum Teil, und zwar zum sehr erheblichen 
Teil auf Persönlichkeiten zurückgehen, die in den fast aus- 
schließlich auf den Kaufmannsstand zugeschnittenen Handels* 
republiken an der Elb- und Wesermündung eine Ausbildung 
tjenüssen haben, deren Ki>j,enart — wie wir ausführten — 
sich immer weniger erhalten läßt, - so sehen Sie, daß dem 
Hinweis auf die bisher errun^renen Erfolge nur eine sehr be- 
schränkte Beweiskraft innewohnt. 

Und das gilt noch mehr von dem Lob, das das Aus- 
land dem deutschen Kaufmann zu spenden pflegt Einmal 
dürfen Sie nicht übersehen, daß es deutsche Eigenart ist, im 
Gegensatz zu vielen andern Völkern, seine besten Söhne in 
die ferne Fremde zu entsenden. Sodann gilt dieses Lob 
weniger dem selbständigen Kaufmann, der im Ausland sein 
Glück macht; es ^/ilt vielmehr in erster Linie den kauf- 
männischen Angestellten, den Kommis und F^nelihaltem, mit 
denen Deutschland fast die i2,anze Welt versorij^t. Denn dank 
der deutschen Schulbildung, dank der Deutschland eigenen 
kaufmännischen Lehrzeit, dank endlich und nicht zum min- 
desten der trefflichen Zucht der deutschen allgemeinen Wehr- 
pflicht haben wir den unbestrittenen und unbestreitbaren 
Ruhm, besser als irgend ein anderes Volk Tugenden wie 
Pünktlichkeit, Zuverlässigkeit, Redlichkeit und Sparsamkeit 
in imsem wanderlustigen Söhnen zu entwickeln. Deutsch- 
land liefert deshalb unzweifelhaft von allen Ländern die 
besten Handelsangestellten und leider auch fast allen Ländern. 
Das ist ein Vorzug etwas fraglicher Art. Jedenfalls dürfen 
wir uns nicht mit ilnn begniigeii. Jedenfalls müssen wir da- 
nacli streben, zu freierer, selbständiger Kntfaltnng die Kräfte 
anzuspornen, den i^rang zu wecken, die Fähigkeit heranzu- 
bilden, fridi die Ziele sich so zu stecken, daß später die 
Kraft nicht versagt, sich herauszuarbeiten aus untergeord- 
neten dienenden Stelkmgen, wo manche entsagfungsvolle 
deutsche Arbeit noch dazu unsern Konkurrenten zugute kommt. 
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Das ist eine der Hauptautgaben unserer Hochschule. 
Ihre Eif^enart liegt nicht darin, das Erklimmen der untersten 
Stufen kaufmännischer Tätigkeit zu erleichtern. Nie kann 
eine Hochschule ihren Hauptzweck darin erblicken, die Zeit 
des Lernens zu verkürzen. Weiter ist ihr Ziel gesteckt. Wie 
jede andere Hochschule, so will auch die neue Handels-Hoch- 
schule in Cöln das ganze Leben ihrer Schikler beeinflussen. 
Sie will es vor allem verhindern, daß im Leben des Kauf- 
manns so früh ein toter Punkt erreicht wird. Ober den hinaus- 
ziikoinnicn, die Kraft der nöti|j;on Schuluii«^ entbehrt. Daher 
lie^it al)er auch das Schw crocwic lit der Handels-Hoch.^cluilc 
nicht in den kaufmänniseh-teelinischen Ffirhern, wie Riu h- 
lührung und Korrespondenz. Dieses mehr Handwerksmäßij^e 
im Handel soll zwar nicht vernachlässigt werden; es lälk 
sich jedocli auch anderswo erlernen; es ist bei uns mehr 
zweckmäßiges Beiwerk, als bestimmend für die Eigenart 
unserer Anstalt. 

Auch denken wir in der Hochschule nicht daran, bisher 
praktisch erworbene Kenntnisse durch theoretische vollständig 
zu ersetzen. Die Handels-Hochschule ^ibt sich nicht dem 
Wahn hin, sie könne lehren, wie man Geld verdiene. "Wir 
wissen vielmehr, daß das, was man „oeschäftlichen Blick*' 
nennt, sich nicht h lnen läßt; und keine Hochschule kann 
einen fertii^en „Disponenten" erziehen. Wohl aber kann sie 
denen, die an sieli die Fähi<;"keiten zum Kaufmann haben, 
dazu verhehen, diese Fähigkeiten leichter, vollständiger, viel- 
seitiger zu entwickeln und auszunutzen. Nicht fertige Kauf- 
leute kann die Handels-Hochschule allein aus sich hervor* 
gehen lassen, wie auch nicht fertige Verwaltungsbeamte, 
Richter und Rechtsanwälte die länger fesselnde Universität 
verlas.<ien. Zum Kaufmann, wie zum Verwaltungsbeamten, 
zum Richter und zum Rechtsanwalt wird man nur in der 
Praxis. Aber eine Ausbildung wird erstrebt, die in der 
Praxis möglichst leicht und schnell und vollkommen dazu 
werden läßt. 

Das Schwergewicht der Handels-Hochschule liegt daher 
in den Fächern, die nicht bloße Fertigkeiten, sondern eine 
allgemeine Schulung des Geistes bezwecken. Wie die erste 
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Handels-Hocbschule in Deutschland, die im Jahre 1768 von 
BUscli gegründete „Hamburgische Handels-Akadeniie", aut der 
ein Alexander v. Humboldt studiert hat, die Devise trug: 
„Zur Übung des Verstandes und zur Verschönerung des 
Lebens*^ so könnten wir vielleicht als Sinnspruch für die 
neue Handels -Hochschule in Cöln die Worte Goethes aus 
Wilhelm Meister wählen: „Ich wüßte nicht, wessen Geist 
größer und gebildeter sein müßte, als der eines echten Kauf- 
mannes." 

Allerdiny;.s soll alles Wissen, das wir darbieten, unter- 
treordnet werden dem Interessenstandpunkt eines in diesem 
Goetheschen Sinne auf der Höhe seiner Zeit stehenden prak- 
tischen Kaufmanns. Und da die städtische Handels-Hochschule 
in Cöln frei dasteht, nicht gebunden ist an ein älteres, anderen 
Interessen dienendes Institut mit größeren Vorrechten, so kann 
sie frei und ungehemmt der immer klareren und wirksameren 
Ausgestaltung dieses einen Zweckes sich widmen. So hofft 
sie neue Brücken zu schlagen von der Theorie zur Praxis, 
wie es die technischen und landwirtschaftlichen Hochschulen 
erfolgreich bereits gethan haben; und indem sie gleichzeitig 
die Theorie zu befruchten sucht durch die Praxis, hofft sie 
ein umfangreiches, bisher zum Teil totes Wissen nutzbar zu 
machen für neue wichtige Zwecke, hi dieser Weise erstreikt 
sie nicht einen Ersatz praktischerKenntnisse durch theoretische, 
wohl aber eine theoretische Vertiefung des praktischen Könnens 
des Kaufmanns, eine Weckung seines Bildungstriebes, . eine 
Weitung seines Blicks, eine Schärfung seiner Beobachtungs- 
gabe, eine allgemeine Schulung zu selbständigem Denken. 

In diesem kurz skizzierten Sinne bitte ich auch Sie, meine 
Herren Studierenden, unsere gemeinsamen Aufgaben aufzu- 
fassen. Es gilt für Sie, ein geistiges Kapital zu sammeln, ein 

solides geistiges Kapital, das nicht gleichsam in einem ein- 
maligen Spekulationsakt erschtipft wird, Sfindei n Zinsen tragen 
soll Ihr ganzes Lel)en lang. Ks gilt in den Jahren, in denen 
man am leichtesten und liebsten lernt, sich in den Stand zu 
setzen, mit dem Pfunde, das Ihnen anvertraut ist, zu eigenem 
Nutzen und im Interesse der Gesamtheit zu wuchern, wirk- 
samer zu wuchern, als es die bisherige Ausbildung in der 
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Regel Ihren Berufsgenossen ermön^licht. Und wenn Sie an* 
fan^s, sowohl in dem uns vorläufig überwiesenen stattlichen 
Neubau, als auch in unserm Vorlesungs-Programm, sowie in 
den einzelnen Vorlesungen nicht alles so fertig und vollendet 
gefunden haben, wie Sie vielleicht erwarteten, wie wir jeden- 
falls erstrebten, wie es sein sollte und in kurzer Frist auch 
sein wird, so bitte ich Sie, einerseits zu bedenken, daß der 
alte Satz: daß aller Anfanj^ schwer ist, besonders jrilt, wo 
etwas uanz Neues, das noch viel umstritten wird, ins Lei)en 
gerufen werden so)], /.unial in so kurzer Frist, wie man uns 
nur vergönnt hat; und andererseits finden Sie vielleicht eine 
tröstliche K()m])ensation iür Lnbequemiichkeiten und Unvoll- 
kommenheiten in dem Gedanken, daß auch Sie Pioniere sind, 
Pioniere auf einer neuen Bahn, an deren Verfolfjung: von den 
verschiedensten Seiten große Erwartungen geknüpft werden, 
und daß Pioniere eine Elitetruppe zu sein pflegen, voll Mut 
und Energie, voll Schaffensfreude, Ausdauer und Unver- 
zagtheit. 

l^nd so geben wir, zumal da wir so opferfreudig und 
wirksam unterstützt w erden durch viele herv()rra>;eude KrUite 
aus Bonn und Cöln, uns der Hoffnung hin, dalA es uns in an- 
gestrengter, zielbewußter gemeinsamer Arbeit geUngen werdr, 
aus kleinen, doch gesunden Anfängen heraus in der ersten 
selbständigen deutschen Handels -Hochschule, die die Stadt 
Cöln heute in diesem eindrucksvollen Saale, dem jüngsten 
Werke Cölner Architektenkunst und Cölner Architektenileißes 
feierlich eröffnet, eine neue eigenartige Lehranstalt zu schaffen, 
die bleibende Vorteile ihren Schülern, dauernde Befriedigung 
ihren Lehrern gewährt, die sich sehen lassen kann in der ehr- 
würdigen Schar deutscher Hochschulen, die die Zwecke er- 
füllt, die ein Gustav v. Mevissen verfolgte, zum Nutzen von 
Deutschlands Handel und Industrie und zur I-Jue der Stadt 
Cöln, dem preußischen Staate, dem ganzen grolSen deutschen 
Vaterlande ! 

Nach der Festrede des StudieiuHrektors nahm Seine 
Exzellenz, der preußische Minister für Handel und Ge- 
werbe das Wort zu folgender Ansprache: 

2* 
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Hochverehrte Anwesende! 

Wir stehen hier an der Wiege einer neuen Schöpfung 
auf dem Gebiete des Unterrichtswesens, die heute das Licht 
der Welt erblickt hat, und die nunmehr bestimmt ist, ihrer- 
seits über die weiten Gebiete der kaufmännischen Wissen- 
schaften Licht zu verbreiten. Die hohe Bedeutung einer 
wissenschaftlichen Lehre des kaufmännischen Wissens wird 
Ihnen aus dem lichtvollen Vortraj^e des Herrn Studieiulirektor.s 
Schumacher einleuchtend geworden sein. Ich kann das, was 
er von seinem Standpunkte aus anführte, von meinem Stand- 
punkte aus in jeder Hinsicht Ijestätitjen. 

Wir alle wissen, wie hoch und bedeutsam die Interessen 
von Handel und Industrie in unserm heutigen Wirtschaftsleben 
sind, wir alle wissen, welche großen Erfolge wir auf diesem 
Gebiete errungen haben, wie wir immer mehr in dem Wett- 
bewerb mit dem Auslande in den Vordergrund getreten sind, 
wie immer größeres Ansehen die deutsche Arbeit und die 
deutsche Ware im Ausland, in allen Ländern der Welt ge- 
wonnen haben. Und ich meine, meine Herrschaften, man soll 
nicht verkennen, daß wir die hohe Bedeutung dessen, was 
wir crrunf^en, wesentlic h auch der Gründlichkeit unserer Aus- 
bildung^ und unseres Wissens verdanken. Seit Jahrhunderten 
ist in Deutsrhland tlie akadeniisclie Hoehschulhildung allein 
als der Abschluß, als die VolU iidung der Ausbildunn^ unserer 
Jugend angesehen worden und das auch mit Recht. Ihr haben 
wir unsere «großen Erfolge im Kulturleben der Völker, unser 
Ansehen im 'Wirtschaftsleben zu verdanken und auch unsere 
Erfolge im praktischen Wissen. Deshalb meine ich, ist die 
Errichtung dieser Hochschule, wie sie hier stattgefunden hat, 
eine Ehrung, die die Praxis den großen Erfolgen der Wissen- 
schaften entgegenbringt, eine Anerkennung der hohen Be- 
deutuii- der Wissenschaft auch für das praktische Leben. 

Würdig reiht sich die Anstalt der großen Zahl gemein- 
nütziger Einric htungen an, die die Cr)]ner Bürgerschaft und 
ihre Angeh()rigen im haute dt i Zeit Liesehatfen haben. Nicht 
minder wie dem hocliherzigen vStitter, der die reichen Mittel 
für die Ausführung und Gründung der Anstalt zur Verfügung 
gestellt, gebührt die Anerkennung der Staatsregierung auch 
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denen, die ungeachtet großer Schwierigkeiten die Gedanken 
des Stifters geschickt und sachgemäß durchgeführt haben. 
Leichter ist es, eine solche Anstalt zu schaifen, wo bereits 
eine Hochschule besteht, schwieriger war der vorliegende 
Fall, wo alles neu zu schaffen war. Und das ist jjelungen, 
dank der Mitwirkun^^ aller derjeni»jen Kiatle, die vurlumden 
und q^eeignet waren, an den Lehrvorträp^en sich zu betcMÜgen, 
dank auch der Mitwirkunj^ der Lehrkräfte, die die Universität 
Bonn bereitwUiitj^ zii<xesa<^t hat. Nun «j^laube ich, diesen Er- 
folg im Namen der Siaatsregierun«^ umsomehr anerkennen zu 
müssen, als er erreicht worden ist, ohne daß ihre Mithilfe in 
ir<;end einer Weise in Anspruch genommen worden ist, ledig- 
lich aus eigener Tasche, aus eigener Initiative, mit eigenen 
Mitteln. Das ist eine Leistung, die Anerkennung und Nach- 
ahmung in jeder Hinsicht verdient. Ich kann zu diesem Er« 
folge also im Namen der Staatsregierung meinen herzlichsten 
Glückwunsch aussprechen und verbinde damit die besten 
Wünsche für die Zukunft. 

]\I(>jj;e die Anstalt den i-Lrwartunjren, die an ihre Lehr- 
tätij^keit ^eknüjift werden, in vollem Maße entsprechen, m(>t;e 
sie in der Tat Licht verbreiten in den weitesten Kreisen und 
namentlich auch Licht verbreiten über die hohe Bedeutung, 
die Handel und Industrie in unserm heutigen Kulturleben 
spielen, möge sie ein Hort sein der freien, vorurteilslosen, 
unbeirrten Lehre der Wissenschaft, ein Hort zugleich der 
großen und bedeutenden Interessen des Handels und der 
Industrie. Diese meine Wünsche be<^leiten die junge Lehr- 
anstalt auf ihren neuen Wegen. Möge sie unter den vater- 
ländischen Unterrichtsanstalten einen hervorra<^enden Platz 
einnehmen und behalten! 

Meine Herren! Se. Majestät der Kaiser hat das ^ruli>e 
Verdienst der vStiftung dieser neuen Anstalt und die hohe 
Bedeutung, die sie für uns in der Gegenwart haben soll, an- 
zuerkennen geruht durch die Verleihung von folgenden Aus- 
zeiclinungen: Der Kommerzienrat Johann Heinrich Stein hat 
den Charakter als Geheimer Kommerzienrat erhalten; femer 
haben erhalten: den kdnigUchen Kronenorden 3. Klasse 
der ordentliche Professor Dr. Gothein in Bonn, den 
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KoUiu Adlerorden 4. Klasse der Beigeordnete Hugo Jesse 
in Cöln. 

Der Rede des Ministers iolgle eine Keihe von Be- 
grüßungsansprachen. Zunächst ergriff der Rektor der Uni- 
versität Bonn Professor Dr* Freiherr v. la Valette 
St, George das Wort: 

Hochgeehrte Festversammlung! 

Es wird mir die ganz besondere Ehre und Freude zu- 
teil, im Auftrao^e vSr. Exzellenz des Herrn Unlerrichtsministers 
die Stadt, in deren Mauern mein Elternhaus über hundert 
Jahre <j,('slanden, zu ihrem neuesten Krfül}j,c, zur Grüudunj^ 
der Haiulcis-Hüchschule hc>;iückwünsclien zu dürfen. 

Der i)ewahrtc Gcmeinsinii der Cölner, kölnische Tat- 
kraft und die Üpterwilligkeit der Cölner Bürger haben den 
Handelswissenschaften eine hervorragende Stätte geschahen, 
ein stilles Heim, wo sie gehegt und gepflegt werden sollen 
im Getriebe der Großstadt. 

Die Universität Bonn, welche durch ihren zeitigen Ver- 
treter ebenfalls ihre herzlichen Glückwünsche aussprechen 
läßt, erfreut sich der jüngeren, eigenartigen Schwester und 
stellt ihr gern ihre Kräfte zur Verfügung — stehen sie doch 
beide auf gemeinsamem Boden der Erforschung" der Wahr- 
heit und der Verbreitung des Wissens, gleich luilzbringend 
für die geistige Ausbildung wie für das praktische Leben. 

So mögen sich denn in diesen Hallen brüderlich die 
Hand reichen die Söhne der bergischen Industrie und des 
Welthandels am Niederrhein, der. flotte kölsche Jung, wie der 
stämmige Westfale, mögen sie die Schätze, die sie hier 
erworben, hinaustragen, wohin sie das Leben ruft in alle 
Weltteile zu Glanz und Ruhm ihres Vaterlandes und der 
alten Colonia! 

Nach dem Rektor der Bonner Universität begrüßte 
Herr Geheimrat Professor Dr. H. v. Mangoldt als 
f^ektor der Königlichen Technischen H ucli schule 
in Aachen die Versammlung mit den folgenden Worten: 
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Hochgeehrte Herrenl 

Im Namen und Auftrag des Senates der Königlichen 
Technischen Hochschule zii Aachen und des Kuratoriums ffir 
den derselben angegliederten Kursus für Handelswissen* 
Schäften bringe ich der neugegründeten Schwcsteranstalt zu 

Cöln zu ihrem Geburtstag die herzlichsten Glttckwttnsche dar. 

Wir begrüßen sie als eine willkommene Buudesgenossin 
in unserem Streben, den Wohlstand unseres Vaterlandes 
durch Heranbildung eines erfahrenen und weitblickenden 
Kaufmannsstandes zu fördern und freuen uns ihrer Mitarbeit. 
Denn trotz der Begeisterung und des frohen Mutes, die uns 
heute in festlicher Stunde erfüllen, dürfen wir uns nicht ver- 
hehlen, daß der Hindernisse noch viele zu überwinden sind. 
Mit alten Gewohnheiten gilt es zu brechen. In vielen Kreisen 
besteht heute noch die Anschauung, daß theoretischer Unter- 
richt sich für den künftigen Kaufmann nur bis zur Erlangung 
des Berechtigungsscheins, höchstens bis zu der des Reife- 
zeugnisses empfehle, daß aber dann die praktische Lehre, 
allenfalls in Verbindung mit Reisen nach dem Ausland und 
die Erlahi ungen des Lebens den geeignetsten Bildungsgang 
darstellen. Nur langsam wird die von einsichtigen ISIännern 
schon längst gewonnene Überzeugung in weitere Kreise 
dringen, daß der beschriebene Weg, wenn er auch schließ- 
licla sein Ziel in vielen Fällen erreichen mag, doch mit 
manchen Windungen und Irrgängen behaftet ist, die sich 
durch einen besser geregelten Bildungsgang wesentlich ab- 
kürzen lassen. 

Aber der kühne Unternehmer weiß auch, daß die 'Ge- 
legenheit zu ihrer Befriedigung neue Bedürfnisse schafft. 
Geben wir also denjenigen, die sich dem Kaufmannsstande 
widmen wollen, durch reich und vielseitig ausgestattete 

Hochschulen die Gelegenheit, sich über die engen Grenzen 

ihres besonderen C leschäitszweiges hinaus einen weiten Blick 
luid umfassendes Verständnis auch für andere Berufe und 
Verhältnisse zu erwerben! Dann wird der Besitz der auf 
diesen Hochschulen dargebotenen Kenntnisse bald zu einem 
allgemein empfundenen Bedürfnisse werden und die vorhan- 
denen Anstalten werden sich als zu wenig und zu klein erweisen. 
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Mö<re diese Propliezeiunjr sich iianieiitlicli an der heute 
geweihten Bildunjrsstätte bewahrheiten, möge die neue Hoch- 
schule als eine Pflegstätte ernsten Studiums, eifriger For- 
schung und uneigennütziger auf das Wohl des ganzen 
Vaterlandes gerichteter Arbeit allzeit bltthen, wachsen und 
gedeihen. 

Im Anschluß an die Begrüßungsreden der Rektoren der 

beiden rheinischen Hochschulen in Bonn und Aachen über- 
braclite alsdann Herr Oberretj, ieriin<»;srat Schröder, als 
stellvertretender Vorsitzender der Handelskammer 
in C5ln, die Glückwünsche der Handelskammer mit den 

fül};enden Worten: 

Meine Herren! 

Ich h;il)t' zunächst namens des VorsitzcndiMi unserer 
I laudelskanimer, des Ih'rin delieiinrat Ciustav Mirliols, 
iler sich zur Zeit auf einer Erholungsreise beiludet, dessen 
lebhaftes Bedauern zum Ausdruck zu bringen, sich an dem 
heutigen bedeutungsvollen Akte nicht beteiligen zu können. 

An seiner Stelle liegt es mir ob, namens der Handels- 
kammer in Cöln den Gefühlen des Dankes und der Genu«>- 
tuun^ Ausdruck zu geben, welche den gesamten Kauf- 

nutiHih.staiid uuscri:« Bezirkes am heuti;;eii Tage erfülhni. da 
das seit einer lanj>;en Reihe von Jahren angestrebte Ziel 
der Errichtung einer Handels-Hochschule in Cöln endlich 
erreicht ist. 

Der hochherzigen Stiftung des verstorbenen Herrn 
Geheimrat von Mevissen, sowie des anerkennenswerten Ent- 
gegenkommens seiner Gattin und seiner Familie ist schon 
dankend gedacht worden. 

Nicht miiuler gebührt aber auch der lebhafteste Dank 
der städtischen \'er\valtung, speziell dem Herrn Oberbürger- 
meister, welcher dies Ziel mit gewuhnter Tatkraft und Um- 
sicht verfolgt hat, sowie der Stadtverordnetenversammlung 
welche die weiter erforderlichen Mittel bereitwillig zur Ver- 
fügung gestellt und hierdurch ermöglicht hat, daß die Verwirk- 



Digitized by Google 



— 25 — 

licliuii}^ des Unternehmens viel früher stattfinden konnte, als 
e.s scmsl der Fall »j^ewesen wäre. 

Die Handelskammer selbst hat den seit einer längeren 
Reihe von Jahren verfolgten Plänen wegen Errichtung eiiu r 
Handels-Hochschule in Cöln stets warmes Interesse zugewendet. 
Sie hat es lebhaft bedauert, in früheren Jahren außer stände 
gewesen zu sein, diese Pläne auch ihrerseits materiell zu 
fördern, weil sie sich nach ihrer Verfassung nicht berechtigt 
hielt, ihr Besteuerungsrecht in den Dienst finanzieller Bei- 
hülfe zu gemeinnützigen Unternehmungen zu stellen. Sie hat 
alsdann, nachdem den preußischen Handelskammern durch 
das Handel.skammer<:jesetz in dieser Hinsicht weiterziehende 
Rechte zu^cbirii<;t waren, sehr {^erne von diesem Kcchte Ge- 
brauch «gemacht, iiulem sie beschloß, zunächst auf fünf Jahre 
einen jährlichen Beitra<2: für ein in VerbiiulunLi. mit der 
Ilandels-Hochschule zu errichtendes Handels-Museum zu be- 
willigen, nicht daran zweifelnd, daß dies die ungeteilte 
Billigung des gesamten Kaufmannsstandes ihres Bezirks; 
linden würde. 

Wenn wir uns heute noch einmal vergegenwärtigen, 
welchen Bildungsgang in den letzten drei Jahrzehnten der 
gesteigerten Entwickelung unseres deutschen Vaterlandes 

unsere jungen Kaufleute durchgemacht haben und welche 

Rolle der Ilandels-Hochschule hier zufällt , so ergibt sich 
folgendes: 

Den Söhnen unserer i^rolM-ii 1 laiuUun^sliäuser und in- 
dustriellen Unternehmungen haben zwar die meisten Hülfs- 
mittel zur Verfügung gestanden, welche erforderlich sind, um 
eine frühzeitige praktische Betätigung im kaufmännischen 
Leben zu ermöglichen. Wenn sie sich aber allgemeinere 
gediegene Kenntnisse auf den verschiedenen anderen Gebieten 
menschlichen Wissens erwerben wollten, bot sich ihnen nur 
die Unterbrechung ihrer kaufmännischen Tätigkeit zugunsten 
einer vorübergehenden Studienzeit auf der Universität. Ab- 
gesehen davon, daß die den kaufmännischen Beruf betreffenden 
Spezialfächer doch nicht oder nicht so ausgiebig vorgesehen 
sind, wie in der Ilandels-Hochschule, schließt auch eine der- 
artige, oft nur vom Standpunkte des Amateurs durchgeführte 
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Universitätsstudif uzeit manche Nachteile in sicli, welche sich 
später im ])raktischen Leben «geltend machen und die in der 
Handeis-Hochschuie nicht in Krage kommen, während der 
Lehrplan der letzteren nicht nur in den kaufmännischeu 
Spezialfächern Besonderes bietet, sondern gleichzeitig: auch 
allgemein-wissenschaftliche Fächer, namentlich auch die Volks- 
wirtschaftslehre und die Rechtswissenschaft in genügender 
Weise berücksichtigt. Wir erblicken also in den Söhnen 
unserer unabhängigen kommerziellen und industriellen Fa- 
milien das erste und wichtigste Kontingent der künf- 
tigen Besucher der Handels-Hochschule. 

Allen den zahJrciclien jungen Leuten, welchen nicht ein 
gütij^es Schicksal eine so leichte Bahn bereitet hat, und welche 
sich der Einrichtung einer langjährigen Lehrzeit mit unent- 
geltlicher oder entgeltlicher Tätigkeit unterziehen müssen, 
bot sich für das notwendige Selbststudium nach Beendigung 
dieser Lehrzeit bisher keinerlei ausreichende Gelegenheit. 
Ganz anders gestaltet sich die Sache jetzt für sie, nachdem 
eine besonders für kaufmännische Zwecke eingerichtete Hoch- 
schule ihnen eine geeignete Fortbildung nach Beendigung 
ihrer Lehrzeit ermöglicht. Es ist als sicher anzunehmen, daß 
sich die strebsamen Elemente durch diese Gelegenheit ohne 
weiteres in das Geleise weiterer Fortbildung gezogen sehen, 
und es c'arf erwartet werden — dies möchte ich namentlich 
auch zu (iehor der Prinzipale aussprechen — dalA solchen 
kaufniäntiischen Beamten auch jede mögliche Lrleich- 
terung geboten werden wird, welche ihren Besuch der 
Handels-Hochschule und die Erwerl)ung eines umfassenderen 
Wissens auf diesem Wege fördern kann. 

Außer diesen beiden hauptsächlichen Richtungen bietet 
sich aber denjenigen jungen Leuten, welche sich der kauf- 
männischen Karriere widmen wollen, ein bisher nicht vor- 
handen gewesener neuer Weg. Sie können ihre erste Jugend- 
zeit der Aufgabe widmen, sich eine gediegene allgemeine 
Schulbildung zu erwerben und können dann auf dem Wege 
des mehrjährigen Besuches der 1 iandels-Hochschule sich die- 
jenigen kaufmäimischen S|)ezialkenntnisse theoretisch an- 
eignen, die sie sonst nur in langjähriger Lehrtätigkeit in kauf- 
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männischen (ieschäiien unter Opferung des besten Teiles 
ihrer Jugend sich erwerben konnten. 

Wenn auch diese neue Art der Ausbildung nur den- 
jenij^en zuteil werden wird, welche über eine gewisse wirt- 
schaftliche Unabhängigkeit verfügen, so trifft sie doch ein für 
die kommerzielle Entwickelung unseres deutschen Vaterlandes 
sehr wichtiges Kontingent, ein Kontingent, welches zahlreiche 
Elemente größerer und hervon agender Begabung einschließt, 
die sich bisher oft weil die Gelegenheit einer rationellen 
kaufmännischen Ausbildung fehlte — einem abstrakteren 
Studuau, namentlich aber der juristischen Karriere im Über- 
maße zugewendet hatten. 

Nuch eine Richtung nir)chte ich aus dem (Gesichtskreise 
des praktischen Lebens hervorheben, das ist die X'erbindung, 
welche der Lehrplan des ln.stituts zwischen technischem Ge- 
werbe und kaufmännischer Tätigkeit bietet. Hierin liep^t viel- 
leicht eine der hervorragendsten Seiten der neuen Lehr- 
gelegenheit, denn das, meine Herren, wird sich stets immer 
wieder geltend machen: Die Zukunft der kaufmänni- 
schen Tätigkeit liegt zu einem großen Teile darin, 
daß sie sich auch direkt der gewerblichen und 
industriellen Erzeugung zuwendet. Dadurch wird ihre 
Tätigkeit eine direkt werterzeugende, während sie auf den 
meisten anderen Ciel)ieLcii docli nur eine prodakiionslVirdernde 
ist — dadurch, dal,^ sie den Konsum erleichtert und die Kosten 
der Produktion durch ihre Mitwirkun«]: vermindert. 

Mit der besonderen Hoffnung, daß sich die Se«^nungen 
der Handels-Hochschule auch in diesem Sinne betätif^en 
werden, wünscht die Handelskammer der neuen Institution 
Glück auf dem Wege und die besten Erfulj^e mit dem Ver- 
sprechen, auch ihrerseits, wo sie kann, ihre Ziele zu fördern 
und zu unterstatzen. 

Nach diesen Ausführungen des berufenen Vertreters der 
Cölner Kaufmannschaft ergriff der Vorsitzende. des deut- 
schen Verbandes für das kaufmännische Unterrichts- 
wesen Regierungsrat Dr. Stegemann aus Braunschweig, 
das Wort zu folgender Ansprache: 
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Hochgeehrte Anwesende! 

Im Namen des deutschen Verbandes für das kaufmän- 
nische Unterrichtswesen gestatte ich mir der städtischen 
Handels-Hochschule Cöln unsere herzlichen Glückwdnsche zu 
überbringen. 

Es ist zunächst ein mehr persönliches Gefühl, das uns 
bei dieser bedeutsamen Feier bewegt. Der Mann, dem das 
heute vollendete Werk in erster und hau})tsächlichster 6e- 
ziehunj^ zu danken ist, war einer der Unserigen. Als vor 

zwei Jahren die erste deutsche Handels-Hochschule in Leipzig: 
eröffnet wurde, entsprang es einer, ich möchte saften, spon- 
tanen Bewe^iino, durch Übertraj^ung der Ehrenmitgliedschaft 
unseres Verbandes, des Mannes zu gedenken, der die Not- 
wendigkeit einer Hochscliule für den deutschen Großkauf- 
mann lange voraus erkannt hatte. Geheimrat Dr. v. Mcvisscn 
hat in dieser jetzt ins Leben tretenden großartigen Schöpfung 
ein Vermächtnis seines weit ausblickenden Geistes hinter- 
lassen, das dem deutschen Kaufmann zur Ehre gereicht. Der 
Name v. Mevissen wird dauernd mit der Geschichte der 
deutschen Handels-Hochschulen verbunden sein, und es wird 
niemals vergessen sein, daß er ein Kaufmann selbst war, der 
gerade zur rechten Zeit seine volle Persönlichkeit für eine 
zur Keife gelangte Idee einsetzte. V^enn wir, die wir die 
Förderung des kaiilinännischen Unterrichtswesens zu unserer 
besonderen Aufgabe gemacht haben, jetzt aiit diese, in so 
kurzer Zeit ins I.eben «getretene dritte Handt-Is-Hochscliule 
blicken, so emj)hnden wir wohl eine gewisse Genugtuung 
über das bisher Erreichte und doch dürfen wir uns gerade 
bei solchen Anlässen, wie dem heutigen, der Pflicht nicht 
entziehen, im Interesse dieser Neuschöpfungen selbst, ein all- 
zuhastiges Weiterschreiten auf diesem Gebiete zu widerraten. 
Wenn, wie zu erwarten steht, die vierte Handels-Hochschule 
demnächst in Frankfurt a. M. auch noch ins Leben getreten 
sein wird, wird es ratsam sein, mit der Neugründung weiterer 
Handels-Hochschulen so lange zu warten, bis sich das Bedürfnis 
für solche Neubildungen unzweifelhaft herausgestellt hat. Der 
im k.iul lila. mischen Leben gtUeiide Grundsatz, daß eine 
mäßige Konkurrenz die Kräfte der einzelnen zu höherer 
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Entfaltung bringt, eine maßlose Konkurren/, sie aber lähmt 
und unrentabel macht, tindet auch auf dieses Gebiet An- 
wendung. Wir sehen es als eine glückliche Entwicklung an, 
daß die Idee der Handels-Hochschule an verschiedenen 
Plätzen des deutschen Reiches in ganz verschiedenen Formen 
aufgenommen ist. Es Avird sich auf diese Weise am besten 
herausstellen, was für die Dauer das Zweckentsprechendste 
sein wird, und die einzelnen Anstalten werden gegenseitig 
von einander lernen. Hierfür, d. h. für ihre innere Aus- 
reifung, muß man ihnen aljer zunächst die erforderliche 
Zeit lassen. 

Daß die Handels-Hoclischulen nicht dazu bestimmt sind, 
ein Massenbedürfnis zu befriedigen, braucht eigentlich kaum 
gesagt zu werden. Es ist grundsätzlich daran festzuhalten, 
daß überhaupt die fachlich theoretische Unterweisung auf 
dem Gebiete des kaufmännischen Bildungswesens nur von 
subsidiärer Bedeutung ist, daß die Handelsschulen ebenso- 
wenig wie die Handels-Hochschulen in der Lage sind, mit 
ihren Kräften allein tüchtige Kaufleute heranzubilden. Die 
Herausbildung der kaufmännischen Eigenschafton, der ge- 
schäftlichen Bewe<Tlichkeit, der Gewissenhafli^koit, auch im 
kleinsten, der Sparsamkeit, Nüchternheit usw. kann nicht 
auf den Schulbänken erfolgen. Auch die Form, mit Liefe- 
ranten und Abnehmern zu verkehren und die speziellen 
Waren- und Geschäftskenntnisse werden nicht im Lehr- oder 
Hörsaale, sondern im Kontor und Laden erlernt. Die theo- 
retische Unterweisung kann keinen Schüler noch Studenten 
zum Kaufmann, nur einen Kaufmann zu einem entsprechend 
tüchtigeren Kaufmann machen und deshalb haben wir von 
jeher den Standpunkt vertreten, daß dem Hochschulstudium, 
wenn irgend möglich, eine praktische Tätigkeit im Kontor 
und Lager voran«^c hcn sollte. Was die Handels-Hochschule 
sonst noch /u gel)en vermag, ist von mehr allii;emciner Be- 
deutung. Schulun}; des Geistrs durch methodische Belehrung 
und VermehruniJ: der allu'cmeineii Kenntnisse, Wir halten es 
allerdings für einen Gewinn, daß der junge Kaufmann in 
dieser Hinsicht nicht mehr, wie bisher, auf die fachlichen 
Bildungsstätten anderer Berufsarten angewiesen ist, daß er, 
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wenn er sein allgemeines Bildungsniveau zur ^1 eich wertigen 
VolJendang mit den Angehörigen anderer Benifszweige 
bringen will, nicht mehr genötigt ist, das Referendarexamen 
abzulegen oder ein philosophisches Doktordiplom zu er- 
werben. Die Tatsache, daß in Deutschland große kaufmän- 
nische Institute, wenn sie eine bestimmte Ausdehnung ge- 
wonnen haben, gerne dazu übergeben, angesehene und tüch- 
tige Männer auf? anderen Berufsarten, namentlich au5? der 
Staats verwaltun<;, an ihre Spitze zu stellen, während in 
anderen Ländern die Staatsverwaltung bei der Besctzun«^ 
einllulkeicher Staatsämter gerne auf die Männer der Ge- 
werhstäligkeit zurückgreift, hat doch zu denken gegeben. 

DasSystem unseres gesamten kaufmännischenUnterrichts- 
wesens baut sich in einer so zu sagen aristokratischen Staffelung 
auf; und die Handels-Hochschule kann ihrer Natur nach nur 
für eine Elite hervorragender tüchtiger bezw. zur Vertretung 
wichtiger kaufmännischer Interessen berufener Kräfte be- 
stimmt sein. 

Über diese nächstliegende Wirksamkeit hinaus, sind 
aber die Maadels-Hochschulen auch berufen, von oben her- 
unter auf das franze System der kaufmännischen I nterrichts- 
anstalten belebend und befruchtend zu wirken, in dieser 
Hinsicht erwarten wir außerordentlich viel von unseren deut- 
schen Handels-Hochschulen. Es ist eine grnf^e Aufgabe, die 
diesen Anstalten hiermit gestellt ist, und wir sind sicher, daß 
sie diese Aufgabe nicht nur nach der Seite des allgemeinen 
Intellektuellen und Erwerbsmäßigen hin erfüllen werden. 
Nicht nur tüchtige, sondern auch groß und vornehm denkende 
Kaufleute unserem Volke heranzubilden, das wird eine dank- 
bare Aufgalje der Handels-Hochschulen sein. Nicht nur die 
Geschicklichkeit, Geld zu erwerben, sondern auch die Fähig- 
keit und der Wille, das Erworbene für die Allgemeinheit 
wieder nutzbringend zu verwerten, muß in unseren künftigen 
Großkaufleulen in reiehein Maße fortentwickelt werden. Wenn 
es der Handels-Huchschule, die wir heute erötfnen, gelingt, 
mehr solcher Männer, wie ihr Stifter v. Mevissen einer war, 
hervorzubringen, dann würden wir dies als den größten Erfolg 
ihrer Wirksamkeit ansehen. 
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Endlich begrüßte das Handelskammermitglied Herr Karl 
Bosch, als Vorsitzender des Verbandes der kauf- 
männischen Vereine in Cüln, die Versammlung, wie folgt: 

Hochansehnliche Versammlung^! 

hrx Namen des Verbandes der kaufmännischen V^ereine 
zu Göhl bringe ich der Familie des Herrn v. Mevissen und 
der Stadt Cöln Glückwünsche zur £röffnung der Handels- 
Hochschule und den herzlichen Dank und die Anerkennung 
fUr die rasche Förderung und reiche Dotierung derselben dar. 

Die kaufmännischen Vereine haben allen Grund, die 
Hochschule zu schätzen, denn sie sind frühzeitig durch ihre 
Stellenvermiltluno^en und eigenen Erfahrungen ihrer Mitglieder 
beim Suchen von Anstellungen auf die Wandlung aufmerksam 
gemacht worden, welche sich in den letzten 30 Jahren in den 
Anspriiclicn an das kaiifmännische Iliilfs])ersonal V()llzüL;cn 
hat. Haben sie auch durch Gründung von Fortbildungsschulen 
und Einrichtung von Vorträgen abzuhelfen versucht, sind 
diese auch dankenswerterweise von den Gemeinden und 
Handelskammern übernommen und verbessert worden, so er- 
wiesen sie sich in der Folge doch nicht als ausreichend. Die 
Stadt Cain hat sich durch die Handelsschule, welcher die 
früher gegründete Handelsklasse angegliedert wurde, für die 
kaufmännische Ausbildung noch weiter betätigt; damit schien 
das kaufmännische Schulwesen in unserer Stadt für lange 
abgeschlossen zu sein, obschon vor ühei 20 Jahren Herr v. Me- 
vissen für eine HochschuU? den Grundstock gestiftet hatte. 
Sellist die Mutigsten unter uns wagten nicht zu hoffen, dai.s 
sie in alisehbarer Zeit zustande kommen würde; wir sahen 
zwar, wie durcli das Wachsen der kaufmännischen inid 
industriellen ürolSunternehmungen der Bedarf an akademisch 
vorgebildeten Ver\valtun<4sbeamten und Geschäftsleitern wuchs, 
aber auch wie ein Widerstand, der das Bedürfnis nach 
akademischer Vorbildung für den Kaufmann nicht anerkennen 
wollte und in der Praxis das einzige Heil sah, zu über- 
wiegen schien. 

Dem machte das hochherzige Vermächtnis des Herrn 
V. Mevissen und die Stadt OJln, welche es zur Tat umsetzte. 
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ein rasches Ende. Heute dürfen wir saj^en, unsere Stadt stehe 
mit ihren kaufmännischen Bildungsanstalten in erster Reihe: 
Dank dem stiftenden Mitbürger! Dank dem Stadtverordneten- 
Kollegium und seinem tatkräftigen Herrn Oberbürgermeister.' 

Nunmehr wird es dem Lehrkörper der Hochschule ob- 
h'egen> aus ihr die Bildungsstätte für den Kaufmann zu machen, 
wie sie uns der Stifter und unermüdliche Förderer in seinen 
geistreichen Ausführungen beschrieb. Sicher wird es dem 
Lchrküllegiuni bei seiner vollen Hingabe an seinen neuen Beruf 
gelingen, die mannigfachen Schwierigkeiten und Einwände, 
welche zum Teil in der Eigenart des l^landelsgewerlies be- 
gründet sind, zu iibiM winden und zu beseitigen, hi demselben 
ist die Konkurrenz der praktischen Vorbildung mit der akademi- 
schen, stärker als in jedem anderen Beruf. Ist es doch eine 
nnl bestreitbare Tatsache, daß seit Jahrhunderten der Handel 
blüht und durch Kaufleute mit praktischer Ausbildung gefördert 
wird; die Behauptung, daß diese genüge, entbehrt also nidit 
der geschichtlichen Berechtigung. Selbst der beste Ver- 
teidiger der akademischen Kauf mannsbildung darf daher, ohne 
seine Ansicht von der Notwendigkeit derselben zu verleugnen, 
zugeben, daß sie allein nicht ausreicht, um einen guten Kauf- 
mann zu schaffen, sondern der Ergänzung durch die geschäft- 
liche Erfahrung bedarf. Auch wenn die Hochschule sich noch 
so sehr bemüht, ihren Studierenden durch Lehre und An- 
schauung ein Bild kaufmännischen Leiwens und Verkehrs zu 
geben, dürfen wir nicht erwarten, dalS diese als fertige Kauf- 
leute in das geschäftliche Leben eintreten werden. Und wir 
, können weiter zugeben, daß die Hochschule nur einen kleinen 
Teil der Kaufleute ausbilden wird, weil für die weitaus größte 
Zahl infolge der Art ihrer Tätigkeit im Handelsgewerbe die 
geschäftliche, praktische Schulung bessere Erfolge verspricht. 

Für die Leitung und Organisation unserer Großbetriebe 

reicht das Maß von Wissen, welches sich der Kaufmann auf 
dem heute iil)liehen Wege erwerben kann, nur in den seltensten 
Fällen uu>. Dort tritt heute der akademisch gebildete Jurist 
an des Kaufmanns Stelle und dort soll der auf der Hochschuh' 
gebildete Kaufmann die ihm zukommende Position wieder 
einnehmen. Keiches Wissen für den künftigen Beruf gebe 
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ilim die Hochschule; er paare sie mit der ^geschäftlichen Er- 
fahrung, damit der deutsclie Kaufmann auf allen Gebieten an 
der Spitze s(>im r Konkurrenten stehe! Das ist, was wir hoften 
und uns wünschen! 

Zum Schluß verlas Herr OberbOrgermeister Becker 

die eing;elaufenen Glückwünsche, untt-r «.kni n liie des Herrn 
Geheimen Kommerzienrats Michels, des Präsidenten der Kölner 
Handelskammer, sowie des Senats der Handels-Uochschule in 
Leipzig besonders hervorgehoben zu werden verdienen. Er 
richtete im Namen des Kuratoriums der neuen Hochschule 
herzliche Dankesworte an alle für die dargebrachten Glück- 
wünsche, besonders an den Herrn' Handclsminister und die 
\'crtreter der rheini.schen Hochschulen, bat, das der jungen 
Anstalt erwiesene Interesse ihr auch für die Zukunft zu er- 
halten und schloß mit einem begeistert aufgenommenen Hoch 
auf den Kaiser und die kaiserliche Familie. 

Gesangsvorträge des Kölner Mannergesangvereins be- 
endigten weihevoll die bedeutungsvolle Feier. 



3 
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LEHRPLAN') 

des 

zweijährigen Studienganges der Handels-Hochschule 

in Cöln. 



Auf ih r I I;inilol.s-IIt)i:h.schnle in Cüln seil len die foitrenden 
Fächer re<Jtelmäßig gelehrt werden: 

t* Volkswirtschaftslehre» 

Einleitung in die Volkswirtschaftslehre, 

Verkehrswesen, 

Handels- und Kolonialpolitik, 

Sozialpolitik (einschließlich Arbeiterwohlfahrtspfle^c), 
Technik und Organisation des Welthandels (einschließ- 
lich Geld-, Bank- und Börsenwesen), 

Dieser Lehrplan soll nur zur allgemeinen Orientierung dienen. 
Die Handels-Hochschule in Cöln hat, wie jede deutsche Hochschule 
— im Gegensatze zur Schule — die Eigenart, daß sie den Lehrgang 
im einzelnen der Verschiedenartigkeit der Vorbildung, der Anlagen, 
Interessen und Ziele der Studierenden anzupassen gestattet. Diese 
vielleicht wichtigste Eigenart kommt schon darin ^um Ausdruck, 
(laß eine Hochschule in ihrem T.ehrplan stets mehr hiet.'t, als ein 
Kinzelner zu Ijewiihi^fii vermag, Kine Ilorhschule soll eben nicht 
jedem Kinzelnen, wie eint- Schule, ein fest al »ucmc.ssenes Norma]- 
maß an Wissen und Bildung vermitteln, sondern innerhalb gewisser, 
durch ihre allgemeine Aufgabe vorgezeichneter Grenzen die Indi- 



Digitized by Google 



— 35 — 



Versichenin^swesenj 

Geschichte der Volkswirtschaftslehre und der politi- 
schen Theorien, 

Finanzwissenschaft (einschl. eines Überblicks über die 
Finanzlage der wichtigsten Staaten des Auslandes), 

Gewerbe- und A^arpolitik, 

Statistik. 

2. Rechtslehre« 

Grundzüjre des bürgerlichen Rechts, 
Handels-, Wechsel- und Seerecht, 

Versicherungsrecht, 

CIrundzüt>;e der Rechtsverfol^un;; ini In- und Auslände 

(einscliließlirli Konkursrcclit ), 
( 7nnul/.ii<^c des Staats-, V'erwaltungs- und Völkerrechts, 
Koloniah echt, 

Industrierecht (Patent-, Muster-, Markenschutz usw. im 

In- und Ausland), 
Gewerberecht, 
Soziale Gesetzgebung. 

3» Geographie» Warenkunde» Naturwissenschaften und 

Techofk* 

Allgemeine Geograpiiie, 
Wirtschaftsgeographie, 
Warenkunde, 
Kolomalwirt.schaft, 

viduahtat entwickeln In lfon. Zu (Hesem Zweck herrscht auf ihr die 
Lernfreiheit, tlie wichtigste Art der Selbstbestimmung für den heran- 
reifciulcu Mann. 

Trotzdem wird es an Ratschlägen nicht fehlen. Einen gewissen 
allgemeinen Wegweiser bildet die vom Herrn Handelsmtnister er- 
lassene Prafungsordnung. 

Weitere Fingerzeige enthält der Bericht Ober den beendeten 
ersten zweijährigen Stndiengang. 

3* 
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Physik (mit besonderer Berücksichti^ng der Elektro- 

technik), 
Chemie, 

Mechanische Technologie, 
Chemische Technologie, 
Textilindustrie, 
Allgemeine Maschinenlehre, 
Gewerbliche Gesundheitslehre. 

4. Handelstechnik* 

Buchhaltung, 

Kaufmännisches Rechnen, 
Korrespondenz und Kontorarbeiten. 

■ 

5* Sprachen. 

Englisch, 
Französisch, 
Spanisch, 
Italienisch, 

Russisch, 

Üäniscli-Nar\vey;isch, 

Holländisch, 

Deutsch für Ausländer, 

6. Aligemeine Geisteswissenschaften* 

Deutsche und ausläni-lische Geschichte, 

Kunstgeschichte, 

Literat urf^eschichte, 

Philosophie. 

Diese Lehrfiicher sollen auf vier Semester, von denen 

Jas 15 Wüclien umfassende Somnicrsemester am 15. April, 
tlas 18 Wochen umlassnule Wintersemester am 15. Oktober 
bej^innt, etwa in der folgenden Weise verteilt werden: 

I. Semester. 

Einleitung in die Volkswirtscliaftslehre, 
Verkehrswesen, 
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Gruudzü^^e des biir,:( rlichen Rechts^ 
Wirtschaftsgeographie, 1. Teil, 
Physik. 

II. Semester. 

Teclinik und Organisation des Weithandels, 

Handelsgeschichte, 

Sozialpolitik, 

Handels-, Wechsel- und Seerecht, 
Versicherungsrecht, 

Wirtschaftsgeographie, 2. Teil, 
Chemie. 

III. Semester. 

Handels- und Kolonialpolitik, 

Versicherungswesen, 
Statistik, 

Soziale Gesetzgebung, * 
Industrierecht, 

Grundzüge der Rechtsverfolgung im in- und Ausland 

(einschließlich Konkursrecht), 
Warenkunde, 1 . Teil (Pflanzenstoife), 
Chemische Technologie, 
Gewerbliche Gesundheitslehre. 

IV. Semester. 

F i n a n ■/ \ V 1 ,s > e n s c h af t, 
Gewerbe- und Agrarpolitik, 

Geschichte der Volkswirtschaftslehre und der politi- 
schen Theorien, 
Grundzüge des Staats-, Verwaltungs- und Völkerrechts, 
Kolonialrecht, 
Gewerberecht, 

Warenkunde, 2. Teil (Tierstoife und Mineralien), 
Mechanische Technologie, 
Kolonialwirtschaft. 

Es werden etwa die Vorlesungen einerseits des ersten 
und dritten, andererseits des zweiten und vierten Semesters 
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gleichzeitig stattfinden, sodaß innerhalb eines Jahres möi^lichst 
alle aufgeführten Vorlesungen vorkommen. 

Die Vorlesungen werden stets so eingerichtet, daß der 
Eintritt in die Handels -Hochschule zu Beginn eines jeden 
Semesters möglich ist. 

An diese Vorlesungen schließen sich Übungen im volks- 
wirtschatilichen und liaudelsrechtlichen Seminar sowie iin 
Laboratorium an. Außerdem sind regelmäßige Besichtigungen 
von Fabriken und Verkc u saiilagen im ganzen rheinisch-west- 
fälischen Industriegebiet in Aussicht genommen. 

in jedem der vier Semester wird Unterricht in kauf- 
männischem Rechnen, Buchhaltung, Korrespondenz und Kontor- 
arbeiten erteilt. 

Die Sprachkurse im Englischen, Französischen, Spani- 
schen, Italienischen, Russischen, Dänisch-Norwegischen und 
Holländischen finden ebenfalls in jedem Semester statt. 

In jedem der vier Semester wird ferner das allgemeine 
Programm durch Spezialvorlesungen ergänzt werden. 

In jedem der vier Semester werden endlich Vorlesungen 
aus dem Gebiete der allgemeinen Geisteswissenschaften statt - 
iniden, die nicht nur für die Studierenden der Hochschule, 
sondern auch für einen weiteren Horcrkreis bestimmt sind. 
Ihnen werden sich entsprecliende (iffentliche Vorlesungen 
auch aus anderen Fächern, ins})esondere aus der Volkswirt- 
schaftslehre, Rechtslehre und Technologie anschließen. Die 
öffentlichen Vorlesungen werden meist in die Abendstunden 
gelegt werden. 
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V 

Zulassungsbedingungen* 



1. Als Stucliereml«! der Handels'Hochschule in Cöln können 
immatrikuliert werden (vergl. §§9 und 10 der Studien-Ordnung^): 

a) Al)iturienten der höheren neunjährigen deutsclien Lehr- 
anstalten, der bayerischen IiuivistnVschiilen und solcher 
höheren deutschen Handelsschulen, deren oberste Klasse 
der Oberprima der g^enannten Anstalten entspricht; 

b) Kaufleute' (Induslrirlle, Banklu anUr, \ prsicherunj^s])eamte 
usw.), welche die Bereclitigung zum einjähriy^-freiwillit(eii 
Militärdienst im Deutschen Reiche erworben und eine 
mindestens zweijähri.if<' Lehrzeit beendet haben: 

c) Ausländer, deren Vorbildung der Imuiatrikulations-Aus- 
schuß für genügend, d. h. der von Inländern geforderten 
Bildung im wesentlichen entsprechend, erachtet 

Die Immatrikulationsgebühr beträi;*t 20 Mk. Sie ist nur zur 
Haltte zu entrichten, wenn der Studierende unmittelbar vorher an 
einer anderen deutschen Handels-Hochschule, einer deutschen 
Universität, einer deutschen Technischen oder Landwirtschaftlichen 
Hochschule immatrikuliert gewesen ist Bei der Wiederaufnahme 
eines früher unterbrochenen Studiums Ist der volle Betrag der 
Immatrikulationsgebühr zu zahlen. 

An Kollegiengeldern hat lür das Semester zu zahlen: 

der immatrikulierte Inländer ... 125 Mk. 
der immatrikulierte Ausländer . . 250 

Hieriür erhält er das Recht, alle Vorlesungen frei zu 
besuchen. 

Immatrikuherte Studierende« die zugleich ihrer mihturischen 
Dienstpflicht genügen, haben nur die Sätze der Hospitantenge- 
bühren (siehe unter 3) zu zahlen; sie müssen nichtöffentliche Vor- 
lesungen in mindestens 2 Wocbenstunden belegen. 
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Jeder immatrikulierte Studierende, der nicht gfleichzeitig 
seiner militärischen Dienstpflicht genüg^t, liat ein Krankenkassen- 
geld von 3 Mk. für das Semester zu entrichten; dafür wnd ihm, 
wenn er während seines Aufentlialts in CCAn erkrankt und krank 
in Cöln verbleibt, unent«^eltliche ärztliche Bcliandhmi^-, freie Arznei 
und, falls es nötig ist, Aufnahme in die stitdtisclien Kranken- 
anstalten gewährt. 

Die Dauer des Studiums ist auf 4 Semester festgestellt. Nacli 
4 Semestern kann ein Diplomexamen abgelegt werden. 

Den Studierenden werden 2 Semester, die sie als immatriku- 
lierte Studierende an der Handels-Hochschule in Leipzig zuge- 
bracht haben, angerechnet; die Anrechnung von an anderen Handels- 
Hochschulen, Universitäten imd Technischen HochscUulen zui^'e- 
brachten Semestern bleibt dem Vorsitzenden der Prüfungskommission 
einstweilen überlassen. 

2. Seminaristisch gebildete Lehrer, welche die zweite Prüfung 
im Deutschen Reiche bestanden haben, werdoi in das Seminar 
fttrHandelslehrer angenommen. Sie gewinnen damit das Recht, 
an allen Vorlesungen und Übungen zu dem Satz von 5 Hk. für die 
laufende einstündige Vorlesung bis zum HOchstbetrage von 125 Hk. 
im Semester teilzunehmen. 

3. Die Dauer des Studiums ist ebenfalls auf 4 vSemester fest- 
gestellt. Nach 4 Semest< rn kann die Prüfung für Handelslehrer 
abgelegt werden. Außerdem werden Hospitanten zu allen Vor- 
lesungen und Ülnmgen zugelassen (vergl. § 14 der Studien-Ordnung-J. 

Als Hospitanten werden in der Kegel nur Personen aufge- 
nommen, die einen Bildungsgrad nachweisen, der mindestens der 
Absolvierung der Obersekunda einer neunjährigen höheren Lehr- 
anstalt entspricht, und die das siebenzehnte Lebensjahr vollendet 
haben. 

Als Hospitanten haben für die wöchentlich einstündige Vor- 
lesung im Semester Inländer 10 Mk., Ausländer 20 Mk. 7u zahlen. 
Dieser Satz ermäßigt sich für inländische Handlungsgehülfen, 
welciie cnien Nachweis über ihre Geschäftstätigkeit erbringen, 
auf 5 Mk. 

4. Endlich werden an Erwachsene — auch Damen — Hörer- 
karten für diejenigen regelmäßig am Abend stattfindenden Vor- 
lesungen, die als öffentliche angekündigt werden, ausgegeben. 
Eine Hörerkarte, die zum Besuch aller öffentlichen Vorlesungen im 
Semester berechtigt, kostet 10 Mk., eine Hörerkarte für eine 
wriclientlich einstündige Vorlesung im Semester 3Mk., 5 Mk., wenn 
die Vorlesung zweistündig ist. Die Hörerkart, n sind ]iersr>nlich ; 
eine Rückzahlung im Falle der Nichtbenutzung usw. findet 
mcht statt. 

5. Die Frist zum Eintritt in die Hochschule lauft im Sommer- 
semester vom 15. April bis 13. Mai; im Wintersemester vom 
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15l Oktober bis 12. November; während dieser Zeit hat auch die 
Iipmatrikulation der Studierenden und die persönliche Vorstellung^ 
beim Studiendirektor 2U erfolgen. 

Die schriftliche Anmeldung zur Immatrikulation und 2ur Teil- 
nahme an einseinen Vorlesungen kann auch vor dem genannten 
Zeitpunkt erfolgen. 

Die zur Immatrikulation nötigen Papiere (Abgangszeugnis 
oder Zeugnis über die Berechtigung zum einjährig-freiwilligen 
Militärdienst nebst Bescheinigung über die beendigte Lehrzeit, 
sowie polizeiliches Sittenzeugnis) sind der schriftlichen Anmeldung 
beizufügen oder bei persönlicher Vorütellung beim Studiendirektor 
einzureichen. 
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Verwaltungsorgane und Lehrkörper 



Kuratorium der Handels-Hodiscliiilet 
VorsiUeii4er: 

Becker, Wilhelm» Oberbflrj^ermeister, zweiter Vizepräsident des 
Herrenhauses. 

Vertreter der Königlichen Staatsregierung: 

Dr. Freiherr v n n o 1 s \' n n d e r 1^ r (i u h c n , l 'ranz, ( )berprüsidiairat, 
Vertreter des Oberpräsidenten der Kheinprovinz. 

Stadtverordnete t 

Dr. von MuUinckrodt, Gustav. 
Stilb ben, Hermann Joseph, Geheimer Baurat. 
Trimborn, Car), Rechtsanwalt, Justizrat, Mitglied des Reichstags 
und des preußischen Abgeordnetenhauses. 

Mitglieder der Cölner Handelskammer; 

Michels, Gustav, Geheimer Kommerzienrat, Mitglied des Herren- 
hauses, \ i »rsit/endcr tler Handelskammer. 
Bosch, Karl, Kaufmann. 

Vertreter der Familie von Mevlssent 

Stein, Johann Heinrich, Geheimer Kommerziciiral. 

BSitglicder des Hochschtfl-KoUegiums: 

Dr. Schumacher, Hermann, Professor, Studiendirektor. 
Dr. Schreier, Arnold, Professor. 
Dr. iur. et phil. Eckert, Christian, Professor. 
Kinkel, Richard, Ingenieur. 

2* Studien Direktor: 

Dr. Schumacher, Hermann, Professor. 

Stellvertreter: 
Dr. iur. et phil. Eckert, Christian, Professor. 
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3« Lehrkörper; 

Dozenten an Hauptamte: 

Dr. iur. et phil. Eckert, Cbristian, Professor. 

Harz mann, Max. 

Dr. Hasser t, Kurt, Profes.sur. 

Dr. Lorck, Elienne, Leiter des» Humleijjlehrer-Seminars. 
Dr. Reitter, Han.s. 
Rinkel, Richard, Ingenieur. 
Chr. SchrOer, Arnold, Professor. 

Dr. Schumacher, Hermann, Professor, Studiendirektor. 

Dozenten im Nebenamte; 

Aldenhoven, Carl, Hofrat, Professor, Direktor des Wallraf-Richartz- 

Museums. 

Dr. Bergbulim, Karl, Professor. 

I^r. Bermbach. Willibald, ObcrKhrer. 

Dr. Blind, August, Pri>tt'ss(jr, Oberlehrer. 

von Bongardt, Ludwig, Prokurist des A. Schaatlhausen'schen 

Bankvereins. 
Dr. Erdmann, Benno, Professor. 

Dr. von Falke, Otto, Direktor des Kunstgewerbemuseums. 
Dr. Fischer, Hermann, Rechtsanwalt am Oberlandesgericht. 
Dr. Foy, Willy, Direktor des Rautenstrauch-Joest-Museums. 

Dr. Gott Schälk, Adolf, Oberlehrer. 

Dr. Gothein, Eberhard, Professor. 

Dr. Hansen, Joseph, Professor, Archivdirektor. 

Heiliger, Arthur, Justizrat, Rechtsanwalt am Oberlandesgericht. 
Dr. Küntzel, Georg, Privatdozent an der Universität Bonn. 
Dr. Lemkes, Hermann, Professor, Überlelirer. 
Dr. Litzmann, Berthold, Professor. 
Dr. Loeschke, Georg, Professor. 

Lohmann, Conrad, Eisenbahnsekretär, Vorsteher des Verkc^rs- 
bureaus der K^l. Eisenbahn-Direktion Cöln. 

M eierowitsch, Charlampi, Lehrer der russischen Sprache. 
Dr. Neukamp, E., Oberlandesgerichtsrat. 
Dr. Rauff, Hermann, Professor. 
Reiff, Franz, Oberlandes^-prichtsr^^t. 
Dr. Kein, Johann, Geheiiuer Kc^ierungsrat, Professor. 
Dr. Scheiff, Alphons, Rechtsanwalt am Landgericht. 
Schmitz, Emil, Rechtsanwalt, justizrat. 
Trilling, Joh. Heinrich, Regierungs- und Gewerberat. 
Dr. Wirminghaus, Alex, Professor, Syndikus der Cölner Handels- 
kammer. 

Dr. Zorn, Philipp, Professor, Geheimer Justizrat. 
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Privatdo^cnt: 

Dr. Muldenhaucr, Paul. 

Lektoren: 

Le Bourgeois, Fernand, Lektor für französische Sprache. 
Cann, Henry, Lektor für englische Sprache. 
Carpenter, Henry, Lektor für enji^lische Sprache. 

Assistent des ehem. Instituts 
Dr. Greiffenberg, Albrecht. 

Lehrer ffir Stenographic s 

Douvern, Jean, Hauptlehrer. 
Wasser, WUhelm, Mittelschullehrer. 

4. Bibliothek: . 

Mor i^ (.-nr«) t h , Wilhehn, RüiHothekar. 
Lehrmann, Hermann, Bibliothekdiener. 

5. Beamte : 

Hoitz, Jo,sci)h, Sikretär. 
Herwig, Heinrich, Kasi^ierer. 

PedeU: 

Schmidt, Fritz. 

Laboratoriumsdiener ; 

Klein, Franz. 

6* lomiatrikulations-AttsscIiuss: 
VorsitMfider: 

Dr. Schumacher, Hermann, Professor, Studiendirektor. 

Mitglieder : 

Bosch, Carl, Kaufmann. 
Dr. von Mallinckrodt, Gustav, 
Rinkel, Richard, Ingenieur. 
Dr. Sehr Oer, Arnold, Professor. 

7* Pf^ungfskommission, 
Vorsitzender: 

Becker, Wilhelm, Oberbürgermeister, zweiter Vizepräsident des 
Herrenhauses. 
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Erster stellvertretender Vorsttiender ! 

Michels, Gustav, Cf-Ivimcr Kommerzienrat, Vorsitzender der 
Handelskammer, Mitglied des Herrenhauses. 

Zweiter fteUvertrctender Vortitteader: 

Dr. Schumacher, Hermann, Professor, Studiendirektor. 

mtgUedtt: 

Dr. Blind, August, Professor, Oberlehrer. 

Dr. jur. et phiL Eckert, Christian, Professor. 

Dr. Fischer, Hermann, Recjitsanwalt am Oberlandesgericht. 

Harzmann, Max. 

Dr. Hassert, Kurt, Professor. 

H( iliijfer, Arthur, Justizrat, Rechtsanwalt nm Oberlandesj^ericlit. 

Dr. Lemkes. Hermann. Professor, Oberlelirer. 

Dr. T,«)rck, Kticnn<-, Leiter des HandHslehrer-Seminars. 

Dr. Kein, J«>iiann, Geheimer Kegienuij^srat, Profe.ssor. 

♦ 

8« Akademische Krankenkassen 
Vontand» 

Vorsitzender: 

Dr. Schumacher, Hermann, Professor, Studiendirektor. 

Mitsflieder : 

Dr. Bard enh euer, Bernharii. Olierarzt, Geh. Sanitütsrat, Professor. 
Dr. Ho ebb aus, Heinrich, ()l)erar/t, Professor. 
Dr. Minkowslii, Oskar, Ul)erarzt, Professor. 
Dr. Hassert, Kurt, Professor. ' 
Herwig, Heinrich, Kassierer. 

Zwei in jedem Semest^ zu wählende Vertreter der Studierenden 

der Handels-Hochschule. 

Bthindelnde Aerztes 

Dr. Bardenheuer, Bernhard, Oberarzt, Geheimer Sanitätsrat, l^ro- 

fessor. (Für chirurgische Kranke.) 
Dr. Hochhaus, Heinrich, Oberarzt, Professor. (Für innere Kranke). 
Dr. Minkowski, Oskar, Oberarzt, Professor. (Für innere Kranke.) 
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BIBLIOTHEK. 



Den immatrikulierten Studierondrn und Mitgliedern des 
H a n d e 1 s 1 e h r e r »Seminars stehen zur unentgeltlichen Benutzung zur 
Verfügung: 

1. Die Bibliothek der Handels-Hochschule» 

2. die Stadtbibliothek, 

3. (durch Vermittlung der Bibliothek der Handels-Hochschule) 
die Bibliothek der Königl. Rheinischen Friedrich-Wilhelms- 
Universität in Bonn, 

4. (ebenfalls durch Wrniittlung der Bibliothek der Handels- 
Hochschule) die Bibliotheken mehrerer wissenschaftlicher 
Vereine in Cöln. 

Außerdem ist in der Hochschule ein Zeitschriften-Lese- 
saal eingerichtet worden, in dem außer Tagesblättem und Zeit- 
schriften die Berichte aller deutscher Handelskammern unddieVer^ 
OfFentlichungen der wichtigsten wirtschaftlichen Vereine in Deutsch- 
land regelmäßig ausgelegt werden. 

Hospitanten, welche nichtöffentliche Vorlesungen in mehr 
als 6 Wochenstunden belegt haben, dürfen die Bibliothek und den 
Zeitschriften-Lesesaal der Hochschule unentgeltlich benutzen; 
Hospitanten, welche weniger belegt haben, haben eine Benutzungs- 
gebühr von 5 M. im Semester zu entrichten. Ebenso haben Hörer 
für die Benutzung der Bibliothek und des Zeitschriften-Lesesaales 
eine Gebühr von 5 M. im Semester zu entrichten. 
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BERICHT 



über 



den ersten zweijährigen Studiengang an der Handels- 

Hoclischule in Cöln. 

Die Handels-Hochschule in Cöln hat mit dem Winter-Semester 

l')O2/K0'^ ihren auf zwei Jahre berechneten Studienjfanj^ zum ersten- 
mal l)een(let. Sie ist damit an dem ersten wicht gfen Markstein .in 
ihrer Entwickhmg^ anj^elangt, und wenn auch nat^rii;« nifiß das er- 
strebte Ziel nach nicht in allen HczicliuniEi'en vdll citriclit worde n 
ist, wenn auch Lchrpian wie I.<'hnn( tlit>dc im eiü/,chien noch im 
hlulS der KntwickUmg^ sich bctimlcn — cm großer Erfolg ist erzielt 
worden: die LebenfifiUiigkeit einer selbständigen deutschen Handels- 
Hochschule, wie sie Gustav v. Mevissen, auf Grund einer kaufmänni- 
schen Lebenstätigkeit von seltener Vielseitigkeit und ungewöhnlichen 
Erfolgen, für Deutschlands Handel und Industrie erstrebte, ist durch 
die Tat unbestreitbar riwi< scn worden. 

Das zeigen üußerlich bereits die Besuchsziffern der jungen 
Cölner Anstalt. Hat doch nach ihnen die Handels-Hoehschule, selbst 
wenn von den nach Hunderten zählenden Hörern, die nur an den 
ülJentliclK n \'orlesungen teilnehmen, abjjesehen wird, bereits in der 
kurzen Zeil ihres Bestehens eine Ausdehnung gewonnen, die hinter 
der mancher altberOhmten Fakultät einer mittleren deutschen 
Universität nicht mehr oder nur wenig zurückbleibt. Und stetig und 
.schnell» von Semester zu Semester hat der Besuch, die gehegten 
Erwartungen weit übertreifend, sich gehoben, wie aus der iolgenden 
Zusammenstellung hervorgeht: 



I. 

Semester 



II. 

Semester 



III. IV. 
Semester Semester 



Immatrikulierte Stu- 



dierende 
Seminaristen 
Hospitanten . 
Hörer . . . 



68 
18 
44 
633 



119 

17 
46 
645 



146 
7 
52 
545 



198 

8 
60 
1271 



/U^amulen . 



763 



827 



750 



1537 
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Was den Hauptstamni der HantU Is-Hochscluilc, die 198 immatri- 
kulierten Studierenden, anlangt, so beiandcn .sich unter ilnu n im 
letzten Semester 181 Deutsche, von denen 41 unmittelbar nachdem 
Abiturienten-Examen, 140 nach erledigter kaufmännischer Lehrzeit 
die Hochschule bezogen haben, und 17 Ausländer. Die inländischen 
Studierenden stammen aus allen Teilen Deutschlands. Preußen, das 
mit allen seinen Provinzen mit Ausnahme von Pommern und West- 
preußen vertreten ist, entsandte 138 Studierende, und zwar die 
Rheinprovinz 77 (darunter 27 aus Cöln), Westfalen 24, Hessen- 
Nassau 10, Brandenburg 7, Sachsen 6, Schlesien 5, Hannover 4, 
Schleswig-Holstein 2, Ostpreußen 2, Posen 1. 

Aus anderen deutschen Bundesstaaten stammen 43 immatri- 
kulierte Studierende, und zwar aus Bayern 14, Baden 9, Sachsen 5, 
Württemberg und Hamburp;^ je 4, Elsaß-Lothringen und Hessen j e 2, 
Braunschweig, Oldenburg und Sachsen-Coburg je 1. 

Mehr als 40 Studierende sind Sohne von Großindustriellen und 
Großkauf leuten, die sich an der Handels-Hochschule zur Obemahme 
des väterlichen Geschäfts vorbereiten. 

Die heute schon kaum noch bestrittene Existenzberechtigung 
der Handels-Hochschule können in letzter Linie aber nicht Ziffern 
erweisen, sondern nur die Leistungen ihrer Besucher. . Auch 
dieser Beweis soll jetzt geführt werden. Zum erstenmal ziehen 
Studierende der COlner Handels-Hochschule, die den ganzen Studien- 
gang von 4 Semestern durchgemacht und die Abschlußprüfung ab- 
gelegt haben, in die Welt hinaus. 

Dreißig Studierende haben zur ersten Prüfung sich gemeldet. 
Neunzehn von ihnen haben gebeten, die Prüfung bereits zu Ende 
des vierten Semesters, elf sie erst zu Beginn des fünften Semesters 
machen zu dürfen. Und wenn auch nicht allen bereits zu Ende des 
vierten Semesters Geprüften ein niplom erteilt \vi nlt n konnte, so 
waren doch unter ihnen so tüchtige j unge Leute, daß fünf Studieren- 
den das Prädikat ,.Mit Anszeichnung", tünl weiter» n das Prädikat 
„Gut'* erteilt \vt idcn konnte. Mit Gewißheit dar! man erwarten, 
daß die ersten di]jiumierten Cölner Studierenden der neuen rheini- 
schen Hochschule für Handel und Industrie Ehre machen und jenen 
schließlich allein ausschlaggebenden Beweis der Lebensfähigkeit 
der neuen kaufmännischen Bildungsanstalt führen werden. 

Die schnell fortsi hi < itcnde Entwicklung der Cöhier Handels- 
Hüchschule ist auch im Lehrplan deuthch zun» Au.sdruck gek«»niineii. 
Die Zahl der Vorlesungen und Übungen, sowie die Zahl der ihnen 
allwöchentlich gewidmeten Stimden betrug: 
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nicht örtentl. Vor- 

1 1 sun <2ji n Olfentl.Vorlesunj|;en zusammen 







und 


L'bunjrtn 














Kurse 


Wochenst. 


Kutse 


Wochenst. 


Kurse 


Wochenst. 


I. 


Semester . 


. 24 


68 


9 


12 


33 


80 


II. 


n • 


. 44 


106 


13 


19 


57 


125 


m. 


n 


. 56 


129 


17 


24 


73 


153 


IV. 


» 


. 69 


163 


18 


22 


88 


t86 



Auf die verschiedenen Gruppen von Vorlesunicen und Übungen 
verteilten sich diese Kurse iind Wochenstunden wie folgt: 

L Semester II. Semester III. Semester IV. Scmeste^ 
Kurse Wodienst Kurse Wochenst Kurse Wochenst. Kurse Wochenst. 

Volkswirt- 



sei latl sichre . 


5 


9 


8 


15 


10 


21 


14 


30 


Rechtslehre . 


5 


10 


8 


14 


11 


19 


12 


23 


Handels- 


















technik . . 


8 


21 


14 


25 


13 


32 


14 


28 


Sprachen , . 


6 


20 


11 


36 


19 


46 


26 


57 


Handcls- 


















«^eograpliie . 


9 


6 


2 


6 


4 


8 


6 


14 


Technolosfie . 


3 


8 


8 


24 


7 


20 


7 


20 


Allgenu-incs . 


4 


6 


6 


II 


5 


7 


6 


8 



Der Brsuf h der \'f »rlesiin^en und llbunj^en lälk sich für die 
in rund 20 blundcn wöchentlich ahij-ehaltenen öUentlichen VDr- 
lesun^en, für die im letzten .Semester 1271 Hörer-Karten /gelöst 
hatten, nicht genauer feststellen. Für die nichtöffentlichen Vor- 
lesungen und Übungen^ an denen nur immatrikulierte Studierende, 
Seminaristen und Hospitanten teilnahmen, stellt die folgende Tabelle 
die Zahlen der Besucher und der wöchentlichen Besuchsstunden in 
den verschiedenen Hauptfächern zusammen: 

I. Semester II. Semester III. Semester IV. Semester 





Be- 
ucher 


wöclu'iill. 


' Be- 
sadier 


wöchcntl. 


Be- 
sucher 


wöchentl. 


Be- 
sucher 


wöchentl. 




Besuchs- 
stunden 


Besudis- 
stnnden 


Besuchs- 
stunden 


B^uchs- 
stnnden 


Volkswirt- 


















schaftslehre . 


171 


406 


436 


%8 


535 


1211 


676 


1576 


Rechtslehre . 


218 


492 


509 


892 


410 


810 


571 


1069 


Mandels- 


















technik . . 


176 


478 


254 


4;j5 


441 


868 


501 


1033 


Spraclien . . 


157 


566 


239 


853 


35ß 


951 




952 


Geographie 


















und Waren- 


















kunde . . . 


85 


255 


108 


324 


226 


474 


202 


684 


Technologie . 


50 


155 


142 


341 


61 


173 


82 


169 



4 
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I 



Der Lcliiplan im Kinzelncn isl in den hislu r vc rtloss« m n vii-r 
Semestern immer klarer und schärfer in seiner besonderen Eii>enart 
herausgearbeitet worden. In ihm nimmt, wie die anj^eiührten Ziffern 
beweisen, die Volkswirtschaftslehre die erste Stelle ein. Die 
Vorlesungen in diesem wichtigsten Hauptfache bezwecken, bei dem 
Studi< n nden das Verständnis zu wecken, für das moderne Wirt- 
schaftsleben, seine Organisation und seine Grundi)i « »Ideme. Es soll 
ihm klar werden, welche Teihmtt^ah*» ihm innt ilKdli dt s X'olks- 
ganzen zutallt, welche Stelhinf; zugleich dem ganzen Kaufmanns- 
und I-'ahnkantensiande neben den anderen Berufsarte^n gebührt. 
Er soll in dif Lage vtTsetzt weriien, nach seinem Abgang vun der 
Hochschule, die wirtschaftlichen Erscheinungen selber zu beobachten, 
aus ihren Ursachen zu erklären, in ihrem Zusammenwirken als 
Ganzes zu begreifen. Doch soll das volkswirtschaftliche Erkennen 
und Wissen gemehrt werden, ohne den Wunsch nach baldiger 
praktischer Betätigung zu mindern. 

Dieses Zii 1 ist erstrebt worden durch eine Reihe von Vor- 
lesun^i'en inid l bungcn. 

Die grundlegende V'orlesung zur Einführung in die Volks- 
wirtschaftslehre kehrt in jedem Semester wieder. Sie gibt den 
systematischen Überblick über unser volkswirtschaftliches Wissen 
ohne Eintreten in die Spezialftagen der Gegenwart und des eigenen 
Landes, liefert die Grundbegriffe, führt die typischen Organe und 
Einrichtungen nach ihrer geschichtlichen Entwicklung und heutigen 
Gestaltung bei den Hauptkulturvölkern vor, schildert Elemente, 
Organisation und Bewegungs\ orgünge des Wirtschaftslebens. Sie 
will dt m Anfänger einen Umriß geben, für den Sachkenner das 
Kinzeine in seinen grossen Zusammenhang stellen, verfolgt also 
verwandte Ziele mit (h n gewöhnlich als „theoretische oder allge- 
meine Natiunalokonoiaie" bezeichneten Vorlesungen an den deiitschen 
Universitäten, nur mit dem Unterschiede, daß abstrakte iluoricn, 
Z.B. spekulative Untersuchungen tlber den Wertbegritt zurücktreten. 

Der überreiche und vielgestaltige Stoif\ den man unter der 
Bezeichnung „spezielle Volkswirtschaftslehre" (Volkswirtschafts- 
politik, ])raktische Nationalökon(miie) zusammenfaßt, läßt schon an 
den Universitäten sich nicht in einer Vnilisung befriedigend 
bewältigen. Umsomehr macht die besondere Aufgabe der Handeis- 
Hochschuh (<s nötig, <lt('S( n wic htigsten Ti il der Vf>1kswirtschafts- 
lehre, in dvxn bestfhcndcn wirtschaltlirhm Zustände erklärt und 
die mannigfachen suisialeu und \ olkswirtschatliichen l*rol>leme dt-r 
Gegenwart und die Möglichkeiten ihrer Lösung erörtert werden, in 

') Das Handelslehrer-Seminar Hndet in diesem Bericht noch keine 

Brrückstclitigung, da Mitglieder desselben erst am Schlüsse des 
nächstenSi nn st ( 1 s den volh n Siudiengangan der( 'ölnrrHandels-Hocb- 
schulcbeendtMi und derHantli lsielirer-Prüiungsich unterziehen werden. 
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eine Reihe von Kinzelvorlfsuiif^en zu zerlegen. Die Organisation 
des Weltv t-rkelus luul W elthandels, insbesondere das internationale 
Geld-, Bank- und Börsenwesen, die Handelsgeschichte luul Uandels- 
poHtik der wichtigsten Kulturländer der Gegenwart, die Gewerbe- 
und Sozialpolitik, vor allem die moderne Arbeiterfrage, das Ver- 
sicherungswesen, sowie die Kolonialwirtschaft müssen an einer 
Hochschule für Handel und Industrie in einer Vertiefung und Aus- 
tührlichkeit behandelt werden, wie sie nur ausnahmsweise sonst 
sich vorfinden. Andere Tliemen dniifepfen sind an der Handols- 
Hochschule in j^edrän^erer Form behandelt worden, als an den 
LTniversitätt n, wo der volkswirtschaftlich-juristische Unterricht in 
erster Linie aui die Bedürlnisse der Staats!>eainlen zugeschnitten 
werden muß. So die Finanzwissenschatt, in der hauptsächlich ein 
Überblick über die gegenwartige Finanzlage der wichtigsten 
Staaten gegeben wird; so die Agratpolitik, die für Studierende 
einer Handels-Hochschule keine unmittelbare Bedeutung hat und 
erst bei Erweiterung der allgemeinen Bildung dieselben fesselt. 

Daher sind ebenso, wie der Finanzwissenscbaft, auch allen ge- 
nannten einzelnen Teilen der speziellen Volkswirtschaftslehre beson- 
dere V' orlesungen gewidmet worden, die ein um das andere Semester 
im allgemeinen sich wiederholen. Unter ihnen kann der Studierende 
frei wählen, wenn er die Kinführung in die N'olksvvirtschaft- lelire 
mit Fleiß geh()rt hat. limc bestimmte Keilu nfoli^e läßt sk Ii iiier 
nicht vorschreiben. Je nach Vorbildung und Neigung, insbesontlere je 
nach der bisherigen praktischen Tätigkeit und den weiteren Zukunfts- 
plänen erweckt die eine oder andere Vorlesung größeres Interesse 
und bereitet dem Verständnis größere oder geringere Schwierigkeiten. 

Das skizzierte gesamte Gebiet der Volkswirtschaftslehre wird 
in etwa 16 Stunden wöchentlich gelehrt. Wer also in jedem der 
vier Semester 6 Stunden wöchentlich oder 1 Stunde täglich der 
Volkswirtschaftslehre widmet, tind( t reichlich Zeit, außer den 

genannten Vorlesungen auch noch die eine oder andere Spezial- 
V'^rlesung. auf die ein individuelles Interesse oder ein intlividueller 
Zweck ihn besonders hinweisen, zu hf^ren, sowie in den vor- 
geschrittenen Semestern an den 1 bungen teilzunelimen. 

Si it dem dritten Semester sind solche Ubun^i n zur Er- 
gänzung der Vorlesungen eingerichtet worden und vom nächsten 
Semester an werden sie in besonderer Mannigfaltigkeit abgehalten. 
Zum Teil verfolgen sie den Zweck, dem Studierenden die ver- 
stfindnisvoUe Aneignung des vorgetragenen Stoffs zu erleichtem 
und ihm die Fähigkeit zu vermitteln, sich geläuüg und präzis Uber 
die bei I leiten Volkswirts Ii ftlichen Fragen auszusprechen. Zu 
diesem Zweck werden mit den meisten Hauptvortesungen un- 
mittelbar Besprechungen verbunden, die eine ungezwungene Aus- 
sprache ermöglichen und damit das Gehörte beieben, zur eigenen 

4* 
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Urteilsfüllunjf nocli wirksamer anleiten, das Einnisten mißver- 
ständlicher AultassLingeii verhindern sollen. Demselben Zweck, 
doch im weiteren Rahmen, unabhängig von dem unmittelbar in den 
Vorlesungen dargebotenen StoiF, verfolgen die neu eingerichteten 
besonderen allwöchentlich abzuhaltenden Examinatorien. 

Ein weiteres Ziel steckt sich der andere Teil der Übungen, 
das eigentliche volkswirtschaftliche Seminar, das nun seit Jahresfrist 
besteht und systematisch weiter ^jebildet werden soll. Dieses volks- 
wirtschaftliche Seminar bietet Ge!e<2:t>nheit, für den Kaufmann und 
Industriellen wichtij^e Einzelfra^eii mit den Studierenden kritisch in 
einer Ausführlichkeit zu behandeln, wie sit innerhalb einer Vor- 
lesung- nicht möeflich ist. In ihm halten die Studierenden selbst 
über aktuelle Fragen der Volkswirtschaftslehre und Wirtschaftspolitik 
Vorträge oder Referate, die als Grundlage zu einer eingehenden 
kritischen Würdigung der betreffenden Fragen dienen* Die Auf- 
gaben und Arbeiten, wie sie jedem Teilnehmer zufallen, werden 
möglichst der Individualität und Neigung des einzelnen angepaßt. 
Wer beispielsweise \n ein bestimmtes Unternehmen, etwa das Ge- 
schäft seines Vaters, eintreten will, erhält ein Thema, das für dieses 
von besonderer Bedeutung ist: wer noch keine festen Zukimfts- 
aussielilen hat, bearbeitet vicllai h eine Frage, die an seine bisheri^^e 
praktische Tätigkeit anknüpft otler die wenigstens für seinen Wohn- 
oder Gel)urtsort besondere Wichtigkeit hat. 

Es sind bis jetzt im Volkswirtschaftlichen Seminar die 
folgenden Themata behandelt worden : 

Entwicklung des Reishandels im letzten Jahrzehnt, 
Organisation tind Bedeutung der Bremer Baumwollbörse, 
Neueste Entwicklung tles internationalen Steinkohlenhandels, 
Entwicklung des europäischen Rohseidenhandels, 
Gegenwärtige Lage der Zuckerindustrie und des Zuckerhandels 

in Deutschtand, 
Tabakhandel und Tabakindustric in Deutschland, 
Entv»'icklung und Bedeutung der Pai)ierindustrie in Düren, 
Die natürlichen Grundlagen der deutschen Eisenindustrie im 

Vergleich mit England und den ^'ereini.^■ten Staaten, 
Die Entwicklung; der Eiseninclusttie im Saarrevier, 
Die Kleineiseninduslrie in Sulingen, 

Entwicklung und Bedeutung der ba3'rischen Bierbrauerei, 

Die Bedeutung des Quebrachozolls far die deutsche Lederindustrie, 

Der deutsch-russische Handelsvertrag vom Jahre 1894, 

Die modernen Unternehmerverbände, 

Das rheinisch-westfälische Kohlensyndikat, 

Das deutsche Kalisyndikat, 

Die Warenhäuser, 

Das Kinderschutzgesetz, 
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Die Arbeitülosenveniicheninfi: und der in Cöln {gemachte Ver- 
such ihrt-r Durch führunjf. 
Die Organisation des deutschen Buchdruckgewerbes, 
Die Diskontpolitik der Zettelbanken, 

Die Redeutnns: des Chrcks, 

Das internationale Kaluhutz und seine Bed* utungtiirDeutschland, 
Die deutsclu- Dain|)f hiffalirt nach Wcstiudicn, 
Die deutsche Damplschillahrt nach Südaiuti ika, 
Die deutsche Ostafrikalinie und die deutsche ostafrikanische 
Kolonie, 

Entwicklung und Bedeutung des Dortmund-Ems-Kanals, 

Bedeutung eines Großschitlahrtswegs zwischen Berlin und Stettin, 
Das Projekt eines Mittellandkanals, 

Die Bedeutung der preußisch-hessischen Eisenbahnkonvention 

vom Jahre 1897, 
Die Entwicklung der deutschen Koh)nien in Afrika, 
Die weltw irtschattliche Bedeutung von Australiens wirischaftlicl:- 

politisclu r Neugestaltung. 

Manche der Bearbeiter konnten dank ihrer praktischen Tätig- 
keit mit einer wirklichen Sachkenntnis ifdcn, die vielfach auc Ii dem 
gereiften Forscher auf solchen Spezialgebieten al)gcht. Drrdct'aln 
einer gewissen subjektiven Kinseitigkeit, der geratlc dn Pralvtiker 
leicht unterliegt, konnte (.lurch die an den Vortrag schlielM-ntle Dis- 
kussion begegnet werden. Ihr Ziel w-ar rückhaltslose Aussprache 
über das Gehörte unter allen Beteiligten, schärferes Erfassen von 
Einzelheiten, Erweiterung der Gesichtspunkte, Verweis auf parallele 
Erscheinungen und vor allem Betonung der internationalen Be- 
xi( hung( n des Wirtschaftslebens, llcr in diesen l 'bungen gewonnene 
Einblick in das wirtschaftliche Scharten und Treiben der Gr?:r< ii 
wart, in die Zusammenlniny^e der nationalen Arbeit mit wdtwirl- 
srhattlichem Austausch wird von den S» minartcilnehmern nach der 
Kückkehr in die Praxis niciit als unnützer IkiUast empfunden werden. 

Diesen gekennzeichneten allgemeinen l bungen schließen be- 
sondere sich an, die weniger allgemeinen, als individuellen Bedürf 
nissen dienen sollen. So ist ein Tarifpraktikum eingerichtet 
worden, in dem Studierende unter besonders sachverständiger Leitung 
die heute noch so seltene Fertigkeit erlernen, selbständig die billigsten 
Frachtsatze im Inlandsverkehr und auch im Verkehr mit dem Auslande 
ausfindig zu machen. So sind zur Krgänzung der entsprechenden Vor- 
lesung Innungen auf dcni f^ebiete des Bank- und Börsenwesens von 
einem erfahrenen Bankinann abgehalten wordi-n. Auch tan Ver- 
sicherungsjiraktikuni ist eingerichtet und Entsprechendes soll auch 
fflr das Zollvvt scn L;rschalfen werden. Die an der Cölner Handels- 
Hochschule von Anfang an erstrebte enge X'erbindung von Theorie 
und Praxis verspricht gerade in dieser Richtung besondere Erfolge. 
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üm Tlu'orif und Praxis nnij^liihst tMi«; mit ritKindcr zu ver- 
binden, hat die Handfls-Hochschule die VorlesunL,an und Cbun^^en 
ref^einialSig ergänzt durch Aus tl üi;f und Besichtigungen ge- 
werblicher Anlagen. Diese Ausflüge und Bt sichtigungen, die 
zugleich dem wirtschaftlichen und technischen Unterricht dienen 
und daher regelmäßig auch unter gemeinsamer Führung eines volks- 
wirtschaftlichen und eines technischen Dozenten vorgenommen 
werden, entwickeht die Beobachtungsgabe und die nicht minder 
wichtige Fähigkeit^ Gehörtes sich zu \ ci anschaulichen. Sie machen 
— wie es in ähnlicher Reichhaltigkeit norh nirgends geboten worden 
ist — mit großen Musterbetrieben in fast allen Zweigen der heinii- 
schen Produktion bekannt, und indem sie so den Studierenden mit 
stolzer Bewunderung- für die großartigen Leistungen tleutscher 
Unternehniuniislust und Sc haltV nskraft erfüllen, spornen sie ihn selbst 
an, nach dem MaLse seiner Ivräfte und Fähigkeiten den großen Vor- 
bilden nachzueifern, erfüllen sie ihn mit Idealen, stecken sie dem 
oft noch unklaren jugendlichen Streben neue praktische Ziele. 
Gerade Cöln hat durch seine Lage inmitten des größten und höchst- 
entwickelten deutschen Wirtschaftsgebietes den Vorzug, in dieser 
wichtigen Hinsicht besonders viel bieten zu können. So wurden 
insbesondere, zum Teil mehrfach, die folgenden Werke besucht: 

Gußstahlfabrik von Fried. Krupp in Essen, 
Gewerkschaft „Deutscher Kaiser'* (C. Thyssen) in Bruck- 
hausen, 

Phönix, Aktiengesellschaft für Bergbau und Hüttenbetrieb, 

Laar bei Ruhrort, 
Schalker Gruben- und Hütten- Verein, Hochofenanlage in 

Duisl)urg, 

Zinkhütte Birkengang der Khein-Xassauischeii Bergwerks- und 
Hütten-Aktiengesellschaft in Stolberg, 

Zinkgrube, Schwefelsäurefabrik und Zinkhütte der Aktien- 
gesellschaft Berzelius bei Bensberg, 

Gelsenkirchner Bergwerksaktiengesellschaft, Zeche Rheinelbe 
bei Gelsenkirchen, 

Steinkohlenbergwerk Grube Maria'bei Achen, 

Braunkohlenbergwerke in Brühl, 

Steinbrüche im Siebengebirge, 

Kolnische MasL liiut nlKiu-A.-( I. in Bayenthal, 

Deutzer (Jasuioloreiitabrik in Deutz, 

Elektrizitäts-A.-G. Helios in Ehrenteid, 

Königliche Geschoßfabrik und Laboratorium in Siegburg, 

Stahlwarenfabrik J. A. Henckels in Solingen, 

Messingwerk M. L. Schleicher Sohn in Stolberg, 

Spiegelmanufaktur und Glasbläserei von St. Gobain, Chauny 
und Cirey in Stolberg, 
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Spir^^fljL^lasluittt' in Porz, 

Klu*ini.scht" (Ihishüttc in Kiircnlcld, 

t ementlitbrik AilelcnhüUe in Porz, 

ZellstoiTfabrik H. M. Schöller & Co. in Düren, 

rai)icrfabrik Zanders in Berjr.-Gladbach, 

Papierfabrik Heinr. Au|;. Schöller in Düren, 

Papierfabrik Gt^hr. Hoffsümmer in Düren, 

Papierwarenfabrik Bernli. Lindner & Co. in Düren, 

Spinnereien und Webereien in M.-Clladbacli, 

(Jerberei und I-aek!e(lerta!>rik Auu^ust jäfjer in Bonn, 

('hcniisrhe Fabrik K'lu nania in Stolberj^, 

l>li'i|ti i)(lukU-n(abrik W. I.rx rutlecker <S: ( <>. in k'.lircnli 1<1, 

Hieitarbenfabrik Ber^iuiaun uml Siniuns in Miilillieiin a. Iviiem. 

Bleiweißfabrik in Burgbrohl, 

Teerfabrik in Castrop, 

Kohlensäurewerke in Burgbrohl, 

Zuckerfabrik in Brühl, 

Bierbrauere i A 1 1 eb u rg, 

Weinl)erg^e in Alirvveiler, 

Druckerei M. Ou Mont Sclvmb« rj^ in Cöln, 

Hafen und Schilierborse in kulirnrt, 

Hafen, Latrerhäuser und Zollamt in Cöln, 

Stadlisches C Gaswerk in Lohi, 

Städtischer Schlachthof und Viehmarkt in Cöln. 

AulM-rdem ist die Diis'^t lili irfer (bewerbe- und bidustiK -Aus- 
stellun»4 in ilucn verschiedenen Hauplabicilunjjjen unter sachver- 
ständiger Führung besucht worden. 

Auch an dieser Stelle sei den genannten Firmen und der 
Gruppenvorständen der Düsseldorfer Ausstellun;; der herzlichsti- 
Dank der Handels-Hochschute ausgesprochen. 

Wie die Volkswirtschaftslehre an einer Handels^Hochschuh- 
anders, als an den Universitäten, gelehrt werden muß, so auch die 

Kechtsli hre. Denn niemals kann es die Aufgabe sein, an einer 
Hochschule für Handel und Industrie vollkouimene Juristen heran- 
zubilden. Die juniifen Kaufleute sollen nicht etwa in den Stand 
U^esetzt werden, m srliw ierri^en Reehtstr aui-n des Rates eines er- 
faluenen Kechtsf^elehrten entlu hifn /u kisnneiK Das modern«' < ie- 
Schäftsleben ist aber von jiuisiischen Cledanken so dicht cluich- 
woben, durch Gesetze so vielfach umjjrenzt und bestimmt, daß man 
es von Grund aus und richtig nur erfassen kann, wenn man auch 
für Rechtsfragen seinen Geist geschult und mit wichtigen Teilen 
der umfangreichen neueren Gesetzgebung sich vertraut gemacht hat 
Das Ziel des juristischen Unterrichts an der Cölner Handels- 
Huchschule ist deshalb ein doppeltes. Es gilt erstens, den Studie- 
renden ein allgemeines Verständnis dafür zu vermitteln^ welche 
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Bedeutuiifj heute das Recht für das Wirtschaftsleben und (lie Kaut- 
mannstfitierkt'it insl)csondfrc hrsitzt. Zweitens sind die Studierenden 
mit den Rechtsbestimnuin^en 'rr*-»raut zu in;u hen, die im praktischen 
T.t-hen tau:tät>:lirh anj^eweniU i iiiiien ent^ej^entreten. Dabei ist der 
Standpunkt, von dem im Unterriciil ausgegangen werden niulS, nicht 
ganz derselbe an einer Handels-Hochschule und an den Universitäten. 

Für den an den Universitäten herangelnldeten Fachjuristen — 
den Rechtsanwalt wie den Richter — steht in erster Linie das 
streitige Recht. Die grtfße Masse der Fälle, in denen im täglichen 
Lehen die Gesetze in ruhiger Regelmäljigkeit, oft unbewußt, An- 
wendung finden, bilden nicht das eigentliche Arbeitsgebiet für den 
Berufsjuristen. Die Abweichungen von der alltäglich sich wieder- 
holenden Regel sind es vielmehr, die ihn am meisten interessieren 
und beschäftigen. Wo das Recht anfängt umstritten zu werden« 
beginnt das Hauptwirkungsfeld des Berufsjuristen und das darf ihm 
auch eine Handels-Hochschule nicht streitig machen. Ganz anders 
steht der Kaufmann der Rechtslehre gegenüber. Inir ihn bilden die 
Fälle des streitig wenie'nden Reclit^ Ausnahmen, die er möglichst 
zu verringern trachten wird. In suiciica Ausnahmefällen, die zum 
Prozesse füluen, wird er sich regelmäßig nicht auf sich selbst ver- 
lassen, sondern — auch schon aus Zeitersparnis — einen Berufs- 
juristen heranziehen. Das Recht hat also von dem Moment an, wo 
es zum Rechtsstreit führt und damit für den Berufsjuristen sein 
Hauptinteresse gewinnt, für den Kaufmann nur noch ein mittelbares 
Interesse, nämlich insofern, als den Rat eines juristischen Sach- 
verständigen l)esser \ erstehen, würdigen und befolgen kann, wer 
im juristischen Denkt n und Wissen nicht ganz iinerfaliren ist. Das 
Recht, das in fast allen seinen geschäftlichen Handlungen Anwendung 
findet, das ihm in seinem Tun mannigfache Beschränkungen, die er 
nicht übersehen darf, auferlegt, ihn al)cr auch mit vielerlei wert- 
vollen Befugnissen, die ihm leicht unbekannt bleiben, ausstattet — 
dieses Recht des täglichen Geschäftslebens, das, je besser man es 
kennt und je genauer man es beobachtet, um so seltener auch zu 
unliebsamen Streitigkeiten führt, steht im Mittelpunkte des Unter- 
richts an einer Handels-Hochschule, Die Rechtsgrundsätze der 
wichtigsten Verträge, die Rechte und Pflichten, die mit einem 
Wechsel verbunden sind, die mannigfachen Organisationsformen 
der mod( rnen fLmdelsgesellschaften, insbesondere der Aktiengesell- 
schaft — das sind z. B. Gebiete der Rechtslehre, (he für jeden 
Kaulmann unmittelbar das größte Interesse haben. Im Mittelpunkte 
des Rechtsunterrichts an der Handels-Hochschule steht deshalb das 
befiondere kaufmännische Recht, wie es vor allem im Handels* 
gesetzbuch und in der Wechselordnung kodifiziert ist. Steht dieses 
aber auch im Mittelpunkt, so kann sich der Unterricht doch nicht 
darauf beschränken. Das ist schon aus pädagogisch-didaktischen 
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Cirümlen ausf;escliU*ssen. Nur der Studierende kann das Il.uulels- 
rccht oder gar das Wechselrccht mit dem erwünschten vollen 
Nutzen hören, der bereits mit den juristischen Grundbegrilfen ver- 
traut geworden ist und einen Überblick gewonnen hat über das 
weite Gebiet des bürgerlichen Rechts überhaupt 

Die nötige erste Schulung im juristischen Denken und erste 
Orientierung im weiten Bereich der Rechtslehre hat eine besondere 

Vorlesung, die „Einführung in das bür^jerlit In ffecht", zu gehen, 
die bisher auf zwei Semester aus äutieren (iründen verteilt worden 
ist, hinfort in jedt.'ni Semester in einer einheitlichen zusnmmen- 
fasst iirk-n V orlesung wiederholt wenlt n wird. Zu|4:leicli wird in 
dieser VorlesuniT, (he mit (h-mCreist des Ikir^ei Hehen Cicst tzl uichs, 
seinen Hauptj^rvuid.sülzcu und für das praktische Hanilelsleben 
wichti|^>tun Bestimmungen vertraut macht, besonderes Gewicht 
gelegt auf das Verhältnis des Bürgerlichen Gesetzbuches zum 
Handelsgesetzbuch; diejenigen Rechtsmaterien, in denen das Bürger« 
liehe Gesetzbuch Vorschriften des alten Handelsgesetzbuches ersetzt 
oder ergänzend in das Handelsgesetzbuch eingreift, finden besondere 
Berücksichtigung. 

Auf (h-r f Jrundhi^ife. die (Kirch <Mne soh !ie in das l)üri^erliche 
Recht eintührenile \'c»rlesung geschahen wird, haut sicli dann die 
X'oHesiuij;' ül>er das I hmdelsrecht auf, die im Lchrplan einer Han(h Is- 
Hochschulc Mtii solcher Bedeutung ist, daß sie im allgc iueinen und 
ganz besonders in einzelnen Abschnitten, wie vor allem dem Ge- 
sellschaftsrecht, eingehender behandelt werden muß, als das an den 
meisten deutschen Universitäten üblich ist. 

Der eigentlichen Vorlesung über Handelsrecht schließen sich 
die Vorlesungen über das für den Kaufmann so überaus wichtige 
Wechselrecht und das an fast allen deutschen Universitäten ver- 
nachlässigte Seerecht an. Für den Industriellen sind s(»dann noch 
zwei weitere Vorlesungen, die im Lehrplan der anderen Hochschulen 
regelmäßig stark zurücktreten, von besonderer Bedeutung, nämlich 
die iiber Gew( rh( recht und die über Patentrecht, Muster- und 
Markenschutzgesetz. Andere T« i!e der Keclitswissenschaft müssen 
an einer Handels-Hochschule dagegen zurückgedrängt werden. 
Strafrecht und Strafprozeß bedürfen überhaupt keiner besonderen 
Erörterung. Im Zivilprozeß hat alles, was auf die Prozeßleitung 
Bezug hat, geringes Interesse; von größerer Wichtigkeit sind die 
Lehren über Beweisführung und Beweissicherung, sowie über die 
Zwangsvollstreckung; ebenso verdient das Konkursrecht Berück- 
sichtigung. Im Staats-, V'erwaltungs- und Völkerrecht genügt dagegen 
eine allgemeine Orientierung. 

Wie in der Volkswirtschaftslehrt: treten auch in der Rechts- 
lehre zu den \'<irlesungen ergänzend Pbungen hinzu. In ihnen 
soll das Gehörte zu lebendigem Wissen verarbeitet, das juristische 
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Driikt n und Urteilen ^^eübt wertlei^. Den all^^emeinen L'bunj^eii, 
tlie über das jjjanze Gebiet des kautiniinnisehen Rechts sicli er- 
strecken, schließen besondere wechselrechtliche L bun*::en sich an. 

Die rL^^^ehnäßifjen Vorlesunj^ea und Übunj^^en in der Kechts- 
lehre füllen etwa 20 Wüchenstunden. Wer diesem wichtigen Fache 
in jedem der 4 Semester 5 Stunden widmet, kann den ganzen StolT 
befriedigend bewältigen. 

In die Rechtslehre sowohl, als auch in die Volkswirtschafts- 
lehre greift die Versiehe runfrswissenschaft ein, die erst in 
allerjüngster Zeit einen Platz im Lehrplan deutscher Hochschulen 
sich zu erobern be^^innt und ganz besonders einen solchen an einer 
Handels-Hochschule verdient. Die Vorlesunjjen auf diesem Gebiet, 
die nicht nur die juristische, sondern auch die ökonomisch-technischf 
Seite des Versicherunsjfswescns, einschließlich der Grundzü^^t* der 
Lebensversicherunjj:smatheniatik behandtln. verfol^^en einen dopjnlten 
Zweck. Sie sollen einmal den junj;en Kaufmann mit den Haupt- 
einrichtun^en und den wichtij^sten Rechts^rundsiitzen des Ver- 
sicherungswesens vertraut machen, um so die noch jetzt in Kauf- 
mannskreisen herrschende, meist fast unglaubliche Unkenntnis von 
dem Versicherungswesen zu beseitigen. Es ist beabsichtigt, die 
Anwendung des Erlernten in Übungen im Versicherungsrecht mit 
besonderer Berücksichtigung des Transport- und Feuerx ersicherunji^s- 
rechts zu fördern. Solche Cbunjren sollen zum erstenniale im 
kommenden Sommer-Semester statttinden* 

Zweitens soll durch die Vorlesunqfen denjcnif»;en, welche sicli 
s[i;itLr (1cm N'ersichernniifswesen widmen wollen, eine j^jündliche 
wissensk haltliche Vorbildung für ihren künltij^en Beruf /^e^eben 
werden. Diejeni;r^^.n, welche in der Versicherunj^spraxis tätii; sind 
uiul als Hospitanten den Vorlesungen beiwohnen , sollen (lelejjen- 
heit zur Vertiefun<^ und Enveiterung ihrer Kenntnisse erhalten. Die 
systematischen Vorlesungen werden durch das Versicherungs- 
praktikum ergänzt, in dem wichtige Fragen des Versicherungs- 
rechts und der Versicherungstechnik besprochen werden, zuweilen 
im Anschluß an einen Vortrag eint s tln T< ilnehmer. Das Praktikum 
war bisher vorzuji^swe'se vf>n Praktikern besucht. 

W;Uirend die Volkswirtschaf tsK In ( und Rechtslehre Gebietf 
sind, nnt denen jeder Stndicrende tler Handels-Hochscliulc sich cin- 
j»;ehend beschäftigten nuil\ lifin^t die BeschäftlLinnir mit cinif^en 
anderen Fächern zum gruiSen Teil davun ab, w( U he weiteren Pläne 
der Stuilit i( nde in seinem Beruf \ frfolij^t. ( Ii \s ifi wäre es, zumal 
im gegt nwärtigen .Siatlium der wirtschaftlichen Kniwicklung Deutsch- 
lands; erfreulich, wenn jeder Studierende gründliche Kenntnisse 
sowohl in der Handelsgeographie und Warenkunde, als auch 
in den Grundzttgen der mechanischen und chemischen Technologie 
erwerben wOrde. Mancher wird auch die ihm dazu an der Hoch- 
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schule ijebotene Gelegenheit benutzen, indem er sein Studium — 
wie es ähnlich ja gerade die strebsamsten Studierenden auch oft 
an den Universitäten tun tiber das vorgeschriebene Mindestmaß 
von 4 Semestern ausdehnt. Wer aber mit einem zweijährigen 
Studium sich begnügt, ist genötigt, sich zu beschränken, und die 
Art dieser Beschränkung hat sich in erster Linie, wie gesagt, zu 
richten nach den Zukunftsplänen der Studierenden. Denn der 
Interessenkrcis ist nii lit ganz derselbe, wenn ein Stu<lierender dem 
Hin- und Ausfuhrgt sLhatt, der vielverzweigti ii (iroßindustrie, dem 
iJank- oder Versic hcrungsfach sich widmen will. Für den Ciroß- 
induslriellen hat es bt sontleren Wert, auf dem weiten und schwierigen 
Gebiet der mechanischen oder chemischen Technologie grundlegende 
Kenntnisse sich zu verschaffen; der Importeur oder Exporteur muß 
einen klaren Überblick über die Waren und Plroduktionsgebiete der 
Erde besitzen; der Bankmann und 'Versicherungsmann bedarf vor 
allem einer noch gründlicheren juristischen Schulung, als der im 
Einfuhr- oder Ausfuhrgeschäft oder in der GrofMndustrie Tätige, 
und je nachdem er mit dem eigentlichen Handel oder mit der In- 
dustrie hauptsächlich zu tun hat, interessieren ihn Handelsgeographie 
oder Technologie mehr. 

Was zunächst die Geographie anlangt, so sollen ihre Haupt- 
gebiete, natürlich mit Berücksichtigung der besonderen Zwecke der 
Mandels-Hochscliule, regelmäßig in den vier Semestern behandelt 
werden. Hauptsächlich werden die aligemeine Krdkundt . die Hand« Is- 
und Verkehrsgeographie und die Länderkunde der einzi Inen Krdteile 
in nichtöHentlichen Vorlesungen regelmäfJig \<'rgctragcn werden. 
Ihnen schließen sich an weitere Kreise gerichtete kürzere öftentliche 
Vorlesungen über speziellere Themata an, wie Ober das Zeitalter 
der Entdeckungen, die Erforschung und politische Aufteilung Afrikas, 
die deutschen Schutzgebiete, die Polarforschung. 

Die Vorlesungen, insbesondere die nichtöffentlichen Vor- 
lesungen, finden auch hier eine Ergänzung in Übungen, die wöchent- 
lich einmal in zwei aufeinander folgenden Stunden stattfinden. In 
diesen Übungen s(d1en ausgewählte Abschnitte aus den in den Vor- 
lesungen behandelten Gebieten beai lx itet werden. So ist im letzten 
Semester, in dem zum erstenmale diese Übungen eingerichtet 
worden sintl, die Eisenhahngeographie besonders beh;nnle1t wonh ii; 
für das nächste Semester ist die Lauileskunde der deutschen KuU>nien 
gewählt worden; später sollen andere wichtige Abschnitte der 
Cieographie an tlie Keihe l-oommen. Ähnlich wie im volkswirtschaft- 
lichen Seminar teilt in diesen Übungen der Leiter zu Beginn des 
Semesters an die Teilnehmer Vorträge aus, Ober die sich die Vor- 
tragenden in dreiviertelstundiger Rede aussprechen müssen; bei 
starker Beteiligung wird für dasselbe Thema je ein Referent und 
Korreferent bestellt. An den Vortrag schließt sich eine Erörterung 
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oder der Übungsleiter stellt Fra^^en otltr ^^ibt Erläuteruiijü^en, die 
sich im Anschluß an das Gehörte Ober alle Gebiete der Geographie 
erstrecken. 

Mit der Handelsgeographie in enger Verbindung steht die 
Warenkunde. In den ihr gewidmeten Vorlesungen und Übungen 

sollen die StudiereiKlen an der Hand von Anschauun^i^rnitteln ver- 
schiedener Art mit den wichtij^ereii Rohprodukten und Halbfabrikaten 
für Handel und Industrie l)ekannt .Seemacht werden. Der Unterricht 
erstreckt sich sowohl auf die physikalischen und chemiscln n Eiij^en- 
schaften der Waren, als aucli auf ihre Gewinnuni;- und Verwendung. 
Bei der Bespreehuni;- der ( iewinnnnirsweise, zumal der Pflanzen und 
Tierstotfc werden aucli uumcherlei amicre Din^^e, wie Ivhriia, Uoden- 
beschaffenheit und Arbeitsverhältnisse der Erzeugungsländer berührt. 
£benso werden bei Waren aus dem Mineralreich die Formen des 
Vorkommens und der Umwandlungsprodukte, seien sie durch die 
Natur selbst oder durch Menschenhände entstanden, kurz erörtert. 

Um die handelsgeographischen und warenkundlichen Vor- 
lesungen möglichst anschaulich zu gestalten, ist eine handels- 
geographische Sammlung angelegt worden, die bereits über 
700 Nummern zählt Sie enthält die wichtigsten Belegstücke aus 
der tierischen, pflanzlichen und mineralischen Wart nkunde, eine 
Zusammenstellung geologischer Handstücke als Grundstock für eine 
geomorphologisehe Sammlung, und eine Sammlung von Wand- und 
Handkarten , Atlanten, gengra])hischen Wandtafeln und Charakter- 
l)ildern, sowie Photo^ra])hien und sonstigen Abbildungen. Ein Freund 
der Erdkunde, Herr Konnnerzienrat \'alentin Pfeifler in Cöln, hat 
durch eine gütige Geldunterstülzung, wie hier dankbar erwähnt sei, 
die Einrichtung dieser geographischen Sammlung wesentlich er- 
leichtert. 

Neben den handelsgeographischen und warenkundlichen Vor- 
lesungen, die etwa 20 Wochenstunden oder 5 Stunden in jedem 
Semester in Anspruch nehmen, stehen die naturwissenschaft- 
lich-technischen. Diese naturwissenschaftlich-technischen Vor- 
lesungen an der Handels-Hochschule haben die Aufgal)e, die Hörer, 
welche später in das kaufmännische oder industrielle Leben ein- 
treten wollen, mit den Grundlagen der heutigen Technik und ihren 
west>ntlichsten Anwendungen bekannt zu machen. Dabei kann es 
sicii nicht um die Tl )t rmittlung zahlreicher Kinzelkenntnisse handeln, 
die für den Ingenieur als d< n Mrschaffer technischer W^^rke nötig 
siiul, die aber für den kaufmännischen Studierenden höchstens einen 
Augenblickswert haben. Vielmehr kommt es darauf an, den jungen 
Leuten das Verständnis technischer Leistungen durch die Ein- 
führung in die Grundgesetze und Gnindanschauungen technischer 
Arbeit zu ermöglichen, soweit dieses für Laien zu erreichen ist. 
Selbst der Kaufmann im Einfuhr- und Ausfuhrgeschäft kommt heute 
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Ii int! 'j: »ienup^ in on^c Bcrührunij, mit der Technik, wieviel mehr der 
indu.strielle und auch der iianknuinn, der ja heute so sehr cnü mit 
der Industrie verknüpit ist. Bei ihnen allen hat sicii im praktischen 
Lüben seit langem vielfach der Mangel an dem notwendig^en Ver- 
ständnis ffir technische Arbeit als ein erheblicher Übelstand heran««- 
gestellt, der geeignet ist, das Zusammenarbeiten mit den Technikern 
zu erschweren und damit die Arbeit selbst unvorteilhafter zu ge- 
stalten, als ein verständnisvolles Eingehen auf die technische Seite 
wirtschaftlicher Tätigkeit ermöglichen würde. Solche Mängel zeigen 
sich in den unteren Kreisen der Kaufleute sowohl wie in den 
Ii (Lehsten, und es kann im Interesse einer «gesunden Weiterentwick- 
lung von Industrie und (1( werhf nur dringend darauf hingewiesen 
werden, dal.s es wünsi Ik ns\v( i t ist, sie durch geeignete Unter- 
weisuui^ uiul \'<»rbildung dci Kaufleute zu beseitigen. 

Neben diesem rein praktischen Zirlr ist alicr auch der Ge- 
danke verfolgt worden, den Studierenden der Handels-Hochschulc 
Gelegenheit zu geben, ihre ohnehin fast immer recht mangelhaften 
Kenntnisse von den naturwissenschaftlichen Errungenschaften des 
19. Jahrhunderts nach Möglichkeit zu erweitem, um so ihre all- 
gemeine Bildung auf ein höheres, der Bedeutung der Naturwissen- 
schaften für das moderne Leben entsprechendes Niveau zu heben. 

In Verfolgung dieser Ziele sind bisher in der mechanischen 
Technologie über Experimentalphysik (zur Einleitung), über die 
Grundlagen und wesentlichsten Anwendungen des heutigen Maschinen- 
wesens, über die Technik wichtiger Fabri4<ationszweige (Metall- 
industrie, Masilunrnindustric , Industrie d<"r Steine und Erden, 
Papierindustrie usw.j, über l^t t i^bau und Hüttenwesen, Elektrotechnik 
und Eieklrtjchemic Vorlesungen gehalten worden, die im ganzen 
10—12 W'ochcnstunilcn oder 3 in jedem Semester beanspruchen. 

Die Beteiligung der Studierenden an einigen dieser Vor- 
lesungen ist noch keine zufriedenstellende gewesen. Daß eben noch 
vielfach die Erkenntnis fehlt, wie wichtig es auch für den Kaufmann 
ist, eine Obersicht, über die Leistungen auf diesen Gebieten sich zu 
erwerben, kann nicht verwundem, da die Schulbildung meist noch 
immer fast ausschließlich Wert auf die Pflege rein formaler, philo- 
logischer Bildung legt und darunter naturgemäß die Entwicklung 
sachlichen naturwissenschaftlichen Denkens und Interesses leiden 
m'ifv Mit großer I''reudc ist es jedoch zu begrüßen, daß vielfach 
Sluiiu-rcnde, welche von (•in<T Kealschulc oder cinnu k'calgynuiasium 
konnucn, ein recht ansehnliches physikalisi hes Wissen und gutes 
Verständnis lür technische Dinge mitbringen. Es ist zu hoüen, daß 
ein konsequentes Weiterarbeiten auf dem einmal betretenen Wege 
weiterhin noch größere Erfolge als bisher zeitigen wird. 

Ahnlich wie in der mechanischen Technologie liegen die Ver^ 
bältnisse auch in der chemisch enTechnologie. Allerdings fällt 
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hier das Schwergewicht des Unterrichts nicht nur we^i^en der rc^fel- 
mäßig vorliegenden Unzulänglichkeit der Schulbildung, sundern auch 
aus sachlichen Gründen in die allgfemetne Chemie. 

Die Vorlesungen über allgemeine Chemie behandeln im 
Somttier-St inester die wichtigsten der sog. mctalloiden Elemente 
und ihre Verbindungen, während dem Winter-Semester die Mono- 
graphie des Kohlenstoffs vorbehalten ist. Beide Vorlesungen nehmen 
im Prinzip den gleichen Weg, der sich in den Kollegien Ober den- 
selben Stoff an technischen Hochschulen und Universitäten als 
zwcckentspmlu nd bewährt hat. Die Quantität des Stoffes wird 
jedoch im Hinblick auf die kurz bemessene Zeit von 4 Wochen- 
stunden dermaßen eingeschränkt, daß im systematischen Gang die 
technisch wi einigeren Kapitel mit genügender Austührlichkeit be- 
sprochen werden k^iini n. 

Ergänzend zu diesen allgemeinen traten bisher 3 ölTentHche 
Vorlesungen, in welchen speziellere ausgewählte Kapitel der Chemie 
behandelt wurden, deren Inhalt in den allgemeinen Kollegien ent- 
wctii r überhaupt nicht zur Sj)iaehe k;im, otier der im System an 
verschiedenen Stellen v< it( ilt eine Behandlung vom CJesichtspunkt 
der gegenseitigen Zusaunnengehörigkeit und Abhängigkeit aus als 
wünschenswert erscheinen ließ (Leichtmetalle und Salze, Steinkohlen- 
teer, Mineralsäuren). Die Geschichte der Entwicklung der be- 
treffenden Kapitel an der Hand statistischer Daten tritt in diesen 
öffentlichen Vorlesungen naturgemäß mehr in den Vordergrund^ als 
in den allgemeinen Vorlesungen. Die Vorlesungen in Chemie untl 
chemischer Technologie nehmen rund 12 Wochenstunden oder drei 
Stunden in jedem Semester in Anspruch. 

Im laboratoriumsimterricht wurde besonderer Wert darauf 
gelegt, bei der Ausführung analytischer oder i)räi)arativer Übungs- 
beispiele die Beobachtungsgabe und die Selbständigkeit des Denkens 
der Praktikanten auszubilden. Der stete mündlichi; Gedanken- 
austausch sowohl über die jeweiligen Arbeiten auch über die 
tiegenstände der Vorlesungen tV^rdert hier wesentlich das Ver- 
ständnis für naturwissenschattliche und technische Fragen. 

Wenn auch eine Handels-Hochschule, die für leitende Stellen 
in Handel und Industrie in letzter Linie vorbereiten soll, nicht jier- 
tekte Buehhalter heranbilden soll, wenn auch gerade in drr Tl nidels- 
technik die praktische Tätigkeit stets die wirksamste Lehrnu istcrin, 
auf die kein Kaulmann verzichten kaim, bleibt, und wenn auch 
bereits in Schulen verschiedener Art Gelegenheit sich bietet, in der 
Buchfülirung und im kaufmännischen Rechnen sich zu bilden, so 
'gebührt doch den verschiedenen Zweigen der Handelstechnikauch 
im Lehrplan einer Hochschule für Handel und Industrie ein wich- 
tiger Platz. Nicht eine routineartige Schulung wird hier erstrebt. 




biyilizüü by GoOglc 



- 63 - 



sondern ein klau r Kinhiick unil uinfassen<ler l^herhlick sollen ver- 
mittelt werden, liic i< d« n. \v( nii « s lür ilin n(>t\^ wini, auch die 
erforderliche Routine in iler i'raxis leicht und selim 11 ijpwinnen 
lassen. Unter diesen Gesichtspunkten ist der Unterricht in den ein- 
zelnen Zweigen der Handelstechnik an der Hochschule ausgestaltet 
worden. 

Was zunächst die Buchführung' anhingt, so wird in dem ihr 
gewidmeten Unterricht die Kenntnis der verschiedenen Methoden 
der Buchführung und Bilanzaufstellung vermittelt mit dem Ziel, die 
Studierenden ' möglichst zu befähigen, die Bücher in einem Unter- 
nehmen sachgemäß einzurichten und zu führen^ sowie die Bilanz 
aufz.ustellen. Dieses Lehrziel wird in vier zweistündi«rcn Kursen 
erstri l)t. Der erste Kurs behandelt (»eschichte, HeirrilT und Zweck 
der Biu ht ührunjj: sowie die für sie bestehenden gesetzlichen Be- 
stinunun^en; er sucht die Stutherenden stufi-nw eise in die einfache 
Buchführuni^ und Inventur einzuführen. Der zweite Kurs bej^innt 
mit der doppelten Buchführung und zwar nach der amerikanischen 
Methode, weil keine andere das ganze System so klar und über- 
sichtlich zur Darstellung bringt. Nach dem stufenmäßigen Aufbau 
der systematischen Buchführung auf Grund schematischer Geschäfts- 
gänge erfolgt die Verbuchung von zwei kurzen Geschäftsplänen 
einer Einzeliirma und einer olTenen Handels^^esellschaft bis zum 
vollständi*i:en Abschluß. Im dritten Kurs wird den Studierenden 
eine fingierte Korresi>ondenz eines Import-, Kxport- und Knnimissions- 
j^cschäftes, das nach einem Monat einen Teilnehmer auinimmt und 
später liquidiert, mit der Auf<jabe vorgeief^l, aus ihr die Buchunfe^s- 
posten nach der italienischen und deutschen Methode in sämtliche 
Bücher einzutragen. Es folgt sodann der Bücherabschluß und die 
Liquidation der oflenen Handelsgesellschaft. Im vierten Kurs endlich 
gelangen die Eröffnung und der Bücherabschluß bei stillen, Rom* 
mandit- und Aktiengesellschaften, bei Gesellschaften mit beschränkter 
Haftung, ferner die Verbuchung der Partizipations- und Syndikats- 
geschäfte, die Cieheimbiichführun'^, das Zentralhauptbuch, die Buch- 
führung; im Fabrikj^eschäft und aus^^ewählte schwieri^^e Fälle aus 
dt r Buchhaltunfj; zur Darstellung;. Sodann werden die Bilanzen von 
Banken, Transi>()ri- uml Industrie-Unternehmungen, die Revision 
von Aktirnf^csellschalten u. a. besprochen. 

In ebenfalls vier zweistündigen Kursen schlief.^ sich der Buch- 
führung das kaufmännisch ( K( < hnen an. In diesem Unterricht 
werden zunächst dif ( i( in< ntaren kechnuni;sarlen wiederholt uml 
Rechenvorteile beim Kupl- und Schriftrechnen begründet und an- 
gewendet. Es wird sodann eine L'bersicht j^egeben über die im 
Waren-, Geld-, Wechsel-, Devisen-, Effekten- und Kontokorrent- 
verkehr regelmäßig . vorkommenden Rechnungen. Insbesondere 
werden Wechsel- und Devisenrechnungen nach den Usancen der 
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wichtigsten Börsinitläizc, F.clclmctuU- und Mün/rechnunöTen nach 
ilen Usancen von Berlin, JVankfurt a. M., London, Paris, Amster- 
dam und New-York, sowie Arbitragerechnungen ausgeführt. Auch 
die Zinseszins- und Rentenrechnung, die Aufstellung von 
Tilgungsplänen, die Berechnung von Annuitäten, Hypotheken- 
darlehen usw. wird dargelegt. Dabei werden die zu beachtenden 
Vorschriften des In- und Auslandes besprochen, die Börsengeschäfte 
erklärt, der Verkehr mit der Keichsl)ank erläutert. Auch mit den 
neuesten Rechenmaschinen uml ihrer Handhabuni^- wird der Studie- 
rende bekannt gemacht. Die mit der Vnrh sung eng verbundenen 
praktischen ( himgen erstrecken sich außerdem auf Sdinellrechnen 
sowie auf Anleitung zur Darstellung und Ausführung . größerer 
Rcchnungi-n aus den verschiedensten Gebieten. 

Endlich schließt sich dem ("Unterricht in Ruchführung und 
kauhnannischem Rechnen der Unterricht in Handelskorrespondenz 
und Kontorarbeiten an, der systematisch ausgestaltet ist zu einer 
Handelsbetriebslehre. In Vorträgen und Übungen werden die 
Studierenden hier vertraut gemacht mit der Organisation und kauf- 
männischen Technik eines Unternehmens, sowie mit den wichtigsten 
Handelseinrichtungen, um sie möglichst in den Stand zu setzen, die 
gesamte Korrespondenz und alle Kontorarbeiten selbständig und 
sachgemäß zu erledigen. Diest rTeil des handi lstt chnischen Unter- 
richts ist bisher in drei zweistündige Kur^c eingt tc ilt worden. 

Der ( rste Kurs beginnt mit allgemeinen Ausführungen über 
tlie (IriinduuLi und tlbernahme eines G«^srhfiftes, über die allge- 
meinen Vorbedingungen und Vorarbeiten hierzu, über die Ren- 
tabilitätsberechnung, über Einrichtung undFühnmg des Cieschaltes, 
über Anknüpfung von Verbindungen, Gewinnung der Kundschalt, 
über Einkauf, Kalkulation, Verkauf, Bezug, Versand, Abrechnung, 
über den Verkehr mit Reisenden, Agenten und Kommissionären, 
über Auskünfte, Reklame, und endlich über die Auflösung eines 
Geschäftes. Den einzelnen Vorträgen schließen sich, der Natur 
der Handelstechnik entsprechend, zusammenhängende Übungen in 
der Korrespondenz und den Kontorarbeiten an. Femer werden in 
diesem < rsten Kurs das Warengeschäft und die Usancen in Ham- 
burg uml London besprochen. 

Als Fortsetzung wird im zweiten Kurs der internationale 
Wan-nliandcl behandelt. Die Hauptstapelartikel, Hruiptmärkte, 
Usancen, Markt berichte und Börsengeschäfte werden besprochen. 
Es folgt die iMiuterung über die Hilfszweige (h:'s Warenhandels: 
das inlernatiitnale l'ransport-, Speditions- und Khedereigeschütt; 
dabei werden Zollabfertigung, Seeversicherung, Kab^lverkehr 
erläutert, stets unter besonderer Berücksichtigung Hamburgs und 
einiger ausländischer Hafenplätze sowie der an diesen Plätzen für 
die gedachten Zwecke bestehenden Einrichtungen. Diesen Übungen 
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reihen sich noch eine Anzahl Briefe juristischer Natur aus dem 
S])editi(>ns- und VVarengeschäl't und einige schwierige Briefe aus 
dem Bank fache an. 

Tm dritten Kurs wird eine einirehende I )arstellnnii: des 
Exportgeschäftes und seiner Org^anisation in liauibur^, weiter eine 
Erklärunfi^ der Hauptcxpurtartikel, ihrer Fabrikationsorte und Ab- 
satzgebiete, femer eine Beschreibung der wichtigsten überseeischen 
Plätze, ihrer geschäftlichen Einrichtungen und Usancen, gegeben. 
Den Schluß bilden Consignations- und Participationsgeschäfte. 

Der gesamte Unterricht in der Handelstechfiik umfaßt also 
22 Wochenstunden. Werden daher der Buchführung, dem kauf« 
männischen Rechnen und der Handelsbetriebslebre 5 bis 6 Stunden 
\\ r>ch entlich gewidmet, so kann* der ganze Lehrj)Ian systematisch 
erledigt werden, znmal da für Herren, die die kaufmännische Lehr- 
zeit bereits durchgemacht haben. Manches den Charakter einer 
erwünschten Wiederholung von bereits praktisch Erlerntem 
tragen wird. 

Im Lehr|ilan der Handels - Hochschule s])ielt endlich der 
Unterricht in den neueren Spraelien eine wichtiiJ^e Rolle. Kr hat 
sich außeronlentlicli sclmrll entwickelt, erstreckt er sich doch 
bereits aut 8 Sprachen und umfaßt er doch bereits mehr als 50 
Unterrichtsstunden in der Woche. 

Für die beiden Hauptsprachen — Englisch und Französisch — 
wirken im Unterricht erfahrene einheimische Pädagogen, die auf 
der Höhe der modernen Sprachwissenschaft und ihrer neuesten 
Lehnnethoden stehen, und junge ausländische Dozenten, die die zu 
erlernende Fremdsprache als ihre Muttersprache sprechen, zu- 
sammen. Nur aus längerer Praxis kann sich bei neuen Aufgaben 
die richtitre Methode ergeben. Am weitesten in dieser Beziehung 
vorgesclirilten ist der Unterricht im Französischen, Da er in den 
verflossenen vier Semestf i n strts in derselben leitenden Hantl lag, 
konnte er bisher am einheitlichsten inid sNstematischsten durchge- 
bildet werden. Bei steter enger Fühlung mit den Bedürinissen 
und Wünschen der Studierenden haben hier die Sprachkurse all- 
mählich eine feste Form angenommen, die bei möglichster Aus- 
nutzung der Zeit und Ausschaltung alles irgend wie Entbehrlichen 
auf kürzestem Wege zum gesteckten Ziele führen möchte. 

Der Anfängerkurs (I) ist in den letzten Semestern in 
Wegfall gekommen, da alle Studierende schon ein gewisses Maß 

von Kenntnissen, wenn auch häulig in sehr latentem Zustand, auf- 
J^uweisen hatten. Dieser dem französischen Unterricht im Gegen- 
satz zum englischen anscheinend nur förderliche LTmstand hat 
andrerseits seine großt-n \a(Mueile, denn ihrm Kurs II fällt hier- 
durch die schwit^ri^-^' Ant^iibc zu, ganz uniileich vorgebildete Fle- 
meute nach und nach zu einem möglichst gleichartigen Ganzen zu 

5 
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verschmelzen und so die unerläßliche Vorbeding^ung für einen ge- 
deihlichen Fortgang des weitern Studiums herzustellen. Wesentlich 

erleichtert wird aber diese Aufgabe, wobei den einen nicht zuviel, 
den andeTD nicht zu wcnijj;^ geboten werden darf, dadurch, daß die 
Wiederholung ih r Kleiurntargraniniatik an der Hand eines Lehr- 
buchs vor sich gellt, das bei Ijuupt^ächliclier Berücksuiitigung 
der Sprache dt;s Handels einen für alle gleich neuen und 
interessanten Wort- und Formelschatz bietet und so das Alte in 
neuem Gewände erscheinen läßt. Die in Anlehnung an das Lehr- 
buch, an Vorkommnisse des täglichen Lebens oder die Hoelzelschen 
Bilder vorgenommenen Uebungen im Verständnis des gesprochenen 
Französisch und im eigenen mündlichen Ausdruck fanden auch 
all- it ige Beteiligung. \'erge1)lich war dagegen das Bemühen bei 
den Lautschattierungen aller deutschen Mundarten, zum Teil auch 
die des Auslands aiifweisendm Teilnehmern alte eingewurzelte 
Fehler ganz zu beseitigen und eine völlig einheitliche korrekte 
Aussprache zu erzielen. 

In dem Kurs III. dem als gi aniniatische Aufgabe die Be- 
handlung der Haui>lregt ln der Sat/.h hu zufällt, ist eine Stunde 
ausschließlich der Einführung in die Handelskoirespondenz ge- 
widmet. Der Unterricht bedient sich hier schon vorwiegend der 
französischen Sprache. Zu einer Stunde wird der französische 
Lektor herangezogen, der an der Hand von Krön: Le Petit Parisien 
Sitten und Gebräuche und Land und Leute seiner Heimat behandelt, 
wobei jede passende Gelegenheit zu einem Zwiegespräch zwischen 
dem Unterrichtsleiter und dem Lektor ausgenutzt wird, um die Zu* 
hörer weiterhin an das Vei^tändnis der natürlichen französischen 
Rede zu gewöhnen. 

Die Unterrichtss]irache d( s Kurs JV ist ausschließlich 
französisch. Hier wnilen 2 Stunden der Handelskorrespondenz zu- 
gewiesen, in der 3. Stunde wird durch Uebersetzungen für die Er- 
haltung der gramiii;itis( h« n Sicherheit gesorgt und es findet eine 
mit V erteilung der Köllen unter Dozenten und Studierende gemein- 
same Lektion eines französischen Lustspieles statt, an die sich 
eine Besprechung des Inhalts seitens des Lektors anschließt. 

Mit diesem Wintersemest( r ist der letzte Kurs V, das soge- 
nannte Seminar, ins Leben getreten. Eine beschränkte Anzahl 
vorgeschrittener Studierender kommt wöchentlich zweimal, vom 
Sonimersemester ab dreimal, unter Vorsitz der beiden Dozenten 

zur l'bung in der französischen freien Rede zusammen. Währentl 
im Anfang von dem Lektor erzählte Anekdoten und Ähnliches den 
Stört" zu vielseifiger Aussprache lieferten, der Inhalt teils in Frage 
und Antwort rekaj)ituliert, teils von den verschiedenen CJesichts- 
]nnikten aus wiedererzählt, gelegentlich auch dramatisch verarbeitet 
wiu-de, .schlug man in der zweiten Hälfte des Semesters einen 
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neuen Weff ein. Die Studierenden erhielten den Auftra.s:, vor- 

züy;lich auf Grund drs im Lesezimmer ausliegenden „Temps^ über 
die verschiedensten Tagest r:vu< n in jeder Stunde kurze Berichte 
abzustatten, wobei Politik, Handel, Induslrit;, Börse hauptsächlich 
berücksichtigt, aber auch Littcrarisclu-s, Theater-, Sports-, ja 
Witterung.sberichte und Annoncen mit einbezogen, gelegenthcii 
auch interessante „fait divers" mitgeteilt wurden. Diese Einrichtung 
hat sich sehr bewährt, da gerade durch die Vielseitigkeit des so 
gebotenen Stoffes stets neue Fragen angeregt wurden, deren Be- 
sprechung die Unterhaltung immer in leichtem, ungezwungenem 
Flusse erhielt. Bei stetigem Fortschreiten vom Leichteren zum 
Schwereren wurden femer in den letzten Wochen die Studierenden 
angehalten, über die von ihnen anüfr fcrtigten nationah)k(momischen 
oder geogiaphischen Arbeiten einen Überblick in französischer 
Sprache zu geben. 

Das große Interesse, das in den K'lu inlandi n und wohl ganz 
besonders in ('n!n von allen Seiten Iranzüsisclier Sprache {J<- 
sittnnj^ entiie^engebracht wird, bekundete sicli in dem iieiadczu 
überraschend zahlreichen Besuch der französischen Vorträge des 
Lektors Le Bourgeois. Die große Aula vermochte zuweilen kaum 
die Zahl der ZuhOrer zu fassen. 

Ähnlich hat in den vertiossenen beiden Jahren der für eine 
Handels - Hochschule heute besonders wichtige L^nterricht im 
Englischen sich gestaltet. Der in den ersten vier Semestern 
durchgeführte Plan war hier der folgende: 

L Semester (4 Stunden wöchentlich): luklärcn eines modernen 
engli.schen Textes zur Erläuterung englischer Einrichtungen und 
Sitten und zur Veranstaltung von Sprechübungen (2 St.), sowie 
Einführung in die Handelskorri spoudcuz, mit praktischen 
Übungen (2 St.) 

2. Semester (4 Stunden wöchentlich): Fortsetzung der Übungen 
unter ausschließlicher Anwendung der englischen Sprache. 

3. Semester (3 Kunden wöchentlich): Sprechübungen unter 
Zugrundelegung praktischer Gesichtspunkte, nach dem in Krön, 
The little Londoner, gebotenen Material (1 St.) sowie Fortführung 
der Übungen in der Korrespondenz, mit Bevorzugung der freien ' 
Abfassung von Briefen nach bloßer Angabe (2 St.). 

4. Semester (2 Stunden wöchentlich): Lesen und Erklären der 
Sammlung handschriftlich wiedergegeb(>ner HandeKsbriefe (von 

Rolfs). Entwerfen von Briefen der verschiedensten Gattungen nach 
gegebener Disposition im Anschluß an die i2:elesenen Texte. 
Abschluß d( r lii ii llehre unter Zusannn( ntassung und Sichtung des 
technischen Wortschatzes, besonders auch nach der .syn»»- 
n^Mnischen Seite. 

5* 
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Bei allen diesen Übungen stand die Rücksicht auf die 
praktische Verwendbarkeit im Vordergp-und, ohne auf dii Forderung 
des grammatischen und wissenschaftlichen Verständnisses zu ver- 
zichten, wo immer das Bedürfnis hervortrat. 

Als eine besondere Erscheinung beim englischen Unterricht 
seien noch — obwohl es sich dabei vorläufig: nur imi eine Wochen- 
stunde handelt — die von IVotc-ssor Dr. Schrricr riniiciichtotcn 
enj^lischen Gesprächsübuni^cn hervur^eliol)tn, bei drncn dit 
Studierenden im wesentlichen mir als Beobachter der schnell g;e- 
sprochencn Rede der beiden Lektoren, sowie des Leiters der 
Sprachkurse tätig waren. Ihre Einrichtung ging aus von der Er- 
wägung, daß bei Gesprächstlbungen, bei denen eine Anzahl mit 
der Fremdsprache noch ringender Studierender sich an einem 
einzelnen Ausländer in der Konversation üben wollen, vor allem 
zwei Nachteile nicht zu umgehen sind; erstens hören die Stu- 
dierenden quantitativ viel mehr mangelhaftes Englisch, nämlich das 
von ihnen selbst Vorerehrachte. als gutes Englisch, nämlich das von 
dorn T.elu i r Vortei l )rachte, und es prägt sich auf diese Weise weit 
mehr Mans^elhaftes als Mustergiltiges dem Gedächtnisse ein; 
zweitens spric ht der einzelne Ausländer, der sich dem Studierenden 
verständlich machen will, unwillkürlich anders, als er im natürlichen 
Gespräch mit Landsleuten sich ausdrückt Erfahrungsgemäß glaubt 
mancher, der in Deutschland jahrelang mit seinem englischen 
Lehrer Konversationsstunden gehabt hat,' die gesprochene Sprache 
recht wohl zu verstehen, weil er seinen Lehrer, der sich ihm ver- 
ständlich machen wollte, wohl verstanden hatte: hingegen ist vr 
auf das peinlichste überrascht, wenn er in England oder Amerika 
die Wahrnehmung machen muß, daß er dem raschen Gespräche 
der Engländer unter sich nicht folgen kann. l"^m dieser viel 
größeren Schwierigkeit zu l>egei;n( n. wird in den genannten Ge- 
sprächsübungen den Studierendell Gelegenheit gegeben, die natür- 
liche, nicht in usum Delphini leichter verständlich gemachte 
englische Umgangssprache an Ausländem im Gespräche unter sich 
zu beobachten. Es ist die wichtigste Vorbereitung für den Auf- 
enthalt im Ausland, die fremde Rede in ihrer natürlichen Gestalt 
im Gespräch der Ausländer selbst verstehen zu lernen. 

Zu diesen Gesprächsübungen gesellten sich weitere Übungen, 
so namentlich kaufmännisches Rechnen in englischer Sprache, 
sowie englische Vorträge und Rezitationen der Lektoren. Diese 
Vorträge und Rezitationen sind in der Form von öffentlichen Vor- 
lesungen nicht ntir den Studierenden, sondern auch den wettert n 
Kreisen der Gebildeten iler Stadt zugute gekommen. Sie erfreuten 
sich lies lebhattcsten B(;suiiu-s. 

hu Knü^Hschen und f^ranziisisclien ist das erstrebte Lehrziel 
eine wirkliche Beherrschung der Sprache und zwar nicht nur eine 
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mecliaiiisclit Fnli^^keit in <!< »- inüiHliicheii uml scliriftliciu'n Hand- 
habuni; (kr Gcsclutflsspracin-. dir erfahruny-stTiäßiu; schiK-l! wieder 
verloren ^^eht, sobald man nicht in 1 bunj^ bleibt, .sondern eine 
systematische, in den Geist der Sprache eindringende Schulung, 
die eine Errung^enschaft von dauerndem Werte darstellt. Nicht so 
hoch, wie in diesen beiden Sprachen, in denen die Studierenden 
regelmäßig Vorkenntnisse bereits besitzen, ist das Ziel gesteckt in 
den übrigen an der Handels -Hochsclmle i^elehrten Sprachen. In 
ihnen muß man sich mit einer gründlichen Aneignung der Ele- 
mente dtr Spradie und ihrer Handhabung in der Handels- 
korrespondenz be^ifnügen. 

Der skizzierte Unterricht im l'jij^lisclicii und Französischen 
erfordert im j^anzen je niiiidcsttns 12 Wochenstunden oder 
mindestens. 3 Wochenstuiulcn in jedem Semester. Der Unterricht 
in den übri^jen Sprachen wird — mit Ausnalime des Russischen — 
in 6 — 9 Wochenstunden oder nur etwa 2 Wochenstunden in jedem 
Semester zum Abschluß gebracht. Wird für die Diplomprüfung 
auch nur eine Spradhe verlangt, so wird doch erwartet, daß regel- 
mäßi«? das Studium auf zwei Sprachen ausg^edehnt wird. Da die 
Studierenden oft erhebliche Vorkenntnisse mitbringen, ist das 
auch im knappen Rahmen von 4 Semestern mötrlich. 

Endlich sind ausser den erörti rti n Hauiit(achrrn. (!ie de-n be- 
sonderen Lelirjilan einer Handels-IIcchsehiile ausiiiaclun, nocli aus 
allen Gel)ieten tler (Heistesw isscnschatlen kurze zusammenfassende 
allgemeine Vorlesungen »gelullten worden, so daß dem Studierenden 
an der Cölner Hochschule so reiche Gelegenheit geboten wird, 
seine allgemeinen Interessen zu pflegen und zu erweitem, wie es 
nur an wenigen Universitäten der Fall ist. 

Aus ili( srin Ubeililick s^eht herv or, daß Fleiß tiazu cfehört, 
um in vic r .Scim stt rn da.s Studium zum erwünschten Abschluß in 
der Diplomprüfung ZU bringen. Wer aber fleißig ist, kann mit 
25—30 Stunden im Semester den gestellten Anforderungen in zwei 
Jahren entsprechen, und wer die Vorkenntnisse mitbringt, die auf 
einer Hochschule im allgemeinen vorausgesetzt werden dürfen, 
findet auch noch ausreichende Zeit für Spezialvorlesimgen, die sein 
Interesse im besonderen Cirade fesseln. Bisher hat es am nötigen 
Fleiß im allgemeinen nicht gefehlt. Von allen, die an der Hoch- 
schule tätig sind oder sonstwie l-^inblick in den Unterricht ge- 
wonnen haben, wird iler anhaltende und verständnisvolle Eifer an- 
erkannt, mit dt III die umfanureiehen Studien betrieben werden; 
und sind Fleiß und Streben auch nicht eine feste Garantie des Er- 
folges, so doch seine wichtigste Voraussetzung. 

Dieser erfreuliche, Dozenten und Studierende anspornende 
Eifer gründet sich auf die in immer weiteren Kreisen inmier klarer 
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sich herausbildende Krkentitnis \f»n d;'r \\'i( lit i^Ucit und von der 
Kigfenart der Aiit.i^al)i ii tler Huiulels - litu hsrhule. licurrcitlic lu-r- 
weisc traten in den Antangssemestern die meisten StutlitTt iidcn, 
iiisbesondere, wenn sie aus der Praxis kamen, an das viele Neue, 
tlas ihnen im Unterricht geboten wurde, mit der Frage heran: 
„Was hätte dir das genutzt, als du noch auf deinem Kontorbock 
saßest? Was wird es dir nützen, wenn du aus dem weiten Hörsaal 
wieder ins enge Kontor zurückkehrst?" Heute hat die Erkenntnis 
sich durchgerungen, daß diese Fragestellung falsch ist. 

Nicht in erster Linie handelt es sich darum, sich Fertigkeiten 
zu erobern, die unmittelbar in Geld umgesetzt werden können, die 
beim Verlassen der Hochschule eine Stelle erringen helfen, welche 
vielleicht etwas besser bezahlt ist, als die eines Altersgenossen, dem 

nicht die gleichen Bildungsmöglichkeiten sich boten. So eng ist 
das Zii 1 keiner akademischen Bildung gesteckt. Wer nur diesen 
Augt iildii kserfolg erstrebt, gehört nicht auf eine Hochschule. Eine 
kaiitniännisclie Bildung, die ausschließlich zugeschnitten ist auf dit- 
niederen Stellen, läßt auch anderswo sich erringen. Die Bildung, 
die die Handels - lloc hscluilc vermittelt, geht darüber hinaus; sie 
soll (lie Anwartschaft auf die höheren und höchsten Stellen ge- 
währen, für die in allen Zweigen des Handels und der Industrie 
immer fühlbarer der große Mangelangeeignet vurgebildeten tüchtigen 
Kräften hervortritt Ist doch der ganze Gedanke der Handels- 
Hochschule hervorgewachsen aus jenem scharfen Gegensatz in der 
neueren Entwickelung, daß die Tätigkeit der unteren Angestellten 
unter dem Kinfluß der fortschreitenden Arbeitsteilung immer mehr 
sich spezialisiert und srhablonisiert, tlie Tätigkeit in den höheren 
und höchsten Stellen dagege n ininn r unifassender sich gestaltet, 
an den Einzelnen Anforderungen stelk nd, wie sie noch nie zuvor 
im Handel und Iiulustrie gestellt wortlen sind. Wer die Möglich- 
keit sich Olfen halten will, zu diesen liöheren und höchsten Stellen 
in der kaufmännischen Laufbahn emporzusteigen, oder wer gar 
von vornherein bestimmt ist, die verantwortungsvolle Leitung 
eines großen Geschäfts zu übernehmen, der bedarf nicht nur 
Fertigkeiten, nicht nur einer Gewandheit, einer Routine, die in 
vollem Maße stets nur in immer erneuter praktischer Übung ge- 
wonnen wird, der bedarf heute in erster Linit ( ines sicheren Ein- 
blicks in das komplizierte Getriebe der Weltwirtschalt, denn nur 
er verleiht die Fähigkeit, das immer mehr einen intern iti« malen 
Charakt« r annehmende Wirtschaftsleben richtig zu beobachten, aus 
den Beol)aclitungen sicher zum klaren Urteil und vom Urteil 
schnell zum praktischen Entschluß zu gelangen. Einen solchen 
umfassenden Einblick zu gewinnen, ermöglicht eine kaufmännische 
Praxis dem jungen Manne heute nur noch ausnahmsweise; der 
Hochschule erwächst damit die Aufgabe, dem jungen Mann diesen 
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Hinblick zu gewähren und ihn ilamit zuj^leich in den Stand zu 
setzen, den reichen Bildungsstoti", den das Wirtschaftsleben selbst 
dem genügend Vorgebildeten bietet, voll sich anzueignen. Wie 
Geologie zum Bei^bau, so verhält sich — nach dem Worte des 
hervorragendsten lebenden Nationalökonomen Englands, Professor 
Marshalls — das Wirtschaftsleben zur Tätigkeit des Kaufmanns und 
des Industriellen. Wer nicht Geolojj^ie studiert hat, für den bleiben 
die Gänge und Schächte eines Ber;x\verks tot und stumm; wer 
jSfründlich aus*!^ebildrt ist, j^ewinnt täiTÜt^h aus ihnen neue An- 
regungen und Kenntniöse, die auch praktisch von allergrößter Be- 
deutung sind. ' 



Wenn so die .Handels-Hochschule nach allen Richtungen auf 
den beendeten ersten zweijährigen Studiengang mit Befriedigung 
und voller Ztiversicht für die Zukunft zurückhlickrii kann, so hat 
sie das zu danken dem verständnisvollen Zusamnicnu irkm M'eler: 
der Einsicht und Optertreudigkeit der Behörden, der weit- 
herzigen Forderung durch Gönner und Freunde, dem pflichttreuen 
Eifer der Dozenten im Haupt- und Nebenanite, «.leni Irischen, 
rastlosen Lerneifer einer hochstehenden, von der Unzulänglichkeit 
ihrer bisherigen Ausbildung durchdrungenen Studentenschaft. 

Das Interesse der K<)niglichen Staatsregierung ist äußer- 
lich zum Ausdruck gekommen in den Besuchen, die der preußische 
Minister fflr Handel und Gewerbe, Exzellenz M(')ller, sowie Herr 
Ministerialdirektor Althoit aus dem preußischen Ministerium für 
geistliche, rnterrichts- und MediTiinal-Angplegriihcitcn (K r Haiidi ls- 
Flnchschule gemacht hat, und hat sich sachlich haujjtsachlich darin 
lu'tätigt, daß an der Jungen Crihu-r Hoclisi hulc \ ii r Lehrstühle in 
liLiselben Weise wie an den tcclmischcn Höchst hulen in Preußen 
mit dem Amtstitcl „Professor*' ausgestattet worden sind. 

Allen Wünschen der Handels-Hochschule hat sodann die 
Stadtverwaltung in allen ihren Organen stets ein offenes Ohr 
gezeigt, und vor allem ihr Oberhaupt, das als Vorsitzender des 
Kuratoriums die Verwaltung der neuen Anstalt persönlich sich vor- 
hehalten hat, hat mit unermüdlichem Eifer auch dem Kleinsten 
liebevoll sich gewidmet. Das rege Interesse der Stadtverwaltung 
hat in wahrhaft großartiger Weise sich betätigt, als Stadtver- 
ordneten auf Antrag des OI)erl)ürgermeisters i i-r-ninuii^^ lu schln^sen. 
der jungen Hochschule, für deren beständig waciis« ndt AnJurderungen 
der bisher innegenommene stattliche Hau am Hausaring nicht melir 
voll genügt, einen stolzen Neubau für mehrere Millionen Mark zu 
errichten. 

Auch persönlicher Gönner hat sich die neue Hochschule von 
vornherein in besonderem Maße erfreuen dürfen. Die am 11. No- 
vember 1901 von langen Leiden erlöste Gattin Gustav v. Mevissens 
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hat ihr warmes Interesse für den Lieblingsplan ihres Mannes auch 
über den Tod hinaus dadurch betätigt, daß sie der Handels-Hoch- 
schule ein neues Vermächtnis in Höhe von 300000 Mark hinterlassen 

hat, und die Witwe eines anderen Cölner Bürgers, des Kaufmanns 
Wilhelm Peili, hat zum Andenken an ihren Mann der Handels- 
Hochschule eine Stiftung in Höhe von 20 000 Mark gemacht, deren 
Zinsen alljährlich einem würdigen und bedürftigen Studierenden der 
Handels-Hochschule als Zuschuß für sein Studium zukommen sollen. 

Auf dem Grund, den dir Behörden des Staates und der Stadt 
geschaffen haben, hat d^s Ho chs c h ul-Kol legitim , das von Se- 
mester zu Srmcster durch neue Lelirkräfte er\\ ( it( rt worden ist, 
seine Tätigkeit entfaltet. Voll einmütii^i-r Begeisterung hat es der 
Lösung der neuen Aufgabe sich hingcgrlu-n, obwohl es aus .so ver- 
schiedenartigen Bestandteilen sich zusammensetzt, wie das keiner 
anderen Hochschule. Und gerade iji dieser Verschiedenartigkeit 
seiner Zusammensetzung wurzelt ein besonderer Vorzug. Der Auf- 
gabe einer Handels-Hochschule läßt sich nur gerecht werden, wenn 
man Herren, die im praktischen Leben stehen, zur Lehrtätigkeit mit- 
heranzieht. Es sind daher peben den Dozenten im Hauptamte, die 
regelmäßig aus der Universitätskarriere hervorgehen und in erster 
Linie der neuen Anstalt den Hochschul-Charakter zu verleihen haben, 
neben meliirn n Dozt;nten aus der Nachbanmiversität Bonn, die in 
äußerst dankenswerterweise an der Entwicklung der neuen Cölner 
Anstalt sich l)eteili,gt haben, auch Hrm n lU r Praxis im ausgedehnten 
Maße zur Lehrtätigkeit mit heraiigezugcn wurden. Diesen Herren, 
die trotz umfangreicher Beruispflichten Zeit und Mühe nicht scheuen, 
ihre in langjähriger Tätigkeit erworbenen reichen Erfahrungen opfer^ 
freudig in den Dienst der neuen Hochschule zu stellen, gebührt 
besonderer Dank. 

Endlich sind die errungenen Erfolge zu danken der neuen 
Cölner Studentenschaft. Mit Fleiß und Eifer und Verständnis 
hat sie ihren Pflichten sich gewidmet und mit bemerkenswertem 
Takte ist sie bestrebt gewesen, die nötige Mittellinie zwischen 

deutschen Studentensitten und kaufmännischen Anschauungen und 
Gepflogenheiten zu finden und zu wahren. In der „Vereinigung der 
Studierenden der Handels-Hoehschule" hat sie eine Organisation 
geschaffen, die die Gc.samrlu it der Studierenden nach außen ver- 
tritt. Diese Vereinigung, die bereits mancherlei Vergünstigungen 
den Studierenden errungen hat, sucht einen gesunden kamerad- 
schaftlichen Geist in ihren zahlreichen Mitgliedern zu wecken und 
den Verkehr mit den Dozenten zu pflegen ; sie war es auch, die zu 
Kaisers Geburtstag sowie zu Beginn und zum Schluß eines jeden 
Semesters äußerst erfolgreich verlaufene studentische Feste, meist 
im Gürzenich, veranstaltete, die von zahlreichen Honoratioren der 
Stadt besuclit wurden. Im Anschluß an diese allgemeine Organisation, 
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die in ungezwunf^enem Verkehr den Geist der Zusammengehörig- 
keit in der Gesamtheit der CAlner Studierenden wecken will, sind 
engere yereinigungen ins Leben gerufen worden. In kleinerem 

Kreise pflej^en sie den (Ii ist deutscher Freundschaft und jujjend- 
Hchen Frohsinns. Zum Teil liaben sie, wie die akademisclien V'er- 
eini^unj^en ,.Hrinsca". .,Salia" und „Ubia", denen etwa ISProz. der 
immatrikuli('rl( n Studierenden anf^ehr>rfn. äußeren Al)zeichen 

deutschen Studentenlebens sich ziiLCc lr^t : sie sind aber verstiimhiis- 
voll £»"enuir. lim einzusehen, dai^ ki iiu swcjJS alles, was auf Universi- 
täten heimisch ist, aucii lierechti^^ung hat in einer Handels-Hoch- 
schule, und bemühen sich, die Grenzen imiezuhalten, die der Beruf 
des Kaufmanns zieht Die große Mehrheit der Studierenden, die 
auf äußere Abzeichen des Studentenlebens verzichtet, hat aus den 
zahlreichen Freundeskreisen, die sich gebildet haben, einzelne weitere 
Organisationen entwickelt, wie den akademischen Turnverein, den 
akademischen Sportverein, den Wanderldub, den Literarischen 
Verein, den Stc'no£rraphen-\'erein. Es wird besonders erstrebt, in 
der C^hicr Studentenschaft ein i;i >undes Sportsleben zu entwickeln. 
Diese Bestrebunjjen werden auch von der Verwaltung; durch 
nennenswerte G(ldl){itr;iL;c untersti'itzt und weiter unterstützt 
werden. So sind glückiiclie Anlän^i^e vorhanden, ilie zur iriotlnun^ 
berechtigten, daß an der neuen Hochschule in Cöln eine Studenten- 
schaft heranwächst, die nicht unter dem Bann6 oft veralteter 
Traditionen steht, sondern nach ihren besonderen Bedürfnissen sich 
entwickelt und so die Anschauungen des „ehrbaren Kaufmanns** 
mit den Vorzügen eines jugendfrohen HochschuUebens verbindet. 

Mit Befriedigung und Zuversicht sieht die Handels-Hochschule 
ihrer weiteren Entwicklung entgegen. 

Professor Dr. H, Schumacher^ 
Studiendirektor. 
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VERZEICHNIS 

der 

Vorlesungen und Übungen im ersten zweijährigen 

Studiengang« 



I* Sommer-Semester 1901» 



I. VolkswirtschaftsUbre. 

Professor Dr. Gothein. EinftthrunjEC in die Volkswirtschaftslehre, 

3 Stunden. 

Professor Dr. Schumacher, Handels- und \*erkehr.spoUtik, 2 Stunilen. 
Handelskammer-Syndikus Professor IV. W i rm in i^h aus, Geschichte 

drr N olkswirtschaftslehre, 1 IStuntlc. ÖUentlich. 
Professor Dr. Schumacher, Ostasien in wirUchatthcher Belcuch- 

tunj^, 2 Stunilen. öffenthch. 
Professor Dr. G üthe in, Geschichte der politischen Theorien, 1 Stunde. 

Öffentlich. 

IL Rcchtelehre. 

Dr. Fischer, Rechtsanwalt am Oberlandesgericht, Grundzttge des 
bürgerlichen Rechts, 4 Stunden. 

Justizrat Heiliger, Rechtsanwalt am Oberlandesgericht, Handels- 
recht auf Grund des deutschen Handelsgesetzbuches, mit 

Ausschluß des Aktienrechts, 2 Stunden. 

Überlandesgerichtsrat Or. Neukamp, Die Kechts\ erhültnisse der 
Aktiengesellschaften, Genossenschaften und Gesellschaften 
mit beschränkter Haftung^, 2 Stunden. 

Justizrat Emil Schmitz, Rechtsanwalt am Überlandesgericht, Ein- 
führung in die Lehre vom j4, ewerblichen Eigentum (Marken- 
schutz, Firmenrecht, Unlauterer Wettbewerb, Patentrecht 
und Musterschutz), t Stunde, öffentlich. 

Oberlandesgerichtsrat Dr. Neukamp, Gewerberecht, 1 Stunde. 
Öffentlich. 
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III. Geographie» Wareakunde» Naturwissenschaitea und Technikt 

Geheimrat Professor Dr. Rein, Handelsgfeoipraphie Europas und der 

Mittelmeerländer, 3 StmidLn. 
Derselbe, Warenkunde L Teil: Vegetabilische Stoffe, 'A Stunden. 
Professor Dr. Schumacher, Ostasien, 2 Stunden. Öffentlich. (Vgl. 

unter I.) 

Ingenieur Rinkel, Ph>sik als Einleitung in die mechanische Tech- 

n<)l()«4;ir, 4 Stunden. 
Dr. Reitter, Chemie, als Einleitung in die chemische Teclmologie, 

3 Stunden. 

Oberlehrer Dr. Bermbach, Elektrochemie, mit besonderer Berück- 
sichtigung der Akkumulatoren, 1 Stunde. Öffentlich. 

IV. Handelstechaik. 

Duzcnt Harz mann, lUKliliallunj^, Stunden. 

Derselbe, Korrespondenz uiul Kontorarbeiten, Stunden. 

Professor Dr. Blind, Kaufmännisches Rechnen/ 3 Stunden. 

V. Sprachen. 

Dr. Vogels, Direktor der Handelssehult , iMi^liscIi ^Korrespondenz, 

Lektüre, Sprechübungen), 4 Stunilen. 
Dr. Lorck, Französisch, 4 Stunden. 
Dozent Harzmann, Spanisch, 3 Stunden. 

VI. Allffemeine Gefstesvisienschaften. 

Profebsor Dr. Baumker, Einleitung in die Philosophie, 1 Stunde. 
Öffentlich. 

Privatdozent Dr. Küntzel, Das Zeitalter der Reformation, 2 Stunden, 
öffentlich. 

Professor Dr. Hansen, Deutsche Geschichte im 19. Jahrhundert, 

2 Stunden, öffentlich. 
Professor Dr. Giemen, Rheinisclie Kunstgeschichte, mit Ausflügen. 

1 Stunde. 

Professor Dr. G o th (- i n, Geschichte der politischen Theorien, 1 Stunde. 
Öffentl eil. (Vergl. unter I.) 



Mittelschullehrer Wolff, Stenographie nach dem System Stolze- 

Schrey. 

Hauptlehrer Douvern, Stenographie nach dem System Gabeis« 
berger. 
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IL Winter-Semester 1901/1902. 



1. Volkswirtschaftslehre* 

Professor Dr. iur. et phil. Eckert: Einleitung in die Volkswirtschafts- 
lehre. 3 Stiui ' 1 
Derselbe: Deutschlands Wirtschafts-Entwicklung im 19. Jahrhundert 

1 Stunde. OiTt-ntlich. 
Professor Dr. Gothel n: Handelsgeschichle. 3 Stunden. 
Professor Dr. Schumacher: So/cialpolitik. 2 Stundt.-n. 
Derselbe: Die neuesten Probleme der Handelspolitik. 1 Stunde. 

Ölientlich. 

Ober-Regierungsrat Altmann^): Die wirtschaftlichen Aufgaben 
der Eisenbahnen, das Tarifwesen und das Frachtrecht 
4 Stunden. 

Syndikus Professor Dr. Wirminghaus: Einführung in die Statistik. 

1 Stunde. 

Derselbe: Die Grundbegrifie der Volkswirtschaftslehre. 1 Stunde. 
Oütentlich. 

II. Rechtsfehrr* 

Dr. Scheiff, Rechtsanwalt am Landgericht: Bürgerliches Recht 

I. Teil. 3 Stunden. 
Dr. Fischer, Rechtsanwalt am Oberlandesgericht: Bürgerliches 

Recht II. Teil. 3 Stunden. 
Oberlandesgerichtsrat Dr. Neukamp: Handelsrecht I. Teil (das 

Recht des deutschen Handelsgesetzbuchs mit Ausschlufi 

des gesamten Gesellschaftsrechts und des Seerechts). 

2 Stunden. 

Justizrat Heili.j^er, Rechtsanwalt am Oberlandt SLiericht: FTandels- 
recht II. Teil (Handelsgesellschaften, Handelsgeschäfte). 
2 Stunden. 

Derselbe: Wechselrecht. 1 Stunde. 

1) Herr Ober-Regierungsrat Altmann ist vom Herrn Minister 
der öff(>ntlichen Arbeiten mit der oben angeführten \'()rlt'snn«^' beauf- 
tragt und ist ermächtigt worden, sie in der Handels-Hochschule 
zu halten. 
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Justizrat Emil Schmitz, Keclitsanwalt am überlandesg^ericht: 
Naint'ii- und Firmcnrrcht, sowie Recht des gewerbiichen 

Wettbewerbs. 1 Stunde. (")rii:ntlirh. 

Oberlandesjj^erichtsrat keitt: Konkursrecht. 1 Stunde. 
Privatdozent Dr. Mol den hau er: Versicherungsrecht. i Stunde. 

HL Geographie» Warenkunde» Naturwissenschaften und Technik. 

Geheimrat Professor Dr. Rein: Handelsgeographie der außer- 
europäischen Länder. 3 Stunden. 

Derselbe: Warenkunde (animalische und mineralische Stoffe). 
3 Stunden. 

Ingenieur Kinkel: Mechanische Technologie. 4 Stunden. 
Derselbe: Elektrotechnik. 1 Stunde. Öffentlich. 
Dr. Reitter: Organische Chemie. 4 Stunden. 

Derselbe: Chemische Technoloj^ie der Metalle und ihrer wichtigsten 
Verbindungen. 1 Stunde. Öffentlich. 

Derselbe: Arbeiten im chemischen Laboratorium an drei Nach- 
mittagen. 

Oberlehrer Dr. Bermbach: Heizung und Beleuchtung. 2 Stunden. 
Öffentlich. 

Fabrikdirektor Dr. Schatz: Textilindustrie. 2 Stunden. 
Regierungs- und Gewerberät Tr Illing: Gewerbehygiene. 1 Stunde. 

IV* HandeUteciinik. 

Professor Dr. Blin'd: Kaufmännisches Rechnen I (Anfangskurs). 
2 Stunden. 

Kaufmänni.sches Rechnen II (Fortsetzungskurs mit Übungen 
im Schnellrechnen). 2 Stunden. 
Schnellrechnen. 1 Stunde. 

Professor Dr. Lemkes: Kaufmännisches Rechnen III (für Vor- 
geschrittene). 2 Stunden. 

Seminar im kaufmännischen Rechnen für Handelslehrer 
2 Stunden. 

Dozent Harzmann: Buchführung^. 

1. Kurs: Einfache Buchführung. 2 Stunden. 

II, Kurs: I)o])pelte, amerikanische und italienischi* Biich- 
liihruui; bei Einzeihrmen und offenen Handelsgesell- 
sc hatten. 2 Stunden. 

III. Kurs: Doppelte, italienische und deutsche Methode 
bei Einzellinnen uuil offenen Hanclelsi^^esellschaften. 
2 Stunden. 

Seminar in Buchführung für Handelslehrer. 2 Stunden. 
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Derselbe: Korrespondenz und Kontorarbeiten. . 
I. (Anian^j:s-)Kurs. 2 Stunden. 

IL Kurs: Deutsche Korrespondenz im Waren- und Bank- 

«jfpsrhült. 2 Stunden. 
III. Kurs: Deutsche Korrespondenz im Waren-, Speditions-, 
Fracht- und Bankgeschäft. 2 Stunden. 

V. Sprachen. 

Professor Dr. Schröer, in Verl)indun<j; mit dem englischen T.t ktt>r: 

Enj^lisch I (Einführung in die eiitilischc Sprache). 3 Stunden. 

Enjjhsch II (Lektüre unil Sprtchül)unji>en). 3 Stunden. 
Dr. VofJ t ls, Direktor der Handelsschule: Englisch III ^^Fortsetzun^- 

kurs für Vorgeschrittene). 4 Stunden. 
Dr. Lorck: Französisch I (Anfangskurs). 4 Stunden. 

Französisch II (Fortsetzungskurs). 4 Stunden. 

Französisch III (für Vorgeschrittene). 4 Stunden. 

Französisches Seminar für Handelslehrer. 2 Stunden. 
Dozent Harzniann: Spanisch I (Anfangskurs) 3 Stunden. 

Spantseh TT (für Vorgeschrittenem 'A .Stunden. 
Oberlehrer Dr. Goltschalk: Italienisch ( Antangskursj. 3 Stunden. 
Lehrer Meier o witsch: Russiscli. 4 Stunilen. 

VI. Allgemeine Geisteswissenschaften. 

Professor Dr. Schröer: GrundzüiT'' iind Haupttypen der englischen 

Literaturgeschichte. 2 Stunden. Öffentücii. 
Professor Dr. Erdmann: Einleitung in die Psychologie. 2 Stunden. 

Öt)entlich. 

iiolrat Professur Aldenhoven; Einführung in die Kunstgeschichte 
durch Erklärung der Kunstwerke des Museums. 2 Stunden. 
Öffentlich. 

Direktor Dr. von Falke: Entwicklung und Technik des europä- 
ischen Kunstgewerbes. 1 Stunde. Öffentlich. 
Professor Dr. Hansen: Deutschland im Zeitalter der Reformation 

und Kenaissance. 2 Stunden. Olfentlich. 
Privatdozent Dr. Küntzel: Preulien im Zeitalter des aufgeklärten 
Absolutismus. 2 Stunden. Ölfentlich. 



Mittclschullehrer Wolff, Stenographie nach dem System Stolze- 
Schrey. 

Hauptlehrer Douvern, Stenographie nach dem S^'stem Gabds- 
berger. 
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I. Volkswirtecliaftslehfc. 

Professor Dr. Gothein: Einleitung in die Volkswirtschaftslehre. 
3 Stunden. 

Professor Dr. Schumacher, Organisation des Welthandels (ins- 
besondere Geld-, Bank- und BOrsenvvesen). 3 Stunden. 
Professor Dr. iur. et phil. Kckert, Verkehrswesen, insbesondere 

Orgfanisation des Weltverkehrs. 2 Stunden. 
Derselbe: Kolonialgeschichte und Kolonialpolitik. 2 Stunden. 
C)ttentlich. 

Kegierungs- und Gewerberat Trillinir^ Arbeitenvohltahrtsptlege 

und Gewerbehygiene. 2 Stunden. 
Professor Dr. W irminghaus, Syndikus der Handelskammer, Ge- 

sditchte der Volkswirtschaftslehre. 1 Stunde. 
Derselbe: Einfahrung in die Gewerbe- und Sozialpolitik. 1 Stunde. 

Öffentlich. 

Privatdozent Dr. Moldenhauer: Versicherungslehre, 1 Stunde. 
Privatdozent Dr. Küntzel: Preußische Wirtschafts-, Verwaltungs- 
und Finanzgeschichte. 2 Stunden. Öffentlich. 

Ü bungen. 

Professor Dr. Schumacher in Verbindung mit Professor Dr. iur. 

et phil. Eckert: Volkswirtschaftliche Übungen. 2 Stunden, 

Kechnnngsrat Lohmann, Vorsteher (1( s \'( rkrhrshureaus der Kj^l. 

Kisenbahndirektion Ci\]n: Tarifpraktikuni zur Anleitung in 
der Handhabung der Eisenbahn-Gütertaritc. 2 Stunden, 

II. Rechtsichre. 

Dr. Scheiff, Rechtsanwalt am Landirericht: Einleitung in das 
Bürgerliche Recht (Allgemeiner Teil, Recht der Schuld- 
verhält nise, Sachenrecht). 3 Stunden. 

Dr. Fisch f^r, K'criitsamvalt nm Oberlandes<jpricht, Grundzüge des 
Familicnrechts und Erbrechts. 1 Stunde. 
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Oberlancle>;<2:erichtsrat Reiff, Handelsrecht I (Personen des Handels- 
rechts). 2 Stunden. 

Dr. Scheiff, Rechtsanwalt am Landgericht, Handelsrecht II 

(Handelsgesells»chaftcn). 2 Stunden. 

Justizrat Heiliq:er. Rechtsanwalt am Ohprlandesgericht, Handels- 
recht Iii (Handelsj^eschäite). 2 Stunden. 

OberlandesG^erichtsrat Dr. Xenkamp, Rechtsvcrfolfj-unf!: im In- und 
Auslande (Gruiidzüge der GerichtsvertassuiiL:; und des 
Zi\ ilprozessest, nebst prakti.schen L'bungen. 2 Stunden. 

Privat düzent Dr. Moldenhauer, Privates Versicherungsrecht 

(II. Teil). 1 Stunde. 

Überlandesicerichtsrat Dr. Neukamp, Arbeiterschutzgesetzgebung, 

1 Stunde. ()tVentlich. 

Cieheimrat Professor Dr. Ber^-hohm, Grundzüi^e des Staats- und 
Verwaitungsrechti. 2 Stunden. Üflentlich. 

Übungen. 

Dr. Fischer, Rechtsanwalt am Oherlandesgericht, Juristische 
Übungen (Bürgerliches Recht). 2 Stunden. 

Justizrat Emil Schmitz, Rechtsanwalt am überlandesgcricht, 
Juristische Übungen (Finnenrecht, Recht des gewerb- 
lichen Wettbewerbs, Patentrecht, Markenschutz usw.). 

2 Stunden. 

III* Gecg;raphie, Warenkunde, Naturwissenschaften und Technik. 

Professor Dr. Hassert, Allgemeine Geographie. 3 Stunden. 

Geheimrat Professor Dr. Rein, Handelsgeographie Amerikas und 
Australiens. 2 Stunden. 

Derselbe: Warenkunde der Pflanz ensteiffe. 2 Stunden. 

Professor L)r. llassert, Geschieliti^ der Geographie und iler ii( u- 
gra|»lnsehen Forschungsreisen im Zeitalter der Ent- 
deckungen. 1 Stunde. Örtentlich. 

Dr. Keitter, Chemie und chemische Technologie. I. (anorganischer) 
Teil (für Anfänger). 4 Stunden. 

Derselbe: Praktische Übungen im chemischen Laboratorium. An 

3 Nachmittagen. 

Derselbe: Ausgewählte Kapitel der chemischen Industrie. 1 Stund«*. 

Öffentlich. 

Ingenieur Rinkel, Technische Physik. 2 Stunden. 
Derselbe: .Ml^-emeine Maschinenlehre. 2 Stunden. 
Derselbe: \V« chselstromtechnik, 1 Stunde. Üflentlith. 
Dr. Bcrmbaeh. Telephonie und Telegraphie (eiu.schl. Funkenteie- 
giaphie). 2 Stunden. Ürtentlich. 
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IV. Sprachen. 

a) Englisch. 

Englische Sprachkurse unter Leitung von Professor Dr. SchrÖ er 
von den Lektoren Carpenter und Morgan: 

L Kurs (für Anfänger) 3 Stunden. 

II. Kurs (Lektüre und Sprechübunnfen). 3 Stunden. 
♦ III. Kurs für Vorgeschrittene). 3 Stunden. 

Englische Gesprächsübungen. 1 Stunde. 

Englische Rezitationen. 1 Stunde. Olfentl'ch. 

Kaufmännisches Rechnen in englischer Sprache. 1 Stunde, 
Direktor Dr. Vogels: IV. Kurs: 

HandclskorresjKjndenz und Sprechiil)ungen. 3 Stunden. 

Lektor Carju^nter, The British Empire, its development, trade and 
industry. 1 Stunde. Öflenllich. 

Professor Dr. Schröer, (für T.eln amtskandiilaten und T^ehrer an 
höheren Schulen) Encyklopädie der englischen Phüoh^gie. 
1 Stunde. 

1)1 Fran/r>si sch. 

Dr. Lorck, I. Kurs 'für Anfänger). 3 Stunden. 

Dersell)e: If. Kurs i aligemeiner Wiederholungskurs). 3 Stunden. 

Derselbe: III. Kurs (für Vorgeschrittene, insbesondere für Abitu- 
rienten höherer Lehranstalten und Teilnehmer arn Kurs II 
des Winter-Semesters). 3 Stunden. 

Derselbe: IV. Kurs (ftlr Teilnehmer am Kurs III des Winter- 
Semesters). 3 Stunden. 

Derselbe: Seminar für Handelsschullehrer. 1 Stunde. 

c) S])aaisch. 

Dozent Harzmann, I. Kurs (Aniangskurs). 3 Stunden, 
Grammatik und Sprechübungen. 

Derselbe: II. Kurs (Fortsetzungskurs).' 3 Stunden. Grammatik, 
Sprechübungen und Handelskorrespondenz. 

Derselbe: III. Kurs (für Vorgeschrittene). 3 Stunden. Handels- 
korrespondenz und Sprechübungen. El comercio y la 
hkdu&tria de Espaüa. 

d) Italienisch. 

Dr. Gottschalk, I. Kurs (für Anlanger). 2 Stunden. Grammatik 

und Sprechübungen. 
Derselbe, . II. Kurs (für Vorgeschrittene). 2 Stunden Handels- 

Korrespondenz und Sprechübungen. 

e) Russisch. 

Lehrer Mcicri)witsch, 1. Kurs (für Antäni^cr). 3 Stunden. 
Derselbe: 11. Kurs (ftlr Vorgeschrittene). 3 Stunden. 

6 
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f) Skandinavische Sprachen. 
Dr. Lorck, Norwegisch-Dänisch. 2 Stunden. 

g) Deutsch. 

Dr. Lorck, Deutsche Sprache für Ausländer. 2 Stunden. 

V. HanaelttccIiiiiV. ^ 

ai Buchfiilii uii i;. 

Üozent Harzmann. I. Kurs. Einlache Buchlührung. 2 Stunden. 
Inventur und Bilanz. 

Derselbe: II. Kurs. Doiqu lt« Hiu htiihrunw;. 2 Stundt-n. Ameri- 
kanische, italienisclie und deulsclh Mi'thode, im W'aren- 
^eschält. liilanzen von Einzeltirmen und offenen Handels- 
gesellschaften. Liquidation einer offenen Handelsj^e- 
sellschaft 

Derselbe: IIT. Kurs (für Vorfceschrittene). 2 Stunden. 

(Die Teilnehmer an diesem Kurse müssen mit der doppelten 
Buchfühnina: genUi^end vertraut sein.) 

Die Technik des Bankgeschäftes. Die doppelte Buch- 
ttthning im Bankgeschäft. Die Fabrikorganisation. Die 
doppelte Buchführung im Fabrikbetrieb. Die Verbuchung 
bei stillen, Kommandit- und Aktiengesellschaften sowie 
von Fallimenten und Liquidationen. Die Bilanzen bei 
Aktiengesellschaften Dir Rilanzrcvision hei Aktiengesell- 
schaften. Die englii»che und französische Buchführung. 

b) Kaufmäimi>ch rs Rechnen. 

Professor Dr. Lemkes, I. Kurs (für Anfänger). Zins- und Diskont- 

RcLbnuni;. 2 StiuKlen. 

Professor Dr. Blind, II. Kurs. Kautmäiinische Schiuli-, Durch- 
schnitts- und \'erteihni<j;.srechnung. 2 Stunden. 

Derselbe: Iii. Kurs, Münz-, Wechsel- und Etiekten-Rechnung 

3 Stun<len. 

Professor Dr. Lemkes, l'^bungen im ScbncllKH Inu n. Begründung 
un<l Vei-wenthuiL; von Rechcn\t)i ti iU n. 1 .Stunde. 

Der.selbe: itiir F i ihit-lmirr am Haniiel>lrhrt-r-Semjnar.) Allijemeinr 
Anthmetliik nebst Anwendunj.;t'ii auf kaufmännisches 
Rechnen ( Gleich unj^en und Logai ithmcn). 1 Stunde. 

Der.selbe: für Teilnt- hmer am llandelslehrer-Seminar: Kontokorrente. 
Dillaktische Übungen. 1 Stunde. 

Lektor Carpenter, Kaufmännisches Rechnen in engii.scher Sprache 
(vgl. unter 1\'). 
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c) Handelskorrespondenz und Kontorarbeiten« 

Dozent Harzmann, Deutsche Handelskorrespondenz und Kontor» 
arbeiten: 

L (Kurs fflr Anfänger^. 2 Stunden. 

Grfindung, Einrichtung und Führung eines Unternehmens. 
Anknüpfung von Verbindungen. Einkauf, Verkauf, Be- 
zug, Versand uiul Abrechnung im Warengeschäft. Ver- 
kehr mit Reisenden, Agenten und Kommissionären. 
Platzusancen in Hambuig und Bremen. Auflösung 
eines Geschäftes. 

II. Kurs. 2 Stunden. 

Das Wann-, Ti ansjMtrt-, Speditions-, khcdert i-, \Vr- 
sicli' run^s- und Baniigeschäft. Zusammenhängende 
i'buno^en. 

III. Kurs. 2 Stunden. 

Das Export- und Importgeschält. Der handelstechnische 
Vorgang beim Export nach den hauptsächlichen Ländern, 
die Geschäftsusancen der wichtigsten überseeischen 
Exportplätze, die Geschäftsformen beim Warenexport. 
Der Bankverkehr der Exportearc, Pai tizii)ations- und 
Konsignationsgeschäfte. Lombardgeschäfte. Korre- 
spondenz ttber Reklamationen, Klage, Streit und 
Prozess, Zusamint nhänKende Übungen. 

IV. Kurs, (für Ausländer). 2 Stunden. 

Das Waren-, Transport- und Bankgeschäft. 

Dr. Vogels, Direktor der Handelsschule, Englische Uandelskorre- 

si)ondenz. 2 Stunden (vjjl. unter IV). 
Dr. Lorck, Französische Handelskorrespondenz. 2 Stunden 

(vgl. unter 

Dozent Harz mann, Spanische Hantlelskurresponden/. Stunilen 
(vgl. unter IV.) 

Dr. Gottschalk, Italienische Handelskorrespondenz. 2 Stunden 
(vgl. unter FV.) 

VI* Allgemeine Ocitteswiuentchaften* 

Professor Dr. BauniKcr, i'hilosophische Weltanschauungen bis zur 

Renaissance. 2 Stunden. Öffentlich. 
Professor Dr. Gothein, Kulturgeschichte des Mittelalters. 1 Stunde. 

Öffentlich. 

Professor Dr. Hassert, Geschichte der Geographie und der geo- 
graphischen Forschungsreisen im Zeitalter der Ent- 
deckungen. 1 Stunde. ÖffentHch (vgl. unter III), 

Hofrat Professor Aldenhoven, Die Kunst der Renaissance in 
Italien. 1 Stunde. Üllentlich. 

6* 
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Pkrivatdozent Dr. KOntzel, Preußische Wirtschafts-, Verwa1tung;s;- 
und Finanzgeschichte. 2 Stunden. Ötfentlich (vgl. unter 1). 
Professor Dr. Litzmann, Geschichte der deutschen Litteratur im 

19. Jahrhundert. 2 Stunden. ()ffentHch. 
Professor Dr. Schröer, Die engUsche Dichtung im 19, Jahrhundert. 

1 Stunde. ÖHenthch. 
Derselbe; (für Lehramtskandidaten und Lehrer an höheren Schulen) 

Encyklopädie der englischen l'hilologie. 1 Stunde (vgl. 

unter IV). 

Lektor Carpenter, The British Empire, its development, trade and 
industry. 1 Stunde, öffentlich (vgL unter IV). 



Mittelschullehrer Wolff, Stenographie nach dem System Stolze- 



Hauptlehrer D o u v ern, Stenographie nach dem System Gabclsberger. 



Die Industrie-, Gewerbe- und Kunst-Ausstellunt»- in 
Düsseldorf wurde in regehniil^igen Au.sllüfJeii unter sachver- 
ständiger Ftthrung systematisch besichtigt. 



Schrev. 





IV. Winter-Semester 1902/1903. 



I. VoikswirUcbalttlchre. 

Professor Dr. iur. et phih Eckert: Einführung in die Volks- 
wirtschaftslehre. 3 Stunden. 

Professor Dr. Schumacher: Handel und Handelspolitik. 3 Stunden. 
Professor Dr. iur. et phil. Eckert: A«rrar- und Gewerbepolitik. 
2 Stunden. 

Professor Dr. Gothein: Finanzwissenschaft. 3 Stunden, 
von Bongar dt, Prokurist des A. Schaaff hausenschen Bankvereins: 
Bank- und Börsenwesen in der Praxis. 2 Stunden. 

Professor Dr. Wirminghaus, Syndikus der Cölner Handelskammer: 
Statistik mit besonderer Berücksichtigung der Wirtschafts- 
Statistik. 1 Stunde. 

Derselbe: Grundbegriffe der Volkswirtschaftslehre. 1 Stunde. 
Öffentlich. 

Ober • Reglerungsrat Altmann, Dezernent lOr Tarifwesen an der 
Kgl. Preuß. Eisenbahndirektion Cöln: Die wirtschaftlichen 
Aufgaben der Eisenbahnen, das Tarifwesen und das Fracht- 
recht. 4 Stunden. 

Geheimer Rcgieiungsrat Professor Dr. Wohl t mann: Koloniat- 
, Wirtschaft mit besonderer Berücksichtigung der deutschen 
Kolonien. 2 Stunden. OlTentlich. 

Regicninjjs- und (Irwerherat 1 rilling: Arbeiterschutz und Wohl- 

fahrtspflrjr,.. \ Stunde. 

Derselbe: Gesundlieitssdnitz und Unfallverhütung in gewerblichen 
Betrieben. 1 Stunde. 

Übungen. 

Professor Dr. Schumacher und Professor Dr. iur. et phil. Eckert: 
Volkswirtschaftliche Übungen. 2 Stunden. 
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Rechnunji^srat Loh mann, Vorsteher des Verkehrsburcaus tler 
KgL Eisenbahndirektion Cöln: Tarifpraktikum zur An- 
leitung in der Handhabung der Eisenbahn - Gütertarife. 
2 Kurse (für Anfänger und Votgeschrittene). 

Frivatdozent Dr. M o 1 d en h au e r , Versicherungspraktikum. 1 Stunde. 



Dr. Hermann Fischer, Rechtsanwalt am Oberlanilesj^ericht : Grund- 
züg^e des bürgerlichen Rechts 1. Teil (Allgemeiner Teil, 
Recht der Schuldverhidtnisse und Sachenrecht mit Aus- 
nahme des Hypotheken- und Grundbuchrechts). 3 Stunden. 

Dr. Scheiff, Rechtsanwalt am Landgericht: Gnindzüge des bürger- 
lichen Rechts II. Teil (Hypotheken- imd Grundbuch-, 
Familien- und Erbrecht). 2 Stunden. 

Justizrat Heiliger, Rechtsanwalt am Oberlandesgericht: Handels- 
recht I. Teil {Handelsstand und Handelsgeschäfte mit Aus- 
schluß (h's Gesellschaftsrechts). 3 Stunden. 

Oberlandesgetii. htsrat Dr. Xeukamp: Handelürecht II. Teil (Geseil- 
schattsrecht). 2 Stunden. 

Dr. Scheit f, Rechtsanwalt am Landgericht: See- und Binnen- 
schitiahrtsrecht. 1 Stunde. 

Justizrat Heiliger, Rechtsanwalt am Oberlandesgericht: Wechsel- 
recht, 1 Stunde. 

Justizrat Emil Schmitz, Rechtsanwalt am Oberlandesgericht: 

Patentrecht und Gebrauchsmusterrecht 1 Stunde. 
Frivatdozent Dr. Moldenhauer» Privates Versicherungsrecht 

2 Stunden. 

Oberlandesjjerichtsrat iveitf: Konkursrecht. 2 Stunden. 
Geheimer ju-^^tizrat Prüfeüsor Dr. Zorn; Vöikeirecht. 2 Stunden. 
Ötlentiich. 

Übungen. 

Dr. Hermann Fischer, Rechtsanwalt am Oberlandesgericht: 

Juristische Übungen. 2 Stunden. 
Dr. Scheiff, Rechtsanwalt am Landgericht: Juristische Übungen. 

2 Stunden. 

III. Geographie» Tafenkitadc» Nat«rwlsseaschaften und Technik« 

Professor Dr. Hassert: Gnmdzüge der Wirtschaftsgeographie 
(Weltverkehr und Welthandel). 4 Stunden. 

Geheimer Regierungsrat Professor Dr. Rein: Handelsgeograpbie 
Europas. 3 Stunden. 

Derselbe: Warenkunde (animalische und mineralogische Stoffe), 

3 Stunden. 



IL Rechtslehre« 
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Professor Dr. Hassert: Die deutschen Schutzgebiete in der Südsee 

und in Ostasien (mit Lichtbildern). 1 Stunde, öffentlich. 
Dr. Foy, Direktor des Kaiitenstrauch-Joest-Miiseums: Einführung 

in die Völkerkunde. 1 Stunde. Öffentlich. 
Dr. Reitter: Orp:anische Chemie (Chemie der KohlenstoffVer- 

bin(hin,H'e'?i K I Stunden. 
Derselbe: Ausi:;tr\väiiUc Kapitel der chemischen Industrie. 1 Stunde 

Ülientlich. 

Ingenieur Kinkel: Technik wichtiger Fabrikationszweige. 1 Stunde. 
Derselbe: Bergbau und Hüttenkunde. 2 Stunden. 
Derselbe: Allgemeine Maschinen- und elektrische Anlagen. 2 Stunden. 
ÖffentUch. 

Dr. Bermbach: Einführung in die Elektrochemie (elektrische 
Grundbegriffe und lonentheorie). 1 Stunde. Öffentlich. 

Übungen. 

Professor Dr. Hassert: Übungen über Eisenbahngeographie. 

2 Stunden. 

Dr. Reitter mit .\ssistenten Dr. Laske: Praktische Übungen im 
. chemischen Laboratorium, an drei Nachmittagen. 

IV. Spfacfkcn. 

a) Englisch. 

Englische Sprachkurse unterLciluiig von Professor Dr. Schröer 
von den Lektoren Carpenter und Cann: 

I. Kurs (lür Aulüiij^cr). 3 Stunden. 

II. Kurs (allgemeiner Wiederholuiigskurs). 3 Stunden. 

III. Kurs (Lektüre und Sprechübungen). 3 Stunden. 

IV. Kurs (Handelskorrespondenz, für Anfänger). 2 Stunden. 
Englische Gesprächsübungen. 1 Stunde. 

Direktor Dr. Vogels: Handelskorrespondenz (für Vorgeschrittene). 
2 Stunden. 

Lektor Cann: The Modern Eni^lish Novel. 1 Stunde. Ort entlich. 
Lektor Carpenter: English Life and Manners. 1 Stunde. Olfentlich. 
i*rofessor Dr. Schröer: Grundzüge der historischen Grammatik 

der eniclischen Sprache (für Lehramtskandidaten und Lehrer 

an höheren Schulen). 1 Stunde. 

b) Französisch. 

Französische Sprachkurse unter Leitung von Dr. Lorck mit 
dem Lektor Le Bourgeois: 

I. Kurs (für Anfänger). 3 Stundt-n 
II. Kurs (aligemeiner Wiederholungskurs). 3 Stunden. 
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III. Kurs (Handrtlskorrespondenz, Lektüre undSprechübun^jen 
für Vorgeschrittene, insbesondere Teilnehmer am Kurs 11 
des Sommer-Semesters und Abiturienten höherer Lehr- 
anstalten). 3 Stunden. 

IV. Kurs (Fortsetzungskurs insbesondere für Teilnehmer an 
den Kursen III und IV des Sommer «"Semesters). 
3 Stunden. 

V. Seminar mit Sprechübun^^en (die Teilnehmer müssen 
entweder einem Kurs IV* schon anj^eh(irt haben oder 
vor ihrer Zulassun^j^ einißfe Gewandtheit im mündlichen 
Ausdruck nachweisen). 2 Stunden. 

Lel&tur Le Bourgeois: Französische Rezitationen. 1 Stunde. 

Öffentlich. 

Derselbe: La France et les Franeais, 1 Stunde. Otlentlich. 
Dr. Lorck: Seminar lür Handelsschullehrer. 1 Stunde. 

c) Spanisch. 
Spanische Sprachkurse von Dozent Harzmann: 

L'Kurs (Anfangskurs). Grammatik und Sprechübungen. 
* 3 Stunden. 

n. Kurs (Fortsetzungskurs). Grammatik, Sprechübungen 

und Handelskorrespondenz. 3 Stunden« 
III. Kurs (für Vorgeschrittene). Handelskorrespondenz und 
Sprechübungen. El comerciu y la Indtistria de Espafia 
y America dei Sur. 3 Stunden. 

d) Italienisch. 

Italienische Spi'achkurse von Dr. Gottschalk: 

I. Kurs (für Anfänger). Grammatik und Sprediübungen. 

2 Stunden. 

11. Kurs (für Vorgeschrittene). Handelskorrespondenz und 
Sprechübungen. 2 Stunden. 

e) Russisch. 
Russische Sprachkurse von Lehrer Meiero witsch: 

I. Kurs (für Anfänger). Grammatik und Sprechübungen. 

3 Stunden. 

IL Kurs (für Vorgeschrittene). Handelskorrespondenz und 
Sprechübungen. 3 Stunden. 

f) Skandina\ ische Sprachen; 
Dr. Lorck; Norwegisch-Däniscli. 2 Stunden. 

g) Deutsch. 

Dr. Lorck: Deutsche Sprache für Ausländer, 2 Stunden^ 



« 
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V. Handeistecbnik. 
a) Kurse in Buchführung. 
Dozent Harzmann: 

I. Kurs. Einfache Bucbfflhrun|^. Inventur ^ und Bilanz. 
2 Stunden. 

II. Kurs. Doppelte Buclifühning^. Amerikanitjche Methode, 
im Warengeschäft. Bilanzen von EinzelHrmen und offenen 
Handelsgesellschaften. 2 Stunden. 

III. Kurs (für Vorj^eschrittene). Doppelte Buchführung, 

italienische und deutsche Methode, im Kxport- und 
Importq-eschäft. Bilanzen und Steiiererniittelunii^. Liqui- 
dation einer offenen Handeisj^escüschaft. 2 Stiin(U ii. 

IV. Kurs. Der praktische Bücherabschluß Ix-i Handels-, 
Koniinandit- und Aktit iii^eselischaiten. Die Biianzrevision 
bei Akt n n-f-sfllscluiften. Verbuchuiij< von Fallimenten 
und Liquidationen. Geheiinliuclduhruni^. Die eny'lische 
und französische Buchführung. Die kaufmännische 
Organisation im Fabrikbetrieb. Die Buchführung im 
Fabrikgeschäfte. 2 Stunden. 

Seminar-Übungen: Buchführung, Korrespondenz und Han- 
delsbetriebslehre. 2 Sttmden. 

b) Kaufmännisches Rechnen. 

Professor Dr. Lemkes: 1. Kurs (für Anfänger). Termin-, Ver- 
teilungs-, Mischungs- und Gewinnrechnung* Kalkulationen. 

2 Stunden. 

Derselbe: II. Kurs, (iold-, Silber- und Münzrechnung. 2 Stunden. 

Professor Dr, Blind: III Kurs. Geld-, Effekten- und Wechselrech- 
nung. 2 Stunden. 

Oerselbe: IV. Kurs. Politische Arithmetik: Zuwachs- und Amorti- 
sationsrechnun^^, W.dirscheinlichke-its-, Ausyi^leichunj^s- und 
Versicherunj^srechnunf^:; matheinatis( In- Statistik. 3 Stunden. 

Professor Dr. Lemkes: Praktische Übungen. 1 Stunde. 

c) Handelskorrespondenz und Kontorarbeiten 
in deutscher Sprache. 

Dozent Harz mann: 

I. Kurs (für Anfängfer). Deutsche Handelskorrespondenz 
und Kontorarbeiten im Wareni^eschäfte. Gründun|ar, Ein- 
richtung und Führunj^ eines Unternehmens. Anknüpfun«; 
von Verbindungen; Einkauf, Verkauf, Bezug, Versand 
und Abrechnung im Warengroßhandel. Verkehr mit 
Reisenden. Agenten und Kommissionären. Platzusancen 
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in Hamburg und Bremen. Auflösung eines Geschäftes. 
2 Stunden. 

IL Kurs (Fortsetzungskurs). Das Waren-, Transport-, Spe- 
ditions', Reederei-« Versicheruugs- und Bankgeschäft 

Zusammenhängende Übungen. 2 Stunden. 

III. Kurs (für Vorgeschrittene). Das Export- und Import- 
geschäft. Das Exportgeschäft in Hamburg. Der handels- 
technischr \V)rL:;ang heim Export nach den hauptsfich- 
hchen Ländern. Die ( leschäf t.sii.sancen der wichtigsten 
überseeischen Platze. Iniport. Die 1 lani>tliandelsartikt'l 
und Märkte. Der Bankverkehr der Exporteure und Im- 
porteure. Konsignationsgeschäfte. Korrespondenz über 
Reklamationen, Khige, Streit und Prozeß. Zusammen- 
hängende Übungen. 2 Stunden. 

IV. Kurs (für Ausländer). Briefe im Waren-, Transport- und 
Bankgeschäft 2 Stunden. 

d) Handelskorrespondenz in fremden Si)racht^n. 

Professor Dr. Sthrr»fr mit den Lektoren Carpenter uml Cann: 
Enghsche IlanUelskorresi>ondenz. '1 Stunden (vergl. unter IVi. 

Direktor Dr. Vogels: Englische Handelskorrespondenz. 2 Stunden 
(vergl. unter IV). 

Dr. Lorck: Französische Handelskorrespondenz. 3 Stunden (vergl. 
unter IV). 

Dozent Harzmann: Spanische Handelskorrespondenz. 3 Stunden 
(vergl. unter IV). 

Dr. Gott Schalk: Italienische Handelskorrespondenz. 2 Stunden 

(vergl. unter IV). 

C. Meiero witsch: Russische Handelskorrespondenz. 3 Stunden 
(vergl. unter IV). 

VI. Allgemeine Ceisteswissenschalteo. 

Professor Dr. Erdmann: Einführung in die geschichtliche £nt- 
Wicklung der modernen Weltauffassungen. 2 Stunden. 

Öffentlich. 

Professor Dr. Gothein; Italienische Renaissance. 1 Stunde. Öffent- 
lich. 

Professor Dr. Schröer: Wdliam Shakespeares Leben und Werke. 

1 Stunde. Öllentlich, 
Hofrat Professor Aldenhoven: Die Kunst nördlich der Alpen. 

1 Stunde. Öffentlich. 
Archivdirektor Professor Dr. Hansen: Geschichte der Hansa. 

1 Stunde. Öffentlich. 
Dr. Kttntzel, Privatdozent an der Universität Bonn: Zeitalter der 

französischen Revolution. 2 Stunden. Öffentlich. 
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Dr. Foy, Direktor des Kaiitcnstraucli - Jot^st-Muscmns: Einführung; 

in die Völkerkunde. 1 Stunde. Ortentlich (vergl. unter III). 
Geheimer Regierungsrat Professor Dr. Wohltmann: Koloniahvirt- 

schaft mit besonderer Berücksichtigung der deutschen 

Kolonien. 2 Stunden. Öffentlich (vergl. unter I). 
Plrofessor Dr. Hassert: Die deutschen Schutzgebiete in (K r Südsee 

und in Ostasien (mit Lichtbildern). 1 Stunde. Öffentlich 

(vergl. unter III). 

Lektor Carp enter: English Life and Manners. 1 Stunde. Öffent- 
lich (vergl. unter IV). 

Lektor Cann: The Modern English NoveJ. 1 Stunde. ÜÜentlich 
(vergl. unter IV). 

Lektor Le Bourgeois: La France et les Fran^;ais. 1 Stunde. 0 11 ent- 
lich (vergl. unter IV). 

Oerselbe: Französische Rezitationen. 1 Stunde. Öffentlich (vergl. 
unter IV). 



Mittelschullehrer Wasser: Stenographie nach dem System Stolze- 
Schrey. 

Hauptlehrer Douvern: Stenographie nach dem System Gabeis- 
berger. 



Den Mitgliedern des Handtlsli hr< r-Seminars wurde Gelegen- 
heit »gegeben, dem Unterricht in den kaufmännischen Fortbiidung.«- 
schulen beizuwohnen. 
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VERZEICHNIS 
der Vorlesungen und Übung^en 

im 

Sommer-Semester 1903* 



t Voikswiftscfiaftslebre. 

Professor Dr. Gothein: Einführung in die Volkswirtschaftslehre. 
3 Stunden. 

Prof. Dr. iur. et phtl. Eckert: Verkehrswesen (mit Besprechungen). 
2 Stunden. 

Professor Dr. Schumacher: Geld-, Bank- und Börsenwesen (mit 
Besprechungen). 3 Stunden. 

Professor Dr. iur. et phil. Eckert: Handelsjiceschichte und Handels- 
politik der neueren Zeit (mit Bespreduingfen). 2 Stuntlen, 

Professor !^r. Gothein: Geschichte dt-s Handels der wichtigsten 
Kulturvölkt r. 2 Stunden. Öftentlich. 

Professor Dr. iur. et phil. Eckert: Ausijewähite Probleme der mo- 
dernen Koh)ni;Upülitik. 1 Stunde. 

Professor Dr. Schumacher: Arbeiterfrage und Sozialpolitik (mit Be- 
sprechungen). 2 Stunden. 

Professor Dr. Wirminghaus, Syndikus der Handelskammer: Ge- 
werbepolitik und gewerbliche Arbeiterfrage. 1 Stunde. 
Öffentlich. 

Regierungs- und Gewcrhcrat Trilling: ArbeiterschutEgesetzgebung 
luitl Wohlfahrtspflege (mit Besichtigungen gewerblicher 

Anlagen). 1 Stunde. 

Professor Dr. Wirmiiiii:haus, Syndikus der Handelskammer: Ge- 
schichte der V'olksvvirtschatLsiehre. 1 Stunde. 

Prof. Dr. iur. et phil. Eckert: Die wirtschaftlichen Grundlagen deut- 
scher Kultur im 19. Jahrhundert. 1 Stiuide. Öffentlich. 

Privatdozent Dr. Moldenhauer: Versicherungswesen. 1 Stunde. 

Übungen. 

Professor Dr. Schumacher und Professor Dr. iur. et phil. Eckert: 
Volkswirtschaftliches Seminar (Vorträge und Referate Über 
aktuelle Fragen der Volkswirtschaftslehre und Wirtschafts- 
politik) für Vorgeschrittene. 2 Stunden. 
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Dieselben: V^tlks wirtschaftliches Examinatoriitni ^Resprechunjyen aus 
dem <;t samten Gebiet der Volkswirtschaftslehre nnd VVirl- 
srhaltspolitik). 1 Stunde. 

Rechnuni^srat Eisenbahn-SekretSr T.ohinann, \oisLehcr des Ver- 
kehrsbureaus der Künigl. Eisenbaiuuiirektiun Cöln: Tarif- 
praktikum zur Anleitung in der Handhabung der Eisenbahn- 
GUtertarife für den deutschen Verkehr. 

I. Kurs (fOr Anfftnger). 2 Stunden. 

II. Kurs (für Vorgeschrittene). 2 Stunden. 

II. Rcchttlchre* 

Dr. Scheiff , Rechtsanwalt am (.andgericht: Grundzflge des bürger- 
lichen Rechts (Allgemeiner Teil, Recht der Schuldverhält- 
nisse, Sachen-, Familien- und Erbrecht). 4 Stunden. 

Dr. Hermann Fischer, Rechtsanwalt am Oberlandesgericht: 
Grundzüge des bürgerlichen Rechts II. Teil (Einzelne 
Schuldverhältnibse, Hypotheken- und Grundbuch-, Familien- 
nnd Erbrecht). 2 Stunden. 

Oberland es<j:erichtsrat Dr. Nt ukanip: Handelsrecht! (Personen tles 
Handelsn^chts und Handelsgeschäfte, mit Aiisschhili des 
CJesfllst haltsrechts) mit Besprechungen. 3 Stunden. 

Justizrat Heiu^c-r, Rechtsanwalt am Oberlandesgericht: Handel.— 
recht II (Gesellschaftsrecht). 2 Stunden. 

Oberlandesgerichtsrat Reiff: Rechtsverfolgung (Zivilpri^zeß und 
Zwangsvollstreckung). 2 Stunden. 

Oberlandesgerichtsrat Dr. Neukamp: Gewerberecht mit besonderer 
Berücksichtigung des Innungs- und Handwerkerwesens. 

1 Stunde. Ötientlich. 

Privatdozent Dr. Mol denhauer: Soziale Versicherungsgesetzgebung. 

2 Stunden. 

Geheimer Justizrat Prutessor Dr. Zorn: Einleitung in das Staats- 
und Verwaltungsrecht. 2 Stunden. ÖUentlich. 

Übungen. 

Dr. Hermann Fischer, Rechtsanwalt am Oberlandesgericht: 
Übungen in der Rechtslehre für Vorgeschrittene (Bürger- 
liches Recht und Handelsrecht). 2 Stunden. 

Justizrat Heiliger, Rechtsanwalt am Oberlandesgericht: Wechsel- 
rechtliche Übungen. 1 Stunde. 

Dr. Scheiff, Rechtsanwalt am Landgericht: Examinatorium ühttr 
die wichtigsten Gebiete der kaufmännischen Kechtakumle. 
1 Stunde. 

Privatd<>z<nt Dr. Moldenhauer: Ohungen im Versiclu rungsrecht 
mit besonderer Berücksichtigung des Transport- undFeuer- 
vcrsicherungsrechts. 1 Stunde. 
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tu. Geographie, "Warenkunde, Islaturwissenschaften und Technik. 
Professor Dr. Wassert: Landeskunde und Wirtschaftsgeographie 

von Afrika., 3 Stunden. 
Derselbe: Klimalehre (mit Beziehung zur Wirtschaftsgeographie). 

2 Stunden. 

Professor Dr. Rauff: Einführung in die Entwicklungsgeschichte 

der Erde. 1 Stunde. Öfientlich. 
Professor Dr. Hassert: Geschichte der Forschungsreisen zum Nord- 

und Südpol. 1 Stunde. ÖHentlich. 

Geheimer Regierungsrat Professor Dr. Rein: Warenkunde (Tier- 
und Pflanzenstortf . 3 Stunden. 

Dr. Reitter: C htmie 1 (anorganischer Teil). 4 Stunden. 

Dr. Reitter: Ausgewählte Kapitel der chemischen Industrie. 1 Stunde. 
Öffentlich. 

Ingenieur Kinkel: Experimental-Pfaysik. 2 Stunden. 
Derselbe: Allgemeine Maschinenlehre. 2 Stunden. 
Derselbe: Elektrotechnik. 1 Stunde. 

Oberlehrer Dr. Bermbach: Ausgewählte Abschnitte der Elektro- 
chemie: Galvanische Elemente und Akkumulatoren, Galvano- 
1 Instik, Metallgewinnung, un.sichtbare Stralilen. 2 Stunden. 
Öffentlich. 

Vr^f^r Dr. H.s.e..: J^i^ Übungen in. A™cW„a » 
die Geographie der deutschen Schutzgebiete. 2 Stunden. 

Geheimer !\ l;! erungsrat Professor Dr. Rein: Übungen in der Waren- 
kunde. 1 Stunde. 

Dr. Reitter: Praktisclu Übungen im chemischen Laboratorium. An 

3 Nachmittagen. 

IV. Sprachen. 

a) Englisch. 

Englische Sprachkurse unter Leitung von Professor Dr. S ehr Oer 
von den Lektoren Cann und Carpenter: 
L Kurs (für Anfänger). 3 Stunden. 

U. Kurs C^dlt^t in einer Wiederholungskurs und Einführung in 

die Handelskorrespondenz). 3 Stunden. 
HL Kurs (Lektüre und Sprechübungen für Vorgeschrittene). 

3 Stunden. 

IV. Kurs (Gcsi)räclisübunt^en). 1 Stunde. 

V. Kurs (Handelskorrespondenz für Vorgeschrittene). 2Stundfn. 
Professor Dr. Schröer: De.skrii)tive und historische neuenglische 

Grammatik (für Lehramtskandidaten und Lehrer an 
höheren Schulen). 1 Stunde. 
Lektor Cann: The Victorian Era of English History. t Stunde, 
öffentlich. 
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b) Französisch. 

Französische Sprachkunse unter Leitung von Dr. Lorck mit 
dem Lektor Le Bourgeois: 

L Kurs (fQr Anfänger). 3 Stunden. 

II. Kun» (allgemeiner Wiederholungskurs). 3 Stunden, 
in. Kurs (Handelskorrespondenz, Lektare und Sprechübungen 
fttr Vorgeschrittene, insbesondere Teilnehmer am Kurs II 
des vorigen Semesters und Abiturienten höherer Lehr- 
anstalten). 3 Stunden. 

Kurs (Fortsetziingskurs, insbesondere für Teilnehmer am 

Kiirs in des voriij:en Scmf'sters). 3 Stunden. 
\'. StMniaar mit Gesprächsiihungen (liir Tci Ini-lnnr r. die ent- 
weder einem Kurs IV schon angehört lialirn oder vor iluer 
Zula.ssung einige Gewandtheit mi mündlichen Ausdruck 
nachweisen). 3 Stunden. 

Lektur Lc Bourgeois: i^aris et les Pari.siens. 1 Stunde. Ötfenthcii. 

c) Spanisch. 

Spanische .S|)raelikurse von Dozent Harzniann: 

I. Kurs (für Anfänger). Grammatik und Sprechüljungen. 
3 Stunden. 

'H. Kurs (Fortsetzungskurs). Grammatik, Sprechübungen und 
leichte Handelskorrespondenz. 3 Stunden. 

III. Kurs (für Vorgeschrittene). Handelskorrespondenz und 
Sprechübungen, Die HaupthandeLspldtze Spaniens und 
SQdo.^merikas. 3 Stunden. 

d) Italienisch, 
italienische Sprachkurse von Oberlehrer Dr. Gottschalk: 

I. Kurs (für Anfänger). Grammatik und Sprechübungen. 

2 Stundrn. 

II. Kurs (Üii X oiiicsLliriite nc). Handeiskorrc.spundenz und 
Sprechübungen. 2 Stunden. 

cj ivussisch. 
Russische Sprachkurse von Lehrer Meierowitsch: 

I. Kuis ifiir Anfänger). Grammatik und Sprechübungen. 

3 Stunden, 

11. Kurs (für Vorgeschrittene). Handelskorrespondenz und 
Sprechübungen. 3 Stunden. 

f) Skandinavische Sprachen. 
Dr. Lorck; Nor\vegi.sch-Dänisch. 2 Stunden. 
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g) Holländisch. 

Holländische Sprachkurse für Anliinger. 2 Stunden. 

h) Deutsch. 

Dr. Lorck: Deutsche Sprache für Ausländer. 2 Stunden. 

V* Handelstecfmlk* 

a) Kurse in Buchführung. 

Dozent Harzmann: 

I. Kurs. Einfache Buchführan^. Inventur ui\d Bilanz. 

2 Stunden. 

II. Kurs, Doppelte Buchführung^, amerikanische Methode im 
Warengeschäft. Bilanz einer EinzeMrma und einer offenen 

Handelsgesellschaft 2 Stunden. 

ni. Kurs (für Vorgeschrittene). Doppelte Buchführung, italie- 
nische und deutsche Mctluido. Organisr^tinn, Führung und 
Abschluß der Biu hfülirunij im Import-, Export-, Kom- 
missions- und Knnsionationsg(;schäft. Bilanz und Steuer- 
ermittlung. Liquidation einer offenen Handelsgesellschaft 
2 Stunden. 

Kurs. Krr»rtnnnf^ \md Bücherabschkd,^ bei stillen, Kom- 
mandit- und Aktiengesellschaften, sowie bei Gesellscliat'tt^n 
mit beschränkter Haftung. Bilanzrevision von Aktien- 
gesellschaften. Verbuchung von Partizipatioas- und Syn- 
dikatsgeschäften, bei Fallimenten und Liquidationen. Das 
Zentral-Hauptbuch der Banken. GeheimbuchfQhrung. Die ' 
BuchiÜhning im Fabrikgeschäfte. 2 Stunden. 

Semina^•Übungen für Handelslehrer: Handelsbetriebslehre, 
Buchführung und Korrespondenz. 2 Stunden. 

b) Kaufmännisches Rechnen. 
Professor Dr. Blind: 

I. Kurs (für Anfänger). Prozent-, Zins-, Termin-, Verteilungs- 
und Mischungsrechnung. 2 Stunden. 

II. Kurs. Gold-, Silber- und Münzrechnung. 2 Stunden. 
Professor Dr. Lemkes: 

in. Kurs. Wechsel- und Effektenrechnuni^ fmit besonderer 
Bcnlcksichtigung des Verkehrs mit der Keichsbank). 
2 Stunden. 

iV. Kurs. Kontokorrente und Amortisationsrechnung. 2 Stunden. 
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c) Handelsbetriebslehre. Handelskorrespondenz in 
deutscher Sprache. Kontorarbeiten. 

Dozent Harz mann: 

I. Kurs (ftkr Anfänger). Oer Warengroßhandel. 2 Stunden. 

II. Kurs (Vortraf; und zusammenhängende Übungen;. Das 
Importgeschäft Spedition und Reederei. Zollbehandlung 
und Seeversicherung. 2 Stunden. 

III. Kurs (Vortrag und zusammenhängende Übungen). Das 
Exportgeschäft. 2 Stunden. 

IV. Kurs» Die kaufmännische Organisation im Fabrikbetriei>e 
im In- und Auslande. 1 Stunde. 

V. Kurs (für Ausländer). Briefe im Waren-, Transport- und 
Bankgeschäft* 2 Stunden. 

d) Handelskorrespondenz in fremden Sprachen. 

Professor Dr. Sehr ö er: Englische Handelskorrespondenz. 2 Stunden 
(vergl. unter IV). 

Dr. Lorck: Französische Handelskorresjiondenz. 3 Stunden (vt rgl. 
unter IV). 

Dozent Harzmann: Spanische Handelskorrespondenz, 3 Stunden 
(vergl. unter IV). 

Dr. Gottschalk: Italienische Handelskorrespondenz. 2 Stunden 
(vergl. unter IV). 

Lehrer Meiero>,vitsch: Russische Handelskorrespondenz. SStunden 
(vergl. unter IV). 

VI* Allgemeine Geisteswissentchaiten* 

Professor Dr. Er d mann: Weltanschauungen des 19. Jahrhunderts. 

2 Stunden. Öffentlich. 
Protessor Dr. Loeschke: Griechische Götter* und Heroengestalten. 

1 Stunde. Öffentlich. 

Professor Dr. Litzmann: Goethes Faust. 2 Stimden. OlVentlicli. 
l'roft ssor Dr. Schröer: Shaksperes Harnh t. 1 Stunde. Ofientlich. 
Hofrat Professor Aldenhoven: Finfühiung in die Kunstgeschichte 

und Ästhetik. 1 Stunde. Oltentlieh. 
Dr. Küntzel, Privatdnzent an der Tniversität Bonn: Geschichte 

der pieuliisclien Monarchie. 2 Stunden. ( )t(entli( li. 
Professor Dr. Rauff: Einführung in die Ent\vicklun^;s^(•schichte 

der Krde. 1 Stunde. Öffentlich. (\'ergl. unter IJJ.) 
Professor Dr. llasserl: Gcsciiichte der Fortschun,y;sreisen zum 

'Nord- und Südpol. 1 Stunde. Öffentlich. (Vergl. unter III.) 

7 
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Lektor Cann: The Victorian Era ot Englisli Histor}\ 1 Stunde. 

öffentlich. (vergL unter IV). 
Lektor Le Bourgeois: Paris et les Parisiens. 1 Stunde. Öffentlich. 

(verg!. unter IV). 

Stenographische Ktirse. 

Haupt tehrer Douvern: Stenographie nach dem System Gabeis- 
berger. 

I. Kurs (für Anfänger). 2 Stunden. 

11. Kurs (lür Vorgeschritten^). 2 Stunden. 

Mittelschullehrer Wasser: Stenographie nach dem System Sti>lze- 
Schrey. 

T. Kurs (für Antänü;er). 2 Stunden. 

II. Kurs (für Vorgeschrittene;. 2 Stunden. 



Den Mitgliedeni des Handelslehrer-Seminars wird Gelegenheit 
gegeben, Probelektionen in den kaufmännischen Fortbildungs- 
schulen zu halten. 



« 



Digiiizeü by Google 



ORDNUNG 

der 

Handels -Hochschule in Cöln* 



§ 1. 

Wlrtac&ftftlfclie Grundlage. — Recfin«ifigt|alir. 

Die Stadt Cöln errichtet mit Genehmigung der Königlichen 
Ministerien far Handel und Gewerbe sowie für geistliche, Unter- 
richts- und Medizinal-Angelegenheiten eine Handels-Hochschule ver- 
bunden mit besonderen Seminar-Obungen für Handelsschullehrer, 
welche mit dem Somme^Semester 1901 ins Leben treten soll. 

Die Stadt übernimmt mit Zuhülfenahme der Stiftung von 
Mevissen die aus der Errichtung: und dem Betriebe der (landet»? 
Hochschule entstehenden Kosten. 

Das Rechnungsjahr läuft vom 1. April bis 3t. März. 

§ 2* 
Zweck. 

Der Zweck der Hochschule und der Seminar-Übungen ist: 

1. erwachsenen jungen Leuten, welche sich dem kauf- 
männischen Berufe widmen, eine vertiefte allgemeine und 
kaufmännische Bildung zu vermitteln; 

2. angehenden Handelsschullehrem Gelegenheit zur Erlangung 
der erforderlichen theoretischen und praktischen Fach- 
bildung zu geben; 

3. j ünjj[eren Verwaltungs- und Konsularbeamten sowie Handels- 
kamm er-Sekretären und dergl. Cxelegenheit zur Erwerbung 
kaufmännischer Fachkenntnisse zu bieten; 

4. praktischen Kaufleuten und Angehörig'en verwandter 
Berufe die Möi^h'chkeit zu {gewähren, sich in einzelnen 
Zweigen lies kautmännisclien Wissens auszul)ilden. 

7* 
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§3. 
Or^aiiiMliofi* 

Die Handels^Hochschule nebst Se^ninar ist den Königlichen 
Ministerien für Handel und Gewerbe sowie für geistliche, Unterrichts- 
und Medizinal-Angelegenheiten unterstellt. Die Verwaltung ist denn 
Kuratorium der Handels-Hochschule übertragen, welches aus dem 
Oberbürgermeister oder dessen Stellvertreter als Vorsitzenden, 
einen von dem Herrn Minister für Handel und Gewerbe im Ein- 
vernehmen mit dem Herrn Minister der geistlichen, Unterrichts- 
und Medizinal - Ai ^f'lrgenheiten zu ernennenden Vertreter der 
Künifj^lichen vStaatsregierung, dem anzustellenden Studiendirektor, 
3 Stadtverordneten, 3 Dozenten der Hochschule und 2 Mitgliedern der 
Cölner Handelskammer besteht; die drei ersteren sind geborene, 
die anderen auf 6 Jahre von der Stadtverordneten^Versammlunp: 
be2w. der Handelskammer gewählte Mitglieder. Mit dem Er- 
löschen der Mitgliedschaft der Stadtverordneten^Versammlung be2w. 
der Handdskammer erlischt auch die Zugehörigkeit zn dem 
Kuratorium. 

Der Frau Gdieimrat von Mevissen wird in Anerkennung: der 
"großen X'erdu nste, welche sie und ihr verstorbener Ciemahl sich 
um die Krrichtung einer Handels-Hochschule erworben iiaben, das 
Kecht eingeräumt, einen Vertreter in das Kuratorium der Handels- 
Hochschule zu entsenden^). 

1) Diesem Parai^raphen ireni iß sind zu Mitgliedern des 
Kuratoriums der Handels-Hochscbule ernannt worden: 
Vorsitzender: Oberbürgermeister Becker.' 

Vertreter der Königlichen Staatsregierung: 

Oberpräsidialrat Dr. Freih. v. Coels d. BrO^ghen. 

Stadtverordnete : 

Dr. iur von Mallinckrodt. 
Geheimer Baiirat Stübben. 
Justizrat Carl Trimbom. 

Mitglieder der Cnlner Hanrlelskammer: 
Geheimer KoTTimerzienrat Michels. 
Kaufmann Bosch. 

\'ertreter der Frau Geheimrat von Mevissen: 
Geheimer Komnierzienrat Heinrich Stein. 

Mitglieder des Hochschul-Kojlegiiuns : 

Studiendirektor Professor Dr. Hermann Schumacher. 

Professor Dr. Schröer, 

Professor Dr. iur. et pliil. Eckert. 

Ingenieur Rinke!. 
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§ 4. 

Geschäftsführunsf. 

\^'\H Kural« Miuiii tulirt die Geschälte j^emfiß difser Orflnunuc 
innerhall) des Rahmens des liir jedes Jahr autViislellendeu und von 
tler Sladtv eronhieten-Versammhint!; zu g^enehmigenden l>tats; außer- 
ordentliche Aiifwencluii^en unterliegen der Genehmigung der Stadt- 
verordneten-Versammlung. 

§ 5. 

Stiidieadirektor ttnd Dozenten« 

Der Studiendirektor und die Lehrer werden auf Vorschlag 
des Kuratoriums und nach Anhörung der Stadt verordnet en-\'er- 
sammUine: von dem Oberbürcfermeister ernannt; für die Anstelhing 
<lt r an der Hochschule hauptamtlich wirkenden Dozenten ist die Zu- 
stimmung des Königlichen Ministeriums iür Handel und Gewerbe 
erforderlich. 

Dem Studiendirektor liegt unter Mitwirkung and Aufsicht 
des Kuratoriums die unmittelbare Leitung ob. 

Ober die Zulassung von Privatdozenten entscheidet das 
Kuratoriunh 

§6. 

Immatrikulations-Ausscbuss. 

Zur Krle<ligung der mit tler Aufnahme der Studierenden ver- 
bundenen Geschäfte bild«-t das Kuratorium aus seiner Mitte eim n 
Imniatrikulatiuns-Ausschuf^. bestehend aus drni Studicndin-ktor, zwei 
Dozenten der Hochschule, einem Stadtverordneten und euiem Mit- 
gliedc der Handelskammer^) 

AufnahmcBcdittgungen« 

Als Studierende können aufgenommen werden: 

1. Abiturienten der höheren neunjährigen deutschen Lehr- 
anstalten und solcher höheren Handelsschulen, deren 



^) Diesem Paragraphen gemäß sind zu Mitgliedern des 
Immatrikulationsausschusses ernannt worden: 

Studiendirektor Professor Dr. Schumacher, Vorsitzender. 
Handelskammermitglied Bosch. 
Stadtverordneter Dr. von Mallinckrodt. 
Ingenieur Kinkel. 
Professor Dr. SchrOer. 

Derselbe Ausschuß hat zugleich die Aufgabe des § 13 der 
Ordnung der Handeb-Hochschule wahrzunehmen. 
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oberste Klasse der Oberprima der vari^enannteu Anstalten 

entspricht; 

2. Kaulieutf, welche die Berechtigung zum einjähri|^-frci- 
wiHij^en Dienst erworben und die Lehrzeit beendet haben; 

3. Ausländer, insofern der Tnimatrikulations-Ausschuß ihre 
Vorbildun/:; für .^-enü^end erachtet. 

Seminaristisch gebildete Lehrer, welche die zweite Prüluni; 
bestanden haben, werden in das Seminar aufgenommen. 

§ 8. 

Immatrikulation. 

Die Studierenden haben sich durch Namensunterschrift und 
Handschlag* den Ordnuns^en der Handels-Hoch.scliide zu unterwerfen. 
Über die erfolgte Aufnahme wird eine Bescheinigung — Matrikel — 
ausgefertigt. 

§9. 
Lehrplan. 

Der Lehrplaii umfaßt für alle 4 Semester H;indelsh>hre, Waren- 
kunde, chemische und mechanische Technologie, kaufmannisches 
Rechnen, Buchführung, Korrespondenz und Sprachübungen m den 
fremden Sprachen; femer für das t. Semester allgemeine Volks- 
wirtschaftslehre, Handelsgeographie der außereuropäischen Länder, 
bürgerliches Recht L Teil, Kolonialpolitik; fttr das 2. Semester 
Handelsgeschichte bis 1800, bürgerliches Recht TT. Teil, Tarif- und 
Transportwesen; für das 3. Semester Agrar- und Gewerbepolitik, 
Handelsgeographie Europas (inkl. Statistik), Tiandel.s-, Wechsel- und 
Seerecht, Gewerbe- und soziale Gesetzgebung": für das 4. Semester 
Finanz-Wissenschaft, Handelsgeschichte des 19. Jahrhunderts, inter- 
nationales Privatrecht, Staats- und V'erwaltungsrecht, Bank-, Börsen-, 
Geld- und Kreditwesen. 

Hierzu kommen weiter in allen Semestern Kepetitorien im 
Anschluß an die Vorlesungen, ijraktische kaufmännische Arbeiten 
und für die Teilnehmer an den Seminarübungen pädagogische Vor- 
träge und Besprechungen mit besonderer Berücksichtigung der 
Handelsschulen, scliriftliche Ausarbeitungen, Disputier- Abende, 
Hospitieren in dem Unterricht der Handelsschule und Lehrproben. 

§ 10. 

Dauer des Studiums, Prüfung* 

Die Dauer des Studiums ist auf 4 Semester festgestellt 
Die Studierenden der Hochschule und des Seminars können 
sich vor einer zu errichtenden Prüfungskommission, welche aus 
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einem von dem Herrn Minister für Handel und Gewerf ir im Ein- 
vernehmen mit dem Herrn BÜnister der geistlichen, Unterrichts» und 
Medizinal-An^elegenheiten zu ernennenden Vertreter der Königlichen 
Staatsregierun ^ als Vorsitzenden» dem Studiendirektor und den Do 

zenten dtr Fächer, in denen is^eprüft wird, besteht, einer Schluß- 
prüfung unterwerfen, iilier deren Resultat ein Zeuj^nis ausgestellt 
wird ; dt n TTi)s])itcinten wird auf Wunsch der Besuch der \*orlesun«^en 
l)est hf ini^t diePrüfunj^ erl< »li^rt auf ( innid riut r \ < »n < lern Kuratorium 
aufzustellenden und der Genehmi,i;uni^ dt> II- um Ministers für Handel 
und Gewerbe unterliegenden Prüfungs-( Jrihiun^^. 

§ 11- 

Gebühren und Studiengelder. 

Für ilie Aufnahme ist eine (iebühr von 20 Mark zu entrichten. 
H(>rer zahlen halbjährig eine Gebühr von 'A Mark.^) Die Honorare 
für die Vorlesungfen und die Teilnahnu an <len seniinarististln ti 
l bungen und T'ntt rweisungen in kaufmännischen Fertif^keitcii. 
fremden Spraclicn usw., welche im allgemeinen die an den <leutschen 
Universitäten üblichen Sätze nicht übersteigen sollen, werden von 
dem Kuratorium festgestellt und bekannt gemacht.^ Alle Zahlungen 
geschehen an die Anstaltskasse. 

§ ia 

Ferien. 

Die Ferien fallen mit denen der deutschen Universitäten zu- 
sammen. 

§ 1^- 
Aufsicht. 

Die Studierenden der Handels-Hochschule sind der Aufsicht 
eines von dem Kuratorium aus seiner Mitte zu wählenden Aus- 
schusses unterworfen, wcleher aus dem Studiendirektor .ds Vr»r- 
sitzenden, zwei Dozenten der Iloehscluile und je einem Miti^liede der 
Stadtverordneten-Versammlung und der llandelskanuuer besteht. 



1) Für die Ausstellung der Bescheinigungen ist gemäß Beschluß 
des Kuratoriums der Handels-Hochschule vom 11. Juni 1902 eine 
Gebühr von 1 Mark zu entrichten. 

^ Die Gebühren für die öffentlichen Vorlesungen sind durch 
Beschluß des Kuratoriums der Handels-Hochschule vom 4. Juni 1901 
fes^esetzt worden, wie unter 4 der ^^Zulassungsbedingungen** an- 
gegeben ist. 

^ VergL die „Zulassungsbedingungen". 
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§ 14. 

DiMiplinaffttrafcn» 

Ais Disziplinarstrafen sind zulässig: 

1. Verweis, 

2. Geldstrafen bis zur Höhe von 50 Mark, 

3. Nichtanrechnuiii;^ rit-s laufenden Semesters, 

4. Androhung mit Entlassung, 

5. Kntlassunfj:, 

6. Relegation wej^en ehrlosen Benelimens. 

r.( i^en die Straf arten 3 bis 6 kann binnen einer Woche die 
HerulunjJ^ an das Kuratorium und j^e^j^en die Entscheidung: des 
Kuratoriums binnen eicher Frist die Berutung au den Herrn 
llandelsniinister eingelegt werden. 

Cöln, im Juli 1900. 

Der Oberbürgermeister: 
Becker. 
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STUDIEN-ORDNUNG- 

L Verwaltiififir der Hochschuie« 

§ 1. 

Stttdiendirektor. 

Die unmittelbare Leitunj^ der Handels-Hochschule lie^t, «^emäß 
§ 5 der Ordnung der Handels -Hochschule, dem Studiendirektor, 
unter Mitwirkung und Aufsicht des Kuratoriums oh. 

Soweit das Kuratorium sidi nicht die Kntscheidunjj vorbehält, 
vertritt (Irr Studiendirektor die Hantlels-Hochschule nach außen, 
verhandelt in ihtcm Namen mit Behörden und Privatpersonen und 
führt den Schrittwechsel. 

Der Studieniürektor hat die Beobachtung der für die Handels- 
Hochschule erlassenen Bestimmungen, sowie den geregelten Fort- 
gang des Unterrichts zu überwachen und ist für die ordnungs- 
mäßige Verwendung der für die Zwecke der Hochschule über- 
wiesenen Mittel verantwortlich. 

Der Studiendirektor ist der Dienstvorgesetzte der B< nmten 
der Handels-Hochschule und hat die Aufsicht über die laufende 
Kassenverwaltung zu führen. 

§2. 

Stellvertreter des Studiendirektors. 

Das Kuratorium ernennt für jedes Halbjahr einen Stellvertreter 
<l( s Studiendirektors aus der Zahl der im Hauptamte wirkenden 
Lehrkräfte. 

§3. 

Hoehsch« 1-KoHe gl umt 

Die im Haupt.imte wirkenden Lehrkräfte bilden das lluchschul- 
KoUegium. 

Das Hochschul-KoUegium hat die Interessen des Unterrichts 
imd der Dozenten wahrzunehmen. Es gehören insbesondere zu 
seinen Befugnissen: 
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I. die Beratung der Studienpläne, 

Z die Stellung von Antragen Über Beschaftung von Lehr- 
mitteln, 

3. die Stellung von Anträgen zur Verbesserung des Lehr- 
ganges der Handels-Hochschule, 

4. Vorschlage über die Zulassung von Privatdozenten, 

5. Vorschläge aber die Verteilung etwaiger Stipendien i), 

6. die Entscheidung über Anträge auf Stundung uder Erlaß 
von Kollegien^eldem (vergl. § 13). 

Das Hochschul-Kolleafium ist durch Zuzi(_hun;j der im Neben- 
amt wirkenden Lehrkräfte zu erweitern, wenn Angelegenlieiten, die 
sie betreffen, zur Verhandlung stehen. iFür diese Angelegenlieiten 
haben dieselben Stimmrecht. 

§ 4. 

Sitzungen des Hochschul-Kollegiums. 

Den Vorsitz im HochschuI-KoUegium f üiirt der Studiendirektor, 

im Falle seiner Verhinderung^ sein Stellvertreter. 

Der V^orsitzende beruft das Hochschul-KoUegium unter Mit- 
teilung der von ihm fest^(esetzten Tagesordnung nach seinem 
Ermessen oder auf Antrag eines Drittels d^-r Mitj^lieder zu einer 
Sitzung. Er ist verpflichtet, am Ende eines jcdeii Snnesters eine 
Sitzung unter Zuziehuniif aller im Nebenamte wirkeinleii Lelirkrafte 
stattfinden zu lassen. In ihr sind die Stundenpläne für das nächste 
Halbjahr zu beraten. 

Die Beschlüsse des Hochscliul-Kuilegiums werden mit ein- 
facher Mehrheit der anwesenden Mitglieder des Kollegiums gefaßt 
Zu einem gültigen Beschluß gehört die Anwesenheit von wenigstens 
der Hälfte der im Hauptamte wirkenden Lehrkräfte. Bei Stimmen- 
gleichheit gibt der Vorsitzende den Ausschlag. 

Soweit die Beschlüsse es erfordern, erfolgt ihre Mitteilung an 
das Kuratorium oder an staatliche oder städtische Behörden durch 
den Studiendirektor. 



i) Frau Witwe Wilhelm Peill-Cöln hat am 7. Mai 190t eine 
Stipendiats-Stiftung von 20000 Mark für Studierende der Handels- 
Hochschule gemacht Die Zinsen sollen alljährlich einem, höchstens 
zweien bedürftigen, der Unterstützung würdigen Studierenden als 
Zuschuß zur Bestreitung des Studiums zukommen. Gesuche 
um Erlangung des Stipendiums sind dem Studiendirektor einzu* 
reichen. 
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§ 5. 

SiUungs-PfotokoIl. 

Cher die Verhandlungen einer jeden Sitzung des Ilochschul- 
Knllt giums führt ein von dem Vorsitzenden zu bezeichnendes Mit- 
jL^lied vin Protokoll, In das Protokoll müssen die Namen der an- 
wesenden Herren, der Wortlaut der Beschlüsse, die Siimmenzahl, 
mit der die Heschlüssc gefaßt werden, auf Verlangen unter Nennung 
der Namen, aufgenommen werden. 

Jeder in der Sitzung Anwesende ist betagt, seine von der 
Mehrheit abweichende Ansicht binnen zwei Ti^en schriftlich zum 
Protokoll einzureichen. 

Die Einsicht in die Ftotokolle stehf dem Kuratorium frei. 

Amttvertchwiegeaheit. 

Alle an der Hochschule wirkenden Lehrkräfte sind zur Amts- 
verschwiegenheit verpflichtet; insbesondere erstreckt sich diese 
Verpflichtung auf die Verhandlungen des Hochschul-KoUegiums. 

§ 7. 
Fcrieiueit. 

Während derFerien finden Sitzungen des Hochschul-KoUegiums 
nicht statt 

In besonderen Fällen, deren Erledigung ohne Schaden einen 
Aufschuh nicht gestattet, ist der Studiendirektor befugt, selbständig 
zu entscheiden. Kr hat dann in der ersten Sitzung des Hochschul- 
Kollegiuuis nach den Ferien über die von ilmi getroffenen Maß- 
nahmen Mitteilung zu machen. 

§8. 

Verhinderungen. 

Der Studiendiri-ktor hat dem A'' >rsit/t-nden des Kuratoriums, 
die im Haupt- und Ncbenauite wirkenden Lehrkräfte haben dem 
Studiendirektor Anzeige zu machen, wenn sie an der Ausübung 
ihrer Lehrtätigkeit verhindert sind. 

IL Angelegfenheiten der Sttidiereoden« 

Erforcleniisae der Immatriktilatlon. 

Zur Inunaii ikulatiun ist erforderlich der Nachweis der nötigen 
Schul- und Berufsbildung. Dieser Nachweis wird erbracht durch 
die Vorlegung der folgenden Papiere: 
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1. des AI >;L:;iii;:^.szeu^j:!iisses einer Imheieii neun jährij^en Lelir- 
Hiistalt oder einer solchen ilandclsst Inilc, deren oberste 
Klasse der Oberprima der vorgenannten Anstalten ent- 
spricht, oder 

2» eines Zeugnisses über die Berechtigung zum einjährigen 
Militärdienst und zugleich einer Bescheinigung über die 
mit Erfolg beendigte kaufmännische Lehrzeit. 

Außer den Zeugnissen über Schul- und Berufsbildung haben 
die Studierenden, wenn sie nicht von der Schule kommen, ein 
Sitlenzeu^nis von der Polizeibchf^rde ihres letzten Aiifentlialtsortes 
heixuhrint;"('n. Kommen die Studierenden \on einer anderen Hoch- 
schule, so ist das Al)uan,i;szeu^nis von dieser vorzulegen und ein 
besonderes Sittenzeugnis nicht erforderlich. 

Mintlerj ährige müssen außerdem eine Einwilligungserklärung 
des Vaters oder des Vormundes beibringen. 

S 10. 

Zeit» Form und Geschäftsgang der Immatrikulation. 

nie AnmeldunLC zur Tnmiatrikulation hat innerhalb vier Wochen 
nach (Um 1)t kannl .i;eniachten Semester-Anfang persönlich beim 
Studiendirektor zu erfo1u:en. 

Vor der personliclien Vorstellung sind die zur Immatrikulation 
nötigen Papiere dem Sekretariat einzureichen und zwar vor dem 
Semester-Anfang brieflich oder während der für die Immatrikulation 
festgesetztenFrist in den Vormittagsstunden von 11— 1 Uhr. Wenn 
Bedenken nicht vorliegen, stellt der Studiendirektor bei der persOn> 
liehen Vorstellung dem Studierenden eine bei der Immatrikulation 
vorzuweisende Bescheinigung darüber aus, daß die eingereichten 
Zeugnisse geprüft und für die Zulassung zur Immatrikulation 
genügend befimden worden sind! 

In zweilelhaften Fällen lint der Studiendirektor die Ent- 
scheidunöf des Immatiikulations-Ausschusses üf)er die Zulassim;^ 
zur Immatrikulation einzuholen. Stets hat der Immatrikulations- 
Ausächuß die Entscheidung darüber, ob die Vorbildung von Aus- 
ländem üQr die Zulassung zur Immatrikulation ausreicht 

Die Immatrikulation selbst wird dadurch bewirkt, daß der 
Aufzunehmende sich eigenhändig in das Stammbuch der Handels- 
Hochschule einzeichnet tmd nachdem er durch Handschlao: dem 
Kuratorium und den Satzungen der Handeis-Hochschule Gehorsam 
versprochen hat, von dem Studiendirektor unter die Zahl der 
Studierenden aufgenommen wird. 

Nach so vollzogener Immatrikulation erhält der Studierende 
eingehändigt: 

1. die Matrikel, 

2. eine Legitimationskarte, 
3b ein Roll^enbuch. 



I 
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§ Ii- 
Besuch der Vorlesungen. 

Den Studierenden steht die Wahl der Vorlesunf^en und 
Übungen, an denen sie teilnehmen wollen, frci^). 

Die Zulassung zu Vorlesungen und Übungen, deren Ver- 
ständnis die Erledigung anderer, v«)rbereiten(UT Cnterrii litsm u;on- 
stände erfortlert, kann von der \ orherigen erfolgreichen Teilnahme 

an diesen abhängig fr< macht w» rden. 

Der Studierende hat die Vorlesunj^en und Übungen, an denen 
er teilnehmen will, innerhalb vier Wochen nach Beginn der Vor- 
lesimsren in dem ihm hv\ der Immrttrikulation ein^rhSndjpften 
K< ill( <:;it nheft zu verzrirhiicn. i« hzLitif< hat er die Vorlesungen 
und i bunjjfen, an denen er t« ilnrhuien will, in den im Sekretariat 
ausg^elefi^^ten Einschreibelisten unter fortlaufender Nummer einzu- 
tragen. Die Nummer aus dieser Einschreibeliste ist in der be- 
treffenden Spalte des KoUegienbuchs 2u vermerken. Hiemach ist 
das Kollegienbuch den einzelnen Dozenten zur Bescheinigung der 
Anmeldung vorzulegen. 

Ebenso ist das Kollegienbuch in den letzten beiden Wochen 
vor Schluß der Vorlesungen und Übungen den einzelnen Dozenten 
zur Bescheinigung der Abmeldung vorzulegen. 

Auf Grund der im Kollegienbuch enthaltenen Bescheinigungen 
über den Besuch der Vorlesungen und Ül^un^en stellt der Studien« 
direktor jedem Studierenden bei seinem freiwilligen Fort^^ang von 
der Handels-Hochschule ein Abf^angfszeugnis aus, das den Namen 
lind GebnrtstafJ: des Studierenden, den r.ii; seiner Immatrikulation, 
ilir Zeit seines Autenthalts auf lier M;iii(l( Is-Hor!iK<-hnIe. die Vor- 
lesungen und l'bungen, an denen er teilj^enommen hat, und Aus- 
kunft über seine sittliche Aultiilmmg enthält. 

Zugleich hat der Studierende die Matrikel und tiie Legitima- 
tionskarte zurückzureichen. Dagegen hält er seine auf dem Sekre- 
tariat verwahrten Papiere ausgehändigt. 

§ 12. 

Zahlung der Kollegiengelder. 

Die Zahlung rier Kollegiengelder sowie der Immatrikulations- 
gebüliren hat innerhalb der tür die linniatrikulation festgesetzten 
Frist an die Hochschul-Kasse Vormittags zwischen 11 — t Uhr zu 

') Das Belegen von Vorlesungen ist nur bis zu 30 Wochcn- 
.stunden gestattet, ein Belegen weiterer Vorlesungen kann nur mit 
ausdrOcklicher Genehmigung des Studiendirektors erfolgen. 
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erfoloen. An diese Kasse sind auch alle sonstigen Gebühren zu 

zahlen. 

Für die Entiiclitung der KoUegieng^eldei erhält jeder Stu- 
dierende das Recht, an allen Vorlesungen und Übungen teilzu- 
nehmen. 

Studierende, welche trotz wiederholter Verraahnung und Hin- 
weis auf die Folgen die Kollegiengelder nicht entrichten, können 
durch den Studiendirektor von dem weiteren Besuch der Vor- 
lesungen und ITbungen ausgeschlossen werden. 

Zugleich mit den Kollegiengeldern und Immatrikulations- 
gebuhren ist der Beitrag zur akademischen Krankenkasse zu ent- 
richten. 

§ 13. 

Sttsoduns: und ErUss der Kolle^engelder. 

Dir Stundung der Ki)llegiengelder ist höchstens aut die 
Dauer von zwei Monaten zulässig. Sie muß schrittlich unter Dar- 
Ici^ung der Gründe beim Hochschul-Kollegium beantragt werden. 

Mittellosen Studierendea kann, sofern sie durch Verhalten 
und Fortschritte sich auszeichnen, innerhalb der durch den Etat 
gegebenen Grenzen das Kollegiengeld ganz oder teilweise durch 
das Hochschul-Koilegium erlassen werden. 

Für Hospitanten erfolgt ein Honorar-Erlaß nur ausnahmsweise 
mit Genehmigung des Kuratoriums. 

Anträge auf Erlaß der Kollegiengelder können nur Berttck- 
.sichtigung finden, wenn der Antragsteller 

1. Deutscher Reichsangehöriger ist, 

2. durch ein amtliches Zeugnis der Ortsbehörde des Aufent- 
haltsortes seiner Eltern, oder falls er keine Eltern mehr 
hat) der Ortsbehörde, die über seine eigt-ncn Verhältnisse 
genügend unterrichtet ist, seine Bedürftigkeit glaubhaft 

nachweist, 

3. durch Fleiß und tadellose Führung während seines Auf- 
enthalts an der Hochschule sich einer solchen Unter- 
stützung würdig erweist. 

Diejenigen Studierenden, dif um Erlaß der Kollcq:i( np:clder 
cinkommen, haben die Kol1oi::i(>n<::( lcler gleichwohl einzuzahU ii und 
erha1t( n sie nach etwaiger ( tu lunifnins: ihrer Gesuche, ganz oder 
teilwt iNC aus der Hochscliul-Kasse zuilu k. 

Die (it'suche um Erlaß der Kolie^ic-n«ielder sind spütestens 
im Sonnncvhalbjahr bis zum 15. Mai und im Wintt-rhalbjahr bis 
zum 15. No\i'nil>cr an dt;n Studiendirektor einzurciclu n. Für ila> 
Gesuch und das Bedürfttgkeitszeugnis ist ein von der Hochschule 
zu beziehendes Formular zu verwenden. 
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$ 14. 

Hotpitanten und Hörer. 

Als Hospitanten können zu den Vorlesunjg^en und Cbungen 
der Hochschule solche Penfonen zugfelassen werden» welche die 
Bildun^smittel der Hochscliule nur für kurze Zeit oder besondi^re 
Zweck« benutz« n wollen, die abt r ihrer persönlichen Verhältnisse 

WL-g^tMi von der Vt rpHiehtung:, sich immatrikulieren zu lassen, be- 
trcit zu werden wünschen. Als Hospitanten können in der Rej^el 
nur Personen ziii4:( lassen werden, die einen Bildunj^sgrad nach- 
weisen, der minilesleivs dn AI >s, ,1 vicruny;^ (h-i ( )l)tTsekunda (Mner 
neiinjühri*ron höheren Lehranslalt entspricht, uiul ilie das siebzehnte 
Lebensjahc vollendet haben. Junge KauHeute dürfen als Hospi- 
tanten zu einzelnen Vorlesungen nur dann zugelassen werden, wenn 
sie genügend nachweisen, daß sie an der vollen' Teilnahme am 
Unterricht als immatrikulierte Studierende verhindert sind. 

An den als öffentlich angekündigten Vorlesungen kann Jeder 
nach Erlös einer Hörerkarte teilnehmen. 

§ 15. 

Abindcfungen der Stttdienordnttflgf* 

Abändrrunjjen der Studienordnung werden am schwarzen 
Brett bekannt gemacht. 

Cüln, den 1. April 1901. 



Das Kuratorium der städtischen Handels- Hochschule. 
Becker, Oberbürgermeister. 
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ORDNUNG 
für die Diplom -Prüfung. 



PröfofkgskomiBlssioii. 

Die Prüfungskommission besteht aus 

1. einem von dem Herrn Minister für Handel und Gewerbe 
im Einvernehmen mit dem Herrn llinister der geistlichen, 
Unterrichts- undMedizinal-Angelegenheiten zu ernennenden 
Vertreter der Königlichen Staatsregierung als Vor- 
sitzenden, 

2. dem Studiendirektor der Handels-Hochschule) 

3. den Vertretern der Fächer, in denen geprüft wird. 
Welche Vertreter der Prüfungsfücher bei den Prüfungen 
mitzuwirken Imben, wird durch den Vorsitzenden der 

Prüfuni^skommission wenigstens auf ein Jahr im voraus 
festgesetzt. Vertretungen in einzelnen Verhinderungs- 
fällen regelt ebenfalls der Vorsitzende der Prüfungs- 
kommission, 

§2. 

Tätigkeit der PrOfungfskommission und ihres Vorsitzenden. 

Der Vorsitzendr der Prüfungskommission hat die Geschüttc 
der Prüfungskommissiou zu leiten. 

Er hat die Mitglieder vor dem Reginn einer jeden Prüfung 
zu einer Sitzung zu berufen, in der das für die Prüfung Nötige ge- 
regelt wird und insbesondere die Aulgaben für die schriftliche 
Prüfung festgestellt werden. 

Nach Scliluß der Prüfung tritt die Prüfungskommission zu 
einer Sitzung zusammen, um für jeden Kandidaten das ihm zu er- 
teilende Gesamturteil festzustellen. Bei Stimmengleichheit gibt 
die Stimme des Vorsitzenden den Ausschlag. 
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Die Mitglieder des Knratnrinms und Hochschul-Kolleß;iums 
sind hcrcchtT<2:t, jeder Prüfung l)eizuwohnen, Sie sind von jedem 
Prüfungstermin zu benachrichtigen. 

§ 3. 

Bedingungen für die Zulassung. 

Die Meldun^j: zur Prüfung muß schriftlich bei dem Vor- 
sitzenden der Priitungskommission erfolgen. 

Der Meiduni^ sind beizufügen; 

t. ein von ciem Kandidaten selbst vertaliter und geschrie- 
bener Lebenslauf, 

2. die Schulzeugnisse untl kaufmännischen Zeugnisse des 
Kandidaten, 

3. der Nachweis eines mindestens .zweijährigen Studiums, 
von dem der Kandidat mindestens zwei Semester an der 
Handels-HochschuLe in Cöln immatrikuliert gewesen sein 

muß, zwei Semester auf einer gleichwertigen deutschen 
Handels-Hochschule zugebracht haben kann. Die An- 
rechnung von an anderen Hochschulen zugebrachten Se- 
mestern l)h iht ileiu Vorsitzenden der Prüfungskommissinn 
naeh Einvernehmen mit dem Studiendirektor einstweilen 
überlassen, 

4. die beglaubigten \'erzcichnisse der besuchten Vorlesungen 
und Übungen. 

§ 4. 

Gegenstände der Pröfiiog. 

Prüfungsgegenstände sind: 

Volkswirtschaftslehre und Finanzwissenschaft, 
Rechtslehre, insbesondere Handels- und Wechselrecht, 
Handelstechnik (Buchhaltung, kaufmännisches Rechnen, 

Korrespondenz und Kontorarbeiten), 
eine Fremdsprache (Englisch otler Französisch). 

Außerdem erstreckt sich die Prüfung nach Wahl des Kandi- 
daten auf die Grundzüge der Handelsgeographie (einschließiich 
Warenkunde) oder die Grundzüge der chemischen oder mechanischen 
Technologie. 

Die Prüfung zerfällt in einen schriftlichen Teil unter Klausur 
und einen mündlichen Teil. 

§5. 

Schriftliche Prüfung. 

Die schrittliche Prüfung umfaßt drei Klausurarbeiten und 

zwar: 

8 
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1. in der Volkswiitschattslehre, 

2. in einer Fremdsprache (Englisch oder Französisch), 

3. wahlweise in der Rechtslehre oder Handelsgeog^rajjhif 
(einschließlich Warenkunde) oder Technologie ^^mechanischer 
oder chemischer). 

Abgesehen von der l'^emdsp räche kann in dem Faclit-, m 
dem der Kandidat eine von einem Dozenten der Handels-Hoch- 
schule in Cöln mit „gut" beurteilte Arbeit vorleß^t, die Klansur- 
arbeit erlassen werden. 

Für die Klausurarbeit in der Fremdsprache sind nicht mehr 
als zwii Stunden, für die beiden anderen Klausurarbeiten nicht 
mehr als je vier Stunden anzusetzen. 

Wer 7A\'v\ Klausurarbcitin „ungenügend"' leistet, wird zur 
mündlichen Prüfung nicht zugelassen. 

§ 6. 

Mündliche Prüfung. 
Die mündliche Prüfung umfaßt folgende Fächer: 

1. Volkswirtschaltslehre, einschließlich Finanzwissenschaft, 
mit besonderer Berücksichti.trnnu des Geld-, Bank- und 
Börsenwesens, der Handels-, Verkehrs- und Sozialp<ditik, 

2. Grundzüge des privaten uii<l otücntlichen Rechts mit be- 
sonderer Berücksichtigung des Handels- und Wechselrechts, 

3. Handelstechnik (Buclilialtung. kaufmänni.sches Rechnen, 

Kontorarbeiten, Korrespondenz), 
-\. < ine Fremdsprache (Englisch oder Französisch), 

5. wahlweise Gnmdzüge der Handelsgeographie (einschließlieh 
\Varenkinid( 1 oder Grundzüge der chemischen oder 
mechanis c l u' n Technologie. 

Di.' vnru-esrlniebenen Prüfungsgegenstände, auf welche die 
schriftlichr l'rülung sich nicht erstr( ( la. sollen in der mündlichen 
Prüfung besonders berücksichtiget werden. 

Ein Zeugnis über erfolüreichen rt liehiiäbigen Besuch tler 
Sprachkurse, ein eiilsprechetules Zeugnis in Buchführung untt 
kaufmännischem Rechnen sowie ein entsprechendes Zeugnis über 
erfolgreiche regelmäßige Tätigkeit im Laboratorium ündet in der 
mündlichen Prüfung des betreffenden Faches Berücksichtigung. 
" Vier Kandidaten können gleichzeitig geprüft werden. 

§7. 

Freiwillige PröfttOgiföcher. 

Die Prüfungen können auf Wunsch der Kandidaten aut regel- 
mäßig an der Handels-Hochschule gelehrte Fächer, die nicht tda 
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Prüfun^ge^enstände vorgeschrieben sind, ausgedehnt werden. 
Über Art und rmfanfc dieser fakultativen Prüfung entscheidet die 
Prüfungskommission. 

§8. 
Ufttilc. 

Das Urteil fOr das einzelne Fach wird von dem Prüfenden 
unter Beifügung seiner Unterschrift erteilt 
Die folgenden Urteile sind zulässig: 

Mit Auszeichnung, 
Gut, 

Genügend, 
Ungenügend. 

Die Urteile über die Klausurarbeiten müssen besonders an- 
^e^eben werden. 

Als nicht bestanden gilt die Prüfung, wenn in zwei Einzel» 
fächern das Urteil „unj^eniis«'n(I'' erteilt worden und nicht (lun h 
anderweitige gute- Oteile ein Ausgleich ein«:etreten ist. Wie weit 
ein solcher Ausj^ieich an/!\inehmen ist, < ntsc heiden tUe bei iler 
Pi iUiiiiLi mitwirkenden Miti;lit (l( i der Prülun^skomniisj^ion (hirch 
Stimmt iimehrheit, bei Stimmengleichheit gibt die Stimme des 
Vorsitzenden den Ansschla«;:. 

Das Urteil „un^t nüi4i:nil" in der Volkswirtsc haftslehre kann 
durch jcute IVteile in andi k n Ffk hern nicht austJ^ejflichen werden. 

Erscheint der KaiKhd.ii an dnn iüv dir Prüfung^ festj^esetzten 
Termin nicht oder tritt er wähit-iul dt i s, ln iitli, hcn oder niündliclien 
Prüluni; zurück, oline daß ihm ein Enl.scjiuldig^un^Sf^rund zur Seite 
steht, der von der Prüfungskommission als ausreichend erachtet 
wird, so gilt die Prüfung als nicht bestanden. 

Diplom. 

I ber die l)estaiulcuc Prüfung wird ein Diph)m ausj^etertiirt. 

Das Diplom muß die Priitungsfächer und die darin erzielten 
Kinzelurteile sowie das Gesamlurteil enthalten. 

Das Diplom ist von dem Vorsitzemlen imd sämtlichen be- 
teiligten Mitgliedern der Prüfungskommission zu unterzeichnen. 

§ 10. 

Wiederholung der Prüfung. 

Ist die Prüfung nicht bestanden, so kann sie frühestens nach 
einem Semester wiederholt werden. 

8* 
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Die Prfifüngskommisisioii ist berechtigt, von den Fächern, in 
denen die Prüfung: mit „gut" bestanden ist, bei der Wiederholung^ 
der Prüfung zu entbinden. 

Die Wiederholung der Prüfung ist nur einmal gestattet. 



Hilftmittel. 

Dem Kandidaten ist vor der Pmfung mitzuteilen, welcher 
Hilfsmittel er sich bei den Prüfungsarbeiten bedienen darf und 
daß die Benutzung unerlaubter Hilfsmittel die Ausschließung unter 
Verfall der Gebühren zur Folge hat. 

§ 12. 
Gcbfihrcn. 

Die Prüfungsgebühren betragen für Inländer 60 Mark, für 
Ausländer 120 Mark. 

Für jedes fakultative Fach hat der Inländer weitere 10 Mark 

der Ausläii(l( r wt iu re 20 Mark zu zahlen. 

Bei Wiederholung der Prüfung sind die vollen Gebühren von 
neuem zu zahlen. 

Die Gebühren sind zugleich mit der Meldung zur Prüfung 
an der Kasse der Himdels-Hochschule zu * ntriehten. 

(^ilt die Priilunu als nicht bestanden, so tindet eine Kück- 
zahluti^ der Gebühren nicht statt. 

Die Prüfungsgebühren fließen zur Hälfte den Prüfenden, zur 
Hälfte einem Hilfsfonds zu, über den das Kuratorium der Handels 
Hoch.<ichule verfügt. 

Cöln, den 27. Juni 1902. 

Das Kuratorium der Handels-Hochschule. 

Becker, 

Oberbürgermeister. 



Genehmigt 
Berlin, den 31. Oktober 1902. 

Der Minister für Handel und Gewerbe. 

Möller. 
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Prüiungsordaung iür Handeisiehrer. 



§ t. 

PrÖftinctkoinmistiofi. 

Die Prüfuii'^skoiiunission besteht aus 

1. einem von «iiin Iii i in Minister für >I;uuleI und (lewerhe 
im Kinvci nehmen mit dem Herrn Mini.>,ler der j;eistliehen, 
Unterrichts- und Medizinal-Ansfelegenlieiten zu ernennenden 
Vertreter der königlichen Staatsregierunff als Vorsitzenden, 

2. dem Studiendirektor der Handels-Hochschule, 

3. den Vertretern tler Isuher, in denen j^cpriUt wiid. 

Welche Vertreter der Prüfunjjsfächer hei den Prüfuni^en mit- 
zuwnken lial)i ii, w irdilurch den V<)rsitzenden der Prütungskommission 
wenifj^stens aal ein Jahr im \ oraus fest«^esetzt. N'ertretunj^en in ein- 
zelnen Verhinderun^^sfällen regelt ebenfalls der Vorsitzende der 
Prüfungskommission. 

§2. 

Tätigkeit der Pruiungskommission und ihres Vorsitzenden. 

Der Vorsitzende der Prüfungskommission hat die Geschäfte 

der Prüfungskommission zu leiten. 

Er hat die Mitj^lierler vor Beginn einer jeden Prüfuni^ xu 
einer Sit/nni:; zu beiuten, in tler das für die Prüfimg Nötige <4c- 
recfelt wird und in>.bcs(/ndere die Autgaben für die schriftliche 
Prüfuni^ festgestellt werden. 

Nach SchluÜ der Prüfunu: tritt die Pi iit uii^;skMniinisNion zu 
einer Sitzung zusammen, um für jedt u Ivandidaleu das ihm zu er- 
teilende Gesamturteil festzustellen. Bei Stimmengleichheit gibt die 
Stimme des Vorsitzenden den Ausschlag:. 

Die Mitglieder des Kuratoriums und Hochschul -Kollegiums 
sind berechtigt, jeder Prüfung beizuwohnen. Sie sind von jedem 
PHlfungstermin zu benachrichtigen. 
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§ 3. 

Bedingungen für die Zulassung. 

Die Meldung zur Prüf ung muß schriftlicli bei dem Vorsitzenden 

der Prüfuiit^skommission erfolgen. 

Der Meldung sind beizufügen: 

1. ein \ otn Kandidaten selbst verfaßter und geschriebener 

Lebenslauf, 

2. die Zeugnisse der 1 »cst.indenen Schulamtspriifungen, hei 
Xirhtlehrern die Schulzeugnisse und eventuell die kauf- 
männischen Zeugnisse, 

3. der Nachweis eines mindestens zweijährigen Studiums an 

einer deutschen Hochschule, von flem der Kandidat minile- 
stens zw ei St mi Nier »m der HandeLs-Hochschule in Cüln 
studiert hal)cn niulx 

4. die beglauhii^ten Verzeichnisse der besuchten Vorlesungen 
und Übungen. 

§ 4. 

Gegenstände der Prüfung. 
Prüfungsgegenstände sind: 

Volkswirtschaftslehre und Finanzwissenschat t, 
Rechtslehre, insbesondere Handels- und Wechsel recht, 
Handelstechnik (Buchhaltung, kanf männisches Rechnen, 
Korrespondenz und Kontorarbeiten), 

HandeLsgeographie, 
Englisch oder Französisch. 

Die Prüfung zerfällt m einen sclu-iftlichen Teil unter Klausur 
und einen rnünd'ichen Teil. 



§5. 

* 

Schriftliche Prüfun)^. 
Die schriftliche Prüfung umfaßt drei Klausurarbeiten und 

zwar: 

1. in (Vr Hnndelstcciinik (Huchhrdtung. kaufmännisches Rech- 
nen, K()ntorari)cilen, l\nrrt-si)ondcnz), 

2. in der V^olkswirtschattsleln e, 

3. walilweise in der Kechtslehic oiK r iri.tnilelsgeographie (ein- 
schließlich Warenkunde). 

Für jede Klausurarbeit sind nicht mehr al» vier Stunden an- 
zusetzen. 

Wer zwei Klausurarbeiten „ungenügend" leistet, wird zur 
mündlichen Prüfung nicht zugelassen. 
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§6. 

Mfiodficfic Prüfttotf. 

Die mündlich«" Pnitimu'^ umfaßt fitl;;i.n*l«- Kit« Iht: 

1. \'()lks\s II tsrii tiuichi c eilisehlifßlii. Ii Kilian/: \vi.-><-nN;< hatt, mit 
hesumlcn. 1 iii riUksiclitif^unj»; tlcs Geld-, Hank- utnl Börscii- 
wesens, der Hantl« U-, \'erkelirs- und Sozialpolitik. 

'1. C ji uiidziiiic lies {)ri\ atcn und oiicniluhen Kcclils iiiil l>t - 
sonderer Berücksichtigung des Handels- und Wechsel- 
rechts, 

3. Handelstechnik (Buclilialtun;^. kaufmännisches Keclmen, 
Kontorarbeiten, KorresiKMidcnzi, 

4. rn<;^lische oder französische Sprache. 

5. Grunil/Ai/^e der Hundel.sjiet>^^raphie (einschheßlich Waitii- 
kunde). 

Vier Kandidaten können jj^leichzeilii; i;Lprütt werden. 

7. 

Probelektion. 

Xacii bestand? ner I'rüfun^ hat der KantUdat eine ProlK h ktion 
zu halten. Das Tlicma dazu wird von der Prüfun^xskomniission he- 
sliinnit und 24 Stunden vorher hekaunt .ii:ej»;el)en. Die Kandidaten 
ktiniien in ihrer Meldung anj^cben, in welciiem fache sie die Probe- 
lektion ZU halten wünschen. 

An die Probelektion sdiließt sich eine Besprechung über 
Fragen des Unterrichts. 

Freiwillige Prüfungsficher. 

Die Prüfun; kttnnen auf Wunsch der Kandidaten auf 
rej^elmäßij^ an der 1-iaiidels-Hochschule gelehrte Fächer, die nicht 
als Prüfun«cs-GeG:enstände vnrjjeschrieben sind, auss^edehnt werden. 
ÜVx r Art und Tinfang dieser fakultativen Prüfung entscheidet die 
Frülun^^skomniission. 

Urteile. 

Das Urteil für das einzelne Fach wird von dem Prüfenden 
unter Beifügung seiner Unterschrift erteilt. 
Die folgenden Urteile sind zulässig: 

Mit Auszeichnung, 
Gut, 

Genügend, 
Ungenügend. 
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Die Urteile iibc-r die Klausurarbeiten müssen besonders an- 
gegeben werden. 

Als nicht bestanden «^ilt die Prüfnnic. wenn in zwei Einzel- 
fachem das Urteil „iiiii^enüL^eiiir' erteilt worden nnd nicht durcii 
anderweitiLTc irnte Urteile ein Ausjjleich eingetreten ist. Wie weit 
ein solelier Ausgleich anzunehmen ist, entscheiden die bei der 
Prüfung mitwirkenden Mitglieder der Prüfungskommission durch 
Stimmenmehrheit, bei Stimmengleichheit gibt die Stimme des Vor- 
sitzenden den Ausschlag. 

Das Urteil „ungenügend** in der Volkswirtschaftslehre kann 
durch gute Urteile in anderen Fächern nicht ausgeglichen werden. 

Erscheint der Kandidat an dem für die Prüfung festgesetzten 
Termin nicht oder tritt er während der schriftlichen oder mUnd- 
Hchen Prüfung zurück, ohne daß ihm ein Entschuldigungsgrund zur 

Seite steht, der von der Prüfun^^skonimission als ausreichend er- 
achtet wird, so gilt die Prüfung als nicht bestanden. 

§ 10. 

Zeugfnis. 

Uber die bestandene Prüfung wird ein Zeugnis ausgefertigt. 

Das Zeugnis muß die iViifunirsfächer und die darin erzielten 
Einzelurteile sowie das Gesamturteil cntlialten. 

Das Zeuirnis ist von dem Vorsitzenden unfl sämtlichen be- 
teiligten Mitgliedern der Prüfungskommission zu unterzeichnen. 

§ 11. 

"Wiederholung der Prüfung. 

Ist die Prüfung uiclit bestanden, so kann sie frühestens nach 
einem Semester wiederholt werden. 

Die Prüfungskommission ist berechtigt, von den Fächern, in 
denen die Prilfun«r mit „ßfut" bestanden ist, bei der Wiederholung^ 

der Prütung zu entbinden. 

Die Wiederholung der Prüfung ist nur einmal gestattet. 

§ 12. 
Hilfsmittel. 

Dem Kandidaten ist vor der Prüfung iiiitzuteiirn. welcher 
Hilfsmittel er sich bei den Prüfungsarbeiten bedienen darf und daß 
die Benutzung unerlaubter Hilfsmittel die Ausschließung unter 
V^all der Gebühren zur Folge hat. 
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§ 18. 

Gebuhren. 

Die Prülunj^sgt'bühren betraguD für inlänUer 60 Mark, für 
Ausländer 120 Mark. 

Für jedes fakultative Fach 1ml der liiläuder weitere 10 Mark, 
der Ausländer weitere 20 Mark zu zahlen. 

Bei Wiederholung der Prüfung sind die vollen Gebühren von 
neuem zu zahlen. 

Die Gebühren sind zugleich mit der Meldung zur Prüfung 
an der Kasse der Handels-Hochschule zu entrichten. 

Gilt die Prüfung als uicht bestanden, so findet eine Rück* 
zahiuiij^r der (rcbühren nirlit statt. 

I^if Priiluii^".s<;el)ührcii fließen zur Haltte den l*rüfenden. zur 
Hallte ein«. 111 Hillsloiids zu, über den das Kuratürium der Handels- 
schule verfügt. 

Cöln, den 27. Juni 1902. 

Das Kuratorium der Handtls-HochKhule. 

Becker, 

Überbürgermeister. 

Genehmigt. 
Berlin, den 3f, Oktober 1902. 

Der Minister für Handel und Gewerbe. 
MOUer. 
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SATZUNGEN 

der 

akademischen Krankenkasse* 



Zweck. 

§ 1. 

Die akiulcinische Kraiikeiika^st- der HriiuK-ls-l lorhsi huli- in 
Cöln bezweckt, den Stiulierenden du ser Hoclischulc in Krkrankungs- 
fällen ärztliche Behandlung und Pflege zu gewähren. 

Die Kasse gewährt den Mitgliedern, welche während ihres 
hiesigen Aufenthaltes erkranken und krank hier verbleiben, unent- 
geltliche ärztliche Behandlung, freie Arznei, und falls nOtig, Auf- 
nahme In die städtischen Krankenanstalten. 

Mitglicdtchalt, Rechte und Pflichten. 

Mitglied der Kasse ist jeder immatrikulierte Studierende der 
Handels-Hochschule in Cöln. Jedes Mitglied ist berechtigt, die 
Htiüe der Kasse unentgeltlich in Anspruch zu nehmen. 

§ 4. 

Studierende gehen des Anspruchs auf die Hülfe der Kasse fftr 

das lauh luU' Semester verlustig;: 

1. \N enn sie ihrer Beitragspflicht nicht rechtzeitig genügen 

(§6), 

2. wenn sir vorsiii/Jich den Anordnungen der sie behandelnden 
Arzu zuwiderhandeln, 

3. wenn sie vorsätzlich die in den städtischen Krankenanstalten 
geltenden Ordnungsvorschriften übertreten, 

4. wenn sie, falls ihre Aufoahme in eine städtische Kranken- 
anstalt notwendig erachtet wird, den Eintritt in die Anstatt 
verweigern. 
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EinnaiiiDefi. 
§5. 

Zur Bestreitung der für den Kassenzweck aufzuwendenden 
Kosten dienen: 

1. die aus den etwaigen Überschüssen der Kasse zu bildende 
Rücklage und die aus ihr erwachsenden Zinsen, 

2. die Beiträge der Studierenden (§§ 6 und 12), 
.3. etwaige freiwillige Zuwendungen. 

Beitragr. 
§6. 

Jeder immatrikulierte Studierende ist zu einem halbjährigen 
Beitrag von 3 M. verpflichtet. Eine Änderung der Beitragshöhe 
kann nur auf Beschluß des Kassi nxoi Standes f§ 8) mit Zustimmimg 
des Kuratoriums der Handels-Hochschule erfolgen, mit Ausnahme 

des in 7 vorfresehenen Falles. 

Diese Beiträf^c werden zuir'' i^ li mit den K()lleg^i<'ny;( l<h'rn 
erhüben, Ihre Zahlung wird auf der Lcgitimatiunskarte bescheinigt. 

Rücklage. 

§ 7. . 

Wenn die aus den etwaigen Überschüssen der Kasse ,ir< l)ildete 
Kiicklaj^e auf 'jrOO M. an<j^ewaclisen ist, muß eine Hcrabsi tzunij des 
B<Mtra^^es stattlindeti. Dies<- Herabsetzung fällt \vi« di r fort, sobald 
die Kücklaf^e auf den iictia^ von 1000 M. ^oiiiikm ist. 

Verfi'ijj^bare Gelder werden auf Beschluß tlcs \ urstauiles in 
sicherer Weise \ erzinslich ant;cle^t, die Original - Urkunden im 
städtischen Ratsdepositorium verwahrt. 

Vorstand. 

Zusam men Setzung. 
§ 8. 

nie Ka-^se steht unter der Aufsicht des Kurritnritims (h^r 
Han<leis - IJiK iisi hule. Sie wird verwaltet durch enien X'orstand, 
welcher besteht :ius: 

1. dem Studiendii ektor als Vorsitzenden uiul einem vom 
Kuratorium alljährlich zu bestimmenden Lehrer im Haui»t- 
amte, 

2. den Oberärzten der städtischen Krankenanstalten, 

3. dem Kassierer, 

4. zwei Studierenden, welche innerhalb der ersten 4 Wochen 
eines jeden Semesters von der Studentenschaft nach e inem 
vom Vorstande iestgesetzten Vertahren gewählt werden. 



* 

üiyiiized by Google 



— 124 — 



G es ehält sordiiun^i. 
§ 9. 

Der X'orsitzende des Vorstandes beruft deiiselljen, .so (ilt 
dies nöti^ seheint. Er ist \erpthchtcl, den Vorstand innerhalb 
14 Tagen zu berulen, subaid dies von drei Miiyiiedern be- 
antragt wird. 

Wirkungskreis, Verwaltung. 
§ 10. 

Zum Geschäftskreise des Vorstandes gehört alles, was die 
Krankenkasse betrifft, insbesondere die Sorge für die erkrankten 
Studi( rendeii, die Aufsicht über die Kasse und die Revision der 

Rechnuni::. 

Die Rechnungen sind von den Oberärzten der städtischen 
Kranken. instalten zu prüfen, mit Rieliti<;keits-Besclieinigung zu ver- 
sehen und alsdann vom Vorsitzenden des Vorstandes zur ZahUmg 
anzuweisen. 

Das Rechnungswesen und die Kassenverwaltung Übernimmt 
der Kassierer. 

Der Vorstand ist befugt, den behandelnden Assistenzärzten 
im Falle außerordentlicher Mühewaltung eine Remuneration zu 

bewilligen. 

Am Schlüsse eines jeden Rechnungsjahres wird dem Kura- 
torium der Handels-Hochschule vom Vorstan<le über die I^ge der 
Kasse Bericht erstattet und Rechnuni^;' ab>;ele;^M. 

Das Kuratorium l^eauftra^*! zwei seiner Miti;heder mit der 
Revision der Rechnunj^ und beschließt auf diren Antrag über die 
Entlastung. Auch veröffentlicht der Vorstand alljährlish am 
sdiwarzen Brett eine Übersicht der Wirksamkeit, sowie der £in> 
nahmen und Ausgaben der Kasse. 

Kassenärzte. 
§ 11. 

Die ärztliche Behandlung der erkrankten Studierenden ge- 
schieht durch die Oberärzte der städtischen Krankenanstalten, 
welche sich dabei der Hülfe ihrer Assistenzärzte bedienen können. 

Die Namen der Oberärzte, ihre Sprechzimmer und Sprech' 
stunden werrien am schwarzen Brett bekannt gemacht. 

Dort haJ)en sich die die Kassenhülfe suchenden Studierenden 
zu ineltlcn; nur die von den Kassenärzten veioidnetcn Arzneien 
und Wundverhande w erden auf Kosten der Kasse ^idiefert. 

Sind lür die Meilzwecke weitere Anschaüuui^cn erlorderlicli, 
so muß vor ihrer Anschaffung die Zustimmung des Studiendirektors 
und, falls dieser es für nötig hält, die Zustimmung des Gesamt- 
Vorstandes eingeholt werden; 
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"Die von ilrn Kassenärzten verordneten Rezepte sind von 
denselben mit dem \'cnncrk „Akatlt-misi. lu; Krankenkasse" zu ver- 
sehen und werden in den vom Vorstände am schwarzen Brett 
bekannt zu machenden Apotheken und Drog:uenhandluiigen auf 
Kosten der Kasse ausgeführt. 

Aufnahme in die städtischen Krankenanstalten. 

§ 12. 

Die Aufnahme in eine städtische Krankenanstalt erfolgt, 
wenn ein Oberarzt derselben sie ftlr notwendig erklflrt. Die Auf- 
nahme erfolgt in die zweite Verpflegungsklasse der Kranken» 
anstalten. 

Vom Tage (K r Aufnalime an bis zur Entlassun^c des Auf- 
genommenen wird die \'ei7>fiejrung und Behandlung in der Kranken- 
anstalt auf Kosten der Kasse besorgt, in der Kegel nicht länger 
als achtWorhrn vom Ta^e der Aufnahme an gerechnet. Wird ein 
längeres \ erweilen lür nötig erachtet, so ist die Zahlung der 
Kosten von einem (Oberarzt der Krankenanstalt heim V erstände zu 
beantragen. Der lani^er Verweilende hat sodann für Kost, Ver- 
pilegung usw. pru lag an die Krankenkasse 2 Mark zu zahlen. 
Dodi kann, soweit dies die Mittel der Kasse gestatten, Unbemittelten 
dieser Beitrag auf schriftlich begründeten Antrag vom Vorstande 
^anz oder teilweise erlassen werden. 

Satzungen-Änderung. 
§ 13. 

Änderungen dieser Satzungen bedürfen der Genehmigung. 
Cöln, den 1. April 1901. 

Genehmigt. 
Berlin, den 18. April 1901. 

Der Minister für Handel und Gewerbe. 

Im Auftrage: 
Neuhaus. 
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Anhang I. 



Verzeichnis der während der ersten vier Semester 
immatriktilferten Studierenden *) 



N am e 



I 



Heimatsort 



I 



Vorbildung 



A. 

Ariitz, Nikolas 



I 

I 



Millingeii (Holiandj Handeissclmlc inBclgicn 



B. 

Backhaus, Adolf 
Baum;<ärtner, Ernst 
B«-ch, Karl, 
Becker, Franz 
*ßehren.s, Hans 
Bemard, Alphons 
Beraheim, Sally 
Bemicken, Peter 
Betcke, Walther 
BetZ, Heinrich 
Eickel, Rudolf 
Bieber, Erich 
Binder, Hermann 
Birschel, Fritz 
Blandin, Norbert 
Blech, Friedrich, 
Bleyler,"Karl 
»Bloch, Max 
Böiger, James 



Berlebnrii: 

Wiesbaden 

Diekirch (T.uxeniby;.) 

Wetter b. iMarl)iu^* 

Hambur^i 

Leobschütz 

Stuttgart 

Heddesdorf 

Königsberg 

Barmen 

Kempten 

Schönau 

Stnttiifart 

Elberfeld 

Völklnijtjen 

Rheydt 

Metz 

Rheinbischofsheim 
Carlow (England) 



Kanfinann 
(iyninasiurn 

Handelssch. i. Luxembg, 

Oberrealschule 

Kaufmann 

Handelsschule, Kaufm. 
Gymnasium 

Mittelschule, Kaufmann 
Kaufmann 

Ci\ mnasium 
Kaufmann 

n 

» 
»I 

Gymnasium, Universität 
Universität 



*) Die- Studierenden, (lie am Scldusse des vierten Selnl ^-ters 
die Diplüm-Prüiunj; bestanden haben, sind mit einem C) bezeichnet. 
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Name 

1 


Heimatsort 


III 
Vorbildung 


Bongardt, Max 


KaaeDeui 


jv&UTmann 


*i5ong^£irtZy josepn 


1/uren 


»» 


DOn^artz, Wiln. 


jjuiKcn 


»» 


Brandes, Kar] 


Dortmund 




Brantlt, riu-cinch 


Wustrow 


» 


Brandts, Hugo 


M.-Gladbach 


5) 


Branscheid, Paul 


Lüdenscheid 


Realg\ innas., l niversit. 


♦Brtisi«-, Johannt's 


Klbt-rteld 


Real!^\ ninasium. 


Brlii^el mann, Wilhelm 


\ Anw 


Kaulniann 


Biü^if^erhoft, (jusUiv 


I I.Ii V« • « < ■ <~k 

1 ioimausen 


v.^Derreaiscnuie 


Ducniun, riennann | 


Muliieim a. ci. Kunr 


ivauimann 


150116, ineoQor 






C 

^> 1 

uauci , 1 eier 


» 

Uoin 


ivauimcin n 


de CastelbajaCy Gast. 


Argueil (.Frankreich) 


Ecole libre, Frankreich 


diampion, Aug^iist 


Obercassei ' « 


ivautmann 


C'oelsch, Hans 


C:(Un ; 


n 


v^c)cn"n, w liiiciTii 


rvneyoi 


« 


v^osien* )nie^ vv iineim 


MajJfdc'l )ur^ 




i^.rdincr, vv diLcr 


L/Uisour^ 




L^remer, riennann 


^ 

Donti 


» 


D. 

i^esenucrg, ArLnur 




viymiiasiuni 


Dieckmann, Karl 


Bochum 


Kaufmann 


l^iekmann, Joseph 


Barop 


» 


Dietrich, Friedrich 


Schweidnitz 


9* 


Dietz, Paul 


Düssehlorf 




Dresel, Otto 


Magdeburg 




L/ronsijerg van nci 


1 xiadg ^nuiicUKi) 


xianueissciiuie /\msici- 


Linden, Pieter 


I 


' dam 


uuDDerjsj Wolter 


L/usseiaori 


mnasiumi univeriviiac 


Dfltsch, Paul 


München 


Kaufmann 


E. 






Elllo, ICnist 


Antwerpen (Belgien) 


Ath6n6e Royal d'Anvers 


Rlverteld, Paul 


Wiedenbrück 


Kaufmann 


Fjigels, Kaspar 


Cöln 


f> 


Einhart, Juhus 


Konstanz 
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Name 



F. 

Faber, Hermann 
Fahr, Richard 
Fambacher, Otto 
Feith, Enixclbcrt 
FelHn«i:er. Ferdinand 
Fels, Gustav 
Fernsemer, Adolf 
Fick, Friedrich 
Fischer, Friedrich 
Flincker, Heinrich 
Francke, Walter 
Frank, Gerhard 
Frank, Karl 
FußhöUer, Heinridi 

G. 

Giiitner, Herbert 
Gartz, Bruno 
Gathmann, Emil 
Geister, Franz 
Gies, Hermann 
Giesecke, Karl 
Giesen, Wilhelm 
GOnreS) Johannes 
Gossen, Emst 
Greb, Johannes 
Grüter, Alfred 
Guhl, Paul 
Gunst, Wilhelm 

H. 

Haan, Heinrich 

Hadinel, Ernst 
Hageböck, Joseph 
Hahn, Nikolaus 

Haid, Krwin 
tlainm, Hui^o 
Hardingliaus, Herrn. 
Harnischmacher, 
Paul 



Heimatsort 



Wiesbaden 

Chemnitz 

Augsburg 

Cöln 

Emmerich 

Karlsruhe 

Giiiizburg 

Weidenau 

Cöln 

Altona 

Berlin 

Cöln 

Waltershauscn 
Eitorf 



Hamburg 

Berlin 

Westenfeld 

Dasseldorf 

Diedesfeld 

Tirschenreuth 

Cleve 

Essen-West 

M.-Gladbach 
I lannovcr 
Borken 
iSiu ubcrg 
Leutershausen 



Moselkem 

Görlitz 
Borghorst 

DüdelingcTi (Luxenik} 
Heilbr* »nn 
Mülhausen i. Eisass 
Heessen 
Cöln 



Vorbildung 



Kaufmann 



n 

Gymnasium 
Kaufmann 

» 

Techniker 
Kaufmann 



Gymnasium 
Kaufmami 

Gymnasium, Universität 



Kaufmann 

»» 
» 
» 

» 

Obrrrcalschuic, Univers. 

Kaufmanii 
Gymnasium 
Kautmaun 
Gymnasium 



Oberrealschule 
Kaufmann 

H a n d 1 1 .s s chule iXuxemb. 

Kaufmann 

Gymnasium 

Kaufmann 
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Name 



Heimatsort 



* Hart mann, Walter 
*Hassel, Theodor 
Hednch, Karl 
Hcimann, Job. Maria 
Heinemann, Heinrich 
Herteldt, Viktor 
Heubner, Hermann 
Heynen, Arthur 
Heynen, Reinhard 
Hilshetmer, Karl 
Hingst, Wilhelm 
Hirschland, Siegfried 
Hoelel, Altred 
Hof, Wilhelm 
Hoft'mann, Ernst 
Hortniann, Max 
Hoflmann, Wilhelm 
Hohmann, Albert 
*Htlller, Heinrich 
Huesker, Anton 
Hupfauer, Karl 
Hundhausen, Herm. 
Husmann, Hubert 
Huth, Georg 

I. 

Jacobs, Gustav 
Jaef^er, Alex 
Jae^^er, Viktor 
Janßen, Hermann 
Janzen, Walter 
jeidels, Otto 
1hl, Karl 
llit.scli, Nastas 
Indorf, Hermann 
Isaac, Adolf 
Jonas, Otto 

K. 

Kaminski, Arthur 
Karbe, Walter 



Vorbildung 



Goslar 

Unna 

Altona 

Burtscheid 

Trier 

Andernach 

Berlin 

Düsseldorf 

Dflsseidorf 

Seckenheim 

Halle 

Essen a. d. Huhr 

Düsseldorf 

Mü!h( im a. d. Kühr 

Wiesbaden 

Mülheim a. d. Ruhr 

Ludvvigshafen 

Ueckendorf 

Lünen 

Gescher 

Gtinzburg 

Grevenbroich 

( 'öln 

Hagen 

Schoningen 

Rheydt 
Cöln 

Dornum 

Bochum 

Frank lurt a. Main 
Hönlit-iiii 

Swilajnal/ i.Scibien) 
Frankfurt a. Main 
Cöln 
Cöln 

Cöln 
Breslau 



Kaufmann 



Gymiiasiuni 
Kaufmann 



Gymnasium 



»1 



Kaufmann 



»1 



Gymnasium 
Kaulmanu 



n 
» 
»» 



Gymnasium 
Kaufmann 



'1 



Gymnasium 



Kaufmann 

Gymnasium, Universität 
Kaufmann 

Gj'mnasiuii-i, Universität 
Kaufmann 

Gymnas., ilaudclsakad. 
Kaufmann 



II 

»> 
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Name 


Heimatsort 


Vorbildung 


Karhausen, Emst 


Schwelm 


Kaufmann 


Kaucrtj Josef 


Cöln 


W9 


Kauifmann, Alfred 


Eßlingen 




Kern, Friedrich 


Obersprechthal 


Gymnasium 


Kircher, Karl 


Essen a. Ruhr 


Kaufmann 


Kh inholz, Friedrich 


Dahlhausen 


JT 


Kneili, Georg 


Nordhausen 


*4 


Kolkmann, Friedrich 


Broich 


M 


Kompert, Paul 


Wien (Oesterreich) 


Handelsakademie 






Oesterreich 


Kops, Friedrich 


Neufi 


Gymnasium 


Kr^•»m^i^•r A1fr*»H 

XVi L*!!!-^ 1 ^ XX i 1 1 






rVrOIllUgj CTClIIlallll 


llIVlCllll 




ivuii irnann, \T/<tiiner 


W i r>i^ »-»rf n r+li 
>v ippeiiuiiii 




jvuuu, vv itnciin 


JL/lllCllLlUIU 




L. 

Lacour. Huso 


Kempen 


G3rmnasium 


Lamm, Paul 


Moskau (Rußland) 


Petri-Pauli-Schule,Mosk. 


Lansen, Joseph 


C:öln 


Kaufmann 


JLeineweber, Josej)h 


Wattenscheid 




Leisser, Alfred 


Wien 


Gvmn., Tcchn. Hodisch. 


*Lenzc*, Karl 


Dortmund 


Gymnasiuin 


Leycndt-clvt-r, Rob. 


Cöln 


Gymnasium, Universität 


Lichtcnstein, Waith. 


Cöln 


Gymnasium 


Liebe, Fritz 


Hohndorf 


Kaufmann 


van der Linde, Friedr. 


Düsseldorf 


Oberrealschule 


Linden Fritz 


Bonn 


Kaufmann 


Lodtmann, Justus 


Spandau 


%% 

ww 


Lobmann, Samuel 


Zabrze 




Löwenbaum, Kurt 


Cassel 




Lohmann, Georg 


Witten 


Gymnasium, Universität 


T^onscii, Ott«) 


Höhenhaus 


Kaufmann 


Lorentz, Rudolf 


Seckenheim 


»» 


Lottes, Hans 


Cöln 




Lötz, Julius 


Mülheim a. Rliein 


» 


Lübeck, Ernst 


Siegen 


»» 


Lueg, Heinrich 


Dflsseidorf 




LudowigH, Wilhelm 


Cöln 


Realgymnasium 
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Name 



Heimatsort 



Vorbildung 



M. 

von Maltitz, H. ü. 
Mann, Erich 
Marks, Robert 
Marte, Johann 
Marz, Franz 
Mergler, Georg 
Mersmann, Georg 
Mersch, Emil 
Mertens, Karl 
Mitscher, Ernst 
von Mocki, Beruh. 
Möltj^en, Johann 
Mokroß, Karl 
Moldenhauer, Max 
Morschbach, Joseph 
Mtthlhausen, August 
Müller, Richard 

N. 

Nassa Dr., Tadayuki 
Nelles, Philipp 

Niederniayer, Wilh. 
Nit'ßen, Dr., Joseph 
Niczohli. Herbert 
Nilßun, Gunder 
Nopp, Fritz 

O. 

*Oberhoff; Karl 

Olep, Heinrich 
Ommer, Wilhelm 



Cöln 

Manns l eid 
Berlin 

Ncnzing (Oesterr.) 

Karlsruhe 

Ännweiler 

Oberhausen 

Luxemburg 

Birresdorf 

Straßburg 

Berlin 

Cöln 

Antonicnhütte 

Khündorf 

Cöln 

Cassel 

Quedlinbuig 



Tokio (Japan) 

Cöln 

Regensburg 

Cöln 
Mainz 

Stockholm (Schwed.) 
Cöhi 



Kaufmann 



Wermelskirchen 

Cöln 

Barmen 



Handelsakad. Innsbruck 
Kaufmann 



n 



Privatschulen in Belgien 
Kaufmann 

>» 

Realgymnasium 
Kaufmann 
( iymnasium 
Kaulmann 



» 

n 



Höh. Realsch. l^niversit. 
Kaufmann [Japan. 

Gymnasium, Universität 
Kaufmann 

Realgymnasium 



I 
I 

I Gymnasium 



Kaufmann 



»» 



Packhäuser, Gustav 
*Pape, Friedrich 
Peitz, Ferdinand 
Peper, Johann 
Pesch, Heinrich 
Peters, Hans 



Goldap 

Bochum 

Fredeburg 

Wilhelmshaven 

Ossendorf 

Eupen 



Kaufmann 

Gymnasium, Universität 
} Kaufmann 
Gymnasium, Universität 
Obenrealschule 

9* 
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Name 



Heimatsort 



Vorbildung 



Pflug, Felix 
*Pfun<lt, Walter 
Pieters, Louis 
Pirath, Kulaml 
Platz, Hermann 
Plümacher, Heinrich 
van derPoif Leendert 
Fuchstein, Gerhard 

R. 

Rahmede, Alfred 

Raithelhuber, Rieh. 
Reckert, Hu^o 
Reesink, Hendrik 
R('ich, K;irl 
Rcinold, Joseph 
Reiss, Karl 
Rellensmann, Kein. 
Rettig, John 
Reyß, Emst 
Rieger, Karl 
Riepe, Wilhelm 
Ritter, Heinrich 
Rody, Joseph 
Roettger, Waltfir 
Roiderer, Max 
Rump, Hermann 

S. 

Saabe, gen. Ermann, 

Hugo 
Sachse, Friedrich 
Sahm, Karl 
Sandholz, Arthur 
Sauerländer, Paul 
Seiler, Ulrich 
Silberhom, Franz 
Simons, Peter 
Sirker, Leo 
Soddemann. Anton 
Sommer, Wilhelm 
Sonnenschein, Paul 



Riga (Kuß) and) ^ 
FriedriibshaiJ'cn 
Ivottrrdam (Holland; . 
Franklurl a. M. 
Weinheim 
Croydon 

.Rotterdam (Holland) 
Cöln 



Lüdenscheid 
Kirchheim 

Oespel 

Zütphen (Holland) 

Hanau 
Cöln 

Mannheim 

Ohe rhau.se n 
, Stockholm (Schwed.) 
I Elberfeld 
i Würzburg 
, Hannover 
' Wiesbaden 

Cöln 

Mai^dfburg 
Neustadt a. d. Hardt 
Altena 

Lüdinghausen 

Rockhaust, n 

Remscheid 

Stuttgart 

Dortmund 

Cöln 

Waldmünchen 
Hemmersbach 

Worms 
Duisburg 
Rüttenscheid 
Umstand 



Kaufmann 

H. Büri^t rsch., Arnheim 

Kaufmann 

Gymnasium 

Real-Gymnas., Univers. 
Inst. Esmetjer, Rotterd. 
Oberrealschule 

Kaufmann 

H. Bürgersch., Arnheim 
Oberrealschule 
Gymnasium 
Kaufmann 

R ea 1 gy mnasium 
Kaufmann 

» 

Gymnasium 

Kaufmann 

R c algy m na sium 

Kaufmann 

n 
»1 

w 

Techniker 
Kaufmann 
Real.uy mnasium 
Kaufmann 
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Name • 



Heimatsort 



Vorbildung 



Seh. 

Schäfer, Hermann 
Scharpegge, Alex | 
Schlösser, Jakob ; 
SchMsser, Karl 
Si Ii Uli dt, Emst 
iSchmult, Eugen 
Schmitz, Johann 
Schmitz, Peter 
*Schöifer, Konrad 
Schöller, Erich 
Schölvinck, Erhard 
Schöner, Hermann 
Schommer, Emst 
Schreiber. Frnsl 
Srhrempp, Frictlrich j 
Schröder, Julian n 
Schubert, Wilhehn 
Schuler, Friedrich i 
Schtdte, Theobald 
Schultze, Georg 
Schulze, Alfred 
Schwabedissen, Emst 

St. 

Starck, Hubert 
Stein, Franz 
Steine!, AHiert 
Steinmetz, W alter 
Stemberg, Jan 
Strasser, Richard 
Strflmpell, Werner 
Stttven, Otto 



T. 

Teichirr, Philipp 
Tgahrt, Ericli 
Thiede, Paul 
Thun, Otto 
Tietz, Alfred 



Cöln 

Meiderich 

C'öhi 
Göhl 

Fischlaken 
Cöln 

Euskirchen 

Mechernich 

Liegnitz 

Düren 

Loga 

Bamberg 

Merzij^ 

Struthütten 

Lichtenthai 

Vilmnitz 

Berlin 

Osterfeld 

Siegen 

Berlin 

Görlitz 

Herford 



Berlin 
Kalk 

Mannheim 

Duisbur^J: 

Delft (Holland) 

Budapest (Ungarn) 

Elberfeld 

Elberfeld 



Breslau 
Marienwerder 

Oiln 

\ Rostock 
Cöln 



I 



Kaufmann 

R<^algymnasium 

Kaufmann 



CTvmnnsium 
Kaufmann 

Gvmiiasium 
Kau (mann 
Gymnasium 
Kaufmann 

n 



Kaufmann 

Gymnasium, Universität 
Kaufmann 

H. Bürgersch., Schiedam 
Gymnasium Felsö-Lövö 
Kaufmann 
Gymnasium 



I Gymnasium, Universität 
' Kaufmann 



Gyuuiasium 
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Nam e 



Heimatsoit 



Vorbildung 



Toepken, Karl 
Tonger, Heinrich 
Traub, Hans 
Trebitz, August 
Troester, Wilhelm 



Vieten, Johann 
Voormann, Kaspar 
Voos, Karl 
*Voos, Paul 
Voss, Martin 

Wagner, Ludwig 

Wahlstt-r, Georg 
Waldheim, Erich 
Weber, Karl, 
Weiler. Peter 
Werner, Friedrich 
Wiemken, Gustav 
Wiest, Alphons 
Wübrand, Adolf 
Wllke, Kurt 
Wüke, Walter 
Wimmers, Karl 
Windmöller, Eugen 
Wirth, Bernhard 
nVitte, Otto 
Wülfing, Wilhelm 

Z. 

Zipp, Gustav 
Zumfelde, Alex 



Borghorst 

Cöln 
Cöln 

Düsseldorf 
Odessa (Kußland) 



Capellen 

Hagen 
Elberfeld 
Barmen 
Cöln 



Hdnheim 
St. Johann 
Hamburg 
Weidenau 

Cöln 

Neckargemünd 

Oldenhuri; 

Kempten i. B. 

Münster i. W. 

Dresden 

Löh 

Eupen 

Essen a. d. Ruhr 
Hilchenbach 
Foche 
Borken 



Hannover 
Münster i. W. 



Kaufmann 



I 



Oberrealschule 
Kommerzschule, Odessa 

Gymnasium 
Realgymnasium 
Kaufmann 

Eisenbahnsekretär 

I 

I Kaufmann 

» 

Oberrealschule 
Kaufmann 



I 



) GMiinasmm 
Kaufmann 

»» 

Gymnasium 

Realgymnasium 
Kaufmann 
» 



n 
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Anhang II* 



Wohnungs- Verzeichnis der Dozenten* 

Aldenhoven, Karl, Hofrat, Professor, Direktor des Wallraf-Ricliartz- 

Museums, COln, Gilbachstraße 9. 
Bergbohm, Karl, Professor Dr., Bonn, Niebuhrstraße 23. 
Bermbach, Willibald, Dr., Oberlehrer, Cöln, Brasselerplatz 28. 

Blind, August, Professor Dr., Oberlehrer, Cöln, Bismarckstraße 101. 
V. Bongardt, Ludwig, Prokurist des A. Schaaff hausen'schen Bank- 

Vereins, Cöhi, Bismarckstraße 97. 
Le Boiirjjfeois, Fernand, Lektor für französische Sprache, Cöln, 

Lindenstraße 69. 

Cann, Henry, Lektor für englische Sprache, Bonn, Venus- 
bergerwe^ 17. 

Carpenter, Henry, Lektor für englische Sprache, Cöln, Hansaring 95. 
Giemen, Paul, Professor Dr., Provinzialkonservator der Rhein- 
provinz, Bonn, Poppelsdorfer Allee 56. 
Eckert, Christian, Professor Dr. iur. et phil., Cöln, Bremerstraße 24. 

Erdmann, Benno, Professor Dr., Bonn, Lenn^straße 11. 

von Falke, Otto, Dr., Direktor des Kunstgewerbemuseums, Cöln, 

Volksgartenstraßc 18. 
Fischer, Hennann, Dr., Rechtsanwalt am Oberlandesgericht, Cöln, 

Salierring 59. 

Foy, Willy, Dr., Direktor des Kautenstrauch-Joest-Museum.s, Cöln, 
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